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Skurmangriff auf die Arbeitsloſigkeit.
die Einzelheiten des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der nationalen Regierung.

Die deutſchen Kernfragen
Wirlſchaftserneuerung in Stadt und Land.

Dr. O. Am Tage der deutſchen Arbeit hat
Reichskanzler Adolf Hitler den deutſchen
Vier-Jahresplan dem deutſchen Volke
angekündigt. Seitdem iſt genau ein Monat
vergangen, eine Zeitſpanne, die mit den
intenſivſten wirtſchafts politiſchen Vor-
bereitungen für den großen Neubau erfüllt
war. Es hat in dieſer Zeit nicht an Diskuſſionen über die Zweckmäßigkeit verſchiede
ner Maßnahmen gefehlt, die ins Auge gefaßt
worden waren. Jn erſter Linie war es die
landwirtſchaftliche Zinsfrage, die
zu kritiſchen Auseinanderſetzungen Anlaß
gab. Jnsbeſondere wurde auf dem Lande
vielfach gegen den Verwalter der Wirtſchafts
miniſterien Dr. Hugenberg Front gemacht.

Die Reichsführung iſt über alle dieſe
Dinge hinweg ruhig und zielklar zur prak-
tiſchen Aufbauarbeit geſchritren. Grund-
ſätzliche Ergebniſſe liegen nunmehr vor. Jeder
weiß, daß es, abgeſehen von der geiſtigen
Problematik des neuen Deutſchlands, zu
der ſowohl ſeitens des Reichskanzlers als
auch ſeitens des Vizekanzlers v. Papen be-
deutſame Kundgebungen vorliegen, zwei
Kardinalfragen im Vordergrund alles
deutſchen Handelns ſtehen müſſen, nämlich die
Rettung des Bauern und die An-
kurbelung der Wirtſchaft durch Ar-
beitsbeſchaffung, um das Arbeitsloſen-
heer zu verkleinern und die deutſche Wirt-
ſchaftslage einer entſcheidenden Beſſerung zu
zuführen. Das bäuerliche Problem iſt zu-
a von der Preisfrage und jetzt von
der Entſchuldungsfrage her angefaßt worden.
Hugenbergs Fettplan bildet hinſichtlich
der Preisbewegung den Ausgangspunkt. Auf
dieſem Gebiete gab es zunächſt einigeSchwankungen, die aber ſehr bald einer Be
ruhigung wichen. Der Grundſatz, daß Ge-
meinnutz vor Eigennutz zu gehen hat, ſetzte
ſich auch hier durch.

Der Angriff von der Preisſeite her, bei
dem es naturgemäß ohne Rückwirkungen auf
den Konſumenten nicht abging, wurde er-
gänzt durch den Hugenbergſchen Entſchul-
dungsplan. Der Preisverfall hatte die
Schuldenkataſtrophe herbeigeführt. Nach
ſeiner Ueberwindung kann nun großzügig an
die Entſchuldung herangegangen werden.
Das Entſchuldungsgeſetz ſenkt die für den
Bauern unerträglich gewordenen Zinslaſten
im Rahmen des Möglichen, ohne den Gläubi-
ger der Landwirtſchaft dem Ruin preiszugeben.
Ein wohldurchdachtes Entſchuldungsverfahren,
an dem Hugenberg ſeit Jahren gearbeitet hat,
iſt für dieſe gewaltige Rettungsaktion vorge-
ſehen. Damit iſt nun die Landwirtſchaft auf
eine völlig neue Grundlage geſtellt. Es iſt
mit Sicherheit anzunehmen, daß auf dem
Lande jetzt konſolidiertere Verhältniſſe Platz
greifen und daß damit auch die dringend er-
wünſchte politiſche Entſpannung einſetzt,
die allein es dem Bauern möglich macht,
auf weite Sicht ſchöpferiſche Wiederaufbau-
arbeit zu leiſten.

Und dazu kommt der großzügige Ar-
beitsbeſchaffungsplan. Der Staat,
der heute auf den breiteſten Schichten des
deutſchen Volkes ruht, greift perſönlich
ein. Man hat den Weg einer gewaltigen
Kreditſchöpfung beſchritten und Mittel in
Höhe von einer Milliarde bereitge-
ſtellt, zu denen noch beträchtliche Beträge aus
der Steueramneſtie kommen. Was derPapen-Plan nicht fertig bringen konnte, weil
die Mehrheit des deutſchen Volkes zu ihm
wegen der ungeklärten politiſchen Verhält
niſſe in der Reichsführung kein rechtes Ver-
trauen beſaß, nimmt das erneuerte Reich in
ſeine feſten Hände. So entſtand dieſes große
Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das einen
rieſigen Ausſchnitt des deutſchen Wirtſchafts
lebens umfaßt. Dieſe ſchickſalhafte Chance
muß in ihrer vollen Tragweite begriffen wer-
den. Miesmacherei darf es unter keinen Um-
ſtänden mehr geben! Ein gewaltiges Vo-
lumen von Mitteln wird in die Wirtſchaft
hineingepumpt und daneben werden auch die
pſychologzſchen Geſichtspunkte nicht ver-
nachläſſigt, die im Eheſtandsdarlehen und in
der Einfügung weiblicher Arbeitsloſer in die

Nachdem das Reichskabinett in
ſeiner letzten Sitzung einen Geſetzent-
wurf zur Verminderung der Arbeits-
loſigkeit verabſchiedet hat, machte am
Donnerstag Staatsſekretär Reinhardt
vom Reichsfinanzminiſterium nähere Mit-
teilungen über den Jnhalt dieſes vom
Reichsfinanzminiſterium vorgeſchlagenen Ge
ſetzes. Es umfaßt ſechs Abſchnitte: Arbeit s-
beſchaffung, Stenerfreiheit fürErſatzbeſchaffungen, Freiwillige Spen-
den zur Förderung der nationalen Arbeit,
Ueberführung weiblicher Arbeits-
kräfte in die Hauswirtſchaft, Förderung der
Eheſchließungen ſowie ſchließlich Be-
ſtimmungen über die Durchführung
und Ergänzungen.,

Was iſt ſteuerfrei?
Der zweite Abſchnitt des Geſetzes ſieht

eine Steuer freiheit für die Erſatz
beſchaffung vor, und zwar für die Beſchaf-
fung von Maſchinen und Herſtel-
lung von Maſchinen und Geräten
der gewerblichen und land wirtſchaftlichen Be-
triebe in der Form, daß das Anlage-
kapital für ſolche Neuanſchaffungen im
Steuerabſchnitt der Anſchaffung und
Herſtellung voll von dem Ein-kommen er Unternehmungen ab gezogen
werden kann, wenn es ſich um in ländiſche
Erzeugniſſe handelt.

Dieſe Beſtimmung findet Anwendöung,
wenn die Anſchaffung nach dem 30. Juni 1933
und vor dem 1. Januar 1935 erfolgt iſt,
wenn der neue Gegenſtand einen bisher in
den Betrieben benutzten gleichartigen Gegen-
ſtand erſetzt, außerdem, wenn ſichergeſtellt
iſt, daß nicht etwa eine Minderbeſchäftigung
von Arbeitnehmern durch die Anſchaffung
des Gegenſtandes eintritt. Das Ziel iſt,
eine ſtärkere Belebung der Ma-
ſchineninduſtrie zu erreichen.

Als praktiſches Beiſpiel geltefolgendes: Wenn ein gewerbliches Unter-
nehmen mit einem Jahreseinkommen von
20 000 RM. unter den angegebenen Voraus-
ſetzungen eine Anſchaffung von 8000 RM.
vorgenommen hat, ſind nur 12000 RM. zu
verſteuern.

Verſchwiegene 9penden.

Was weiter die Spenden zur För-
derung der nationalen Arbeit anbelangt, ſo verwies der Staatsſekretär auf
die zahlreichen Geſuche um eine Steuer-
amneſtie von Leuten, die glauben, irgend-
wie ſich der Steuerhinterziehung
ſchuldig gemacht zu haben. Es ſoll dieſen
Volksgenoſſen die Möglichkeit gegeben wer-
den, die Steuern nachzuzahlen, ohne daß ſie
der Gefahr einer Beſtrafung ausgeſetzt
ſind. Es iſt vorgeſehen, daß jeder bei einem
Notar einen Betrag als frei willige
Spende zur Förderung der nationalen Ar-
beit einzahlen kann. Der Notar leitet

Haushalte ihren Ausdruck finden. Die Wirt-
ſchaftsbelebung wird im weſentlichen von der
Verbrauchsſeite her angefaßt, und man geht
dabei von dem richtigen Gedanken aus, daß
die für den Bauern notwendige Erhöhung der
Agrarpreiſe auf einen kaufkräftiger und größer
gewordenen Konſumentenkreis ſtoßen muß,
wenn ſie nicht illuſoriſch werden ſoll.

Landwirtſchaftliches Entſchuldungs-
geſetz und Arbeitsbeſchaffungs-
plan ſind die beiden großen Hoffnungen, die
dem deutſchen Volke zum Pfingſtfeſt beſcher
worden ſind. Die Reichsregierung hat erneut
bewieſen, daß ſie mit Feſtigkeit den ihr not
wendig ſcheinenden Weg beſchreitet, daß ſie
unumſchränkt die Führung in allen grund-
legenden Fragen für ſich in Anſpruch nimmt
und auch durchſetzt. Das deutſche Volk in
ſeiner Geſamtheit wird die Zielklarheit der
Führung beantworten mit der Anſpannung
aller Kräfte zur Sicherung des großen wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbauwerkes, um damit
dem Kernproblem des deutſchen Volkes, der
Maſſenarbeitsloſigkeit und il ſchweren
menſchlichen Schäden, energiſch auf den Leib
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dieſen Betrag an das
weiter,

ohne den Namen des Spenders zu
nennen, den das Finanzamt nicht erfährt.

Das Finanzamt quittiert über den Betrag,
der Notar gibt die Quittung dem Spender.

Ueber die verſchwiegenen Spenden
hinaus iſt eine offene freiwilligeSpende vorgeſehen. Auch wer keine Steuern
hinterzogen hat oder hinterzogen zu
haben glaubt, ſoll freiwillig zurFörderung der nationalen Arbeit ſpenden.
Er bekommt einen Spendenſchein und
darf dieſen Betrag von ſeinem ſteuerpflich-
tigen Einkommen abſetzen.

Ein praktiſches Beiſpiel.

Das in dem neuen Reichsgeſetz zur
Verminderung der Arbeitsloſigkeit

Finanzamt

bei den Beſtimmungen über die Spenden
zur Förderung der nationalen Arbeit vor-
geſehene Aufgeld wird ſowohl bei den
ſogenannten verſchwiegenen als auch bei den
offenen freiwilligen Spenden als Vergünſti-
gung gewährt. Wenn alſo beiſpielsweiſe
jemand zur Förh erung der nationga-
len Arbeit noch vor dem 1. Oktober des
Jahres 1000 RM. ſpendet und es wird
eine Steunerhinterziehung bei ihm
feſtgeſtellt, ſo wird ihm eine Spende auf den
noch zu zahlenöen (hinterzogenen) Steuer-
betrag angerechnet zuzüglich eines Aufgeldes
von 25 Prozent, als hätte die Spende alſo
1250 RM. betragen. Außerdem bleibt er
ſtraffrei und frei von Zinſen und Ver-
ſchuldungszuſchlägen.

Lieat Zeine Steuerhinterziehung vor, ſo
hat der Spender den Vorzug, den um das
Aufgelö von 25 Prozent erhöhten Spenden-
betrag von ſeinem ſteue flichtigen Einkom-
men abſetzen zu können. Bei beiden Arten
von Spenden verringert ſich dieſe Auf-
geldver günſtigung auf 20 bzw. 15 Pro-
zent, wenn die Spende erſt im letzten Kalen-
dervierteljahr 1933 ver in den erſten drei
Monaten des Jahres 1934 gegeben wird.

Förderung der Eheſchließungen.
Staatsſekretär Reinhardt beſchrieb dann

die Maßnahmen, die zur Förderung der
Eheſchließungen ergriffen werden. Nun
ſoll jungen Leuten, die heiraten wollen, ein
zinsloſes Eheſtandsdarlehen im
Betrage bis zu 1000 Mark gegeben werden.
Vorausſetzung dabei iſt, daß die künftige Ehe
frau in den letzten zwei Jahren mindeſtens
ſechs Monate in einem Arbeit nehmer
verhältnis geſtanden hat, aus ihrer ge
genwärtigen Stellung ausſcheidet und die
Verpflichtung übernimmt, ein Arbeitsverhält
nis erſt nach Tilgung des Darlehens wieder
aufzunehmen. Die Tilgung des Darlehens
erfolgt mit 1 Prozent. Die Mittel für die
Ausgabe der Bedarfsdeckungsſcheine werden
aufgebracht durch eine Eheſtandshilfe,
mit der alle ledigen Männer und Frauen
bedacht werden. Der bisherige Ledigenzu-
ſchlag wird mit Wirkung vom 1. Juli weg-
fallen und durch die Eheſtandshilfe erſetzt
werden. Staatsſekretär Reinhardt iſt der
Anſicht, daß auf dieſem Wege im erſten Jahr
mindeſtens 150000 Ehen finanziert werden
können.

Staffelung der Eheſtandshilſe.

Zu der in dem Geſetz zur Verminde-
rung der Arbeitsloſigkeit vor-geſe henen E h eſtanödshilfe, werden alle
ledigen Perſonen herangezogen, die Ein-
künfte im Sinne des Einkommenſteuer-
geſetzes beziehen. Als ledig gelten die Per-
ſonen, die nicht verheiratet ſind und ver-
witwete ver geſchiedene Perſonen, aus deren
Ehe Kinder nicht hervorgegangen
ſind.

Die Eheſtandshilfe der Lohn- und
Gehaltsempfänger wird nicht erhoben, wenn
der Arbeitslohn den Betrag von 75 RM. im
Monat nicht erreicht. Die Eheſtandshilfe
der Lohn- und Gehaltsempſänger
beträgt 2 Prozent bei 75 RM. bis anusſchſir
lich 159 W NArhejiteloln. 3 Vrozent bei 150
Reichsmark bis ausſchließlich 300 RM.
Arbeitslohn, 4 Prozent bei 8609 RM.

Miniſter Dr. Hugenberg
über die Eniſchuldung der Landwirtſchaſt.

Reichsminiſter Dr. Hugenberg gab am
Mittwoch vor Vertretern der Preſſe Erläu-
terungen über die Beſtimmungen des Ent-
ſchuldungsgeſetzes für die Landwirtſchaft und
über die Auswirkungen dieſes Geſetzes.
Dr. Hugenberg hob einleitend hervor,
daß eine Schuldenregelung für die
Landwirtſchaft ohne gleichzeitige Anpaſ-
ſung der Wirtſchaftspolitik auf die Dauer
keine Wirkung habe. Die Frage der Zin
fen ſei nicht allgemein ausſchlag-
geben d. Alles müſſe an dem Ziel vorbei-
gehen, wenn nicht die Regelung der Wirt-
ſchaftsnöte der Landwirtſchaft voranginge,
denn eine Mehreinnahme von einem Pfennig
je Liter Milch bedeute für den Landwirt die
Herabſetzung ſeiner Zinſen laſt um
etwa ein Drittel.

Für die Handhabung der Siedlung
ſeien Richtlinien aufgeſtellt worden für ein
Zuſammenwirken von Domänenverwaltun
gen und Siedlungsgeſellſchaften. Es werde
in der nächſten Zeit eine erhebliche Zahl
großer Güter auf den Markt kommen,
die ſich nicht als entſchuldbar erwieſen haben,
ohne daß es möglich ſei, daß die Sied-
lungsgeſellſchaften die Güteraufnehmen. Es ſollte Vorſorge getroffen
werden, daß in dieſem Falle die Güter vor-
läufig in die Domänenverwaltung der betet-
ligten Länder hineingebracht und ſpäter für
die Siedlung zur Verfügung geſtellt
werden. Für die Wiederingangſetzung der
Landſchaften ſei es von Bedeutung, daß ein
Teil dieſer Güter dauernd in der Domänen
verwaltung bleiben, weil fie für die Be
ſiedlung nicht geeignet ſeien. Nach dem Geſetz
würden in Zukunft auch Güter, die zur Ent
ſchuldung nicht geeignet ſeien, aus dem
Vo lſtreckungsſchutz gelöſt und der
Siedlung zugeführt werden. Der Reichs-
finanzminiſter habe die Notwendigkeit der
Wiederingangſetzung einer durchgreifenden
Siedlung dadurch anerkannt, daß er ſich
bereit erklärt habe, die für die Siedlung zur
Verfügung ſtehenden Fonds für das laufende
Fahr um 25 Millionen zu erhöhen.

Das Geſetz laufe weiter darauf hinaus, für
das Gebiet der Landwirtſchaft die Starre der
Kreditverhältniſſe zu löſen, die ſeit dem
Bankenzuſammenbruch beſtehe. An-
träge auf Entſchuldung ſollen bis zum 1. Juli
1934 geſtellt werden. Die Abwicklung werde
ſelbſtverſtändlich länger dauern. Von anderer
Seite ſei erklärt worden, daß die Landwirt-
ſchaft nicht in der Lage ſei, mehr als
2 v. H. Zinſen zu zahlen. Dieſer Auf-
faſſung gegenüber habe auch das Kabinett ſich
auf den Standpunkt geſtellt, daß man den in
das Geſetz aufgenommenen Zinsfuß zugrunde
legen müſſe aus der Erwägung heraus, daß
auch für die Zukunft der Landwirtſchaft
die Möglichkeit der Neuaufnahme von Kre-
diten vorbehalten werden müſſe und daß nicht
ein künſtlicher Zinsfuß geſchaffen werden
könne

Der Miniſter gab dann dem Wunſche
Ausdruck, daß die Freiwilligkeit des
Verfahrens die Regel bilden möchte. Die
Rolle der Entſchuldungsſtelle könne außer-
ordentlich wert voll werden, da ihr die
verſchiedenſten Handhaben gegeben ſeien, um
billige Ausgleiche herbeizuführen. ie Folge
werde eine Wiederbelebung des örtlichen
Kreditweſens ſein, das von unten aus wieder
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belebt werden müſſe. Von Jntereſſe war
dann noch die Mitteilung, daß die Ver-
zinſung der Pfandbriefe unver-ändert bleibt. Eine Senkung des Zins-
fußes der Pfandbriefe findet nicht ſtatt.

(Siehe auch Handelsteil.)

bis ausſchließlich 500 RM. Arbeitslohm,
5 Prozent bei
darüber.

Be me ſſungsgrundlage der Ehe-
ſtandshilfe der Veranſchlagten ſind die Rein-

500 RM. Arbeitslohn und

einkünfte, die nicht dem Steuerabzug vom
Arbeitslohn unterlegen haben. Vom Ge-
ſamtbetrag dieſer Reineinkünfte dürfen nur
die Werbungskoſten, Schuldzinſen, Renten- und dauern
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r abgezogen werden. Die Eheſtanöshilfe
eträgt von den hiernach feſtgeſtellten Rein

einkünften: 2 Prozent bei 750 bis ausſchließ-
lich 1300 RM., 3 Prozent bei 300 bis aus
ſchließlich 3100 RM., 4 Prozent bei 3100 bis
5500 RM. 5 Prozent bei 5500 RM. und dar
n Hausgehilfinnen.

Die Beſtimmung über die Ueberfüh-
rung weiblicher Arbeitskräftein die Haus wirtſchaft fußt darauf, daß
die Zahl der Hausgehilfinnen in Deutſch
land im letzten Jahr auf 500000 zurück
gegangen iſt. Dieſer Rückgang ſoll wieder
behoben werden, und zwar mit Mitteln, die
eine weſentliche Entlaſtung des
Arbeit gebers darſtellen. Während bisher
ſchon Beſtimmungen erlaſſen waren, wonach
die Hausgehilfinnen von dem Arbeitsloſen
beitrag befreit waren und eine Milderung
der Jnvalidenbeiträge eintritt, wird künftig
die Hausgehilfin innerhalb des Haus-
halts als minderjähriges Kind bei
der Steuerberechnung angeſehen.

Die bisher in Fabri ken und Büros
beſchäftigten weiblichen Perſonen ſowie
weibliche Arbeitsloſe ſollen aufdieſem Wege wieder zu Hausgehilfin-
nen gemacht werden, wodurch auf der einen
Seite eine Mehrbeſchäftigung eintritt, auf
der anderen Seite die Zahl der weiblichen
l tslofen erheblich verringert werden
wird.

Nur wertvolle Arbeiten.
Reinhardt beſchäftigte ſich ſodann mit

dem erſten Kapitel des Geſetzes zur Ver-
minderung der Arbeitsloſigkeit,
nämlich mit der Arbeitsbeſchaffung.
Zur Förderung von Jnſtandſetzungsarbeiten
an Verwaltungs und Wohngebäu-
den, an Brücken- und ſonſtigen Bau-
lichkeiten der Länder, Gemeinden und
ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften, ferner
zum Umbau von Kleinwohnungen zur
Förderung der vorſtädtiſchen Kleinſied-
lung, der Flußregulierungen, von Tiefbau-
arbeiten der Gemeindeverbände uſw. werden
zinsloſe Darlehen und verloreneZuſchüſſe gewährt. Auch den Hausbeſitzern
wird ein verlorener Zuſchuß nach dem bis-
herigen Verfahren gegeben. Außerdem ſind
Sachleiſtungen an Hilfsbedürf-tige vorgeſehen. Was die Finanzierung angeht,
ſo iſt der Entwurf im Einvernehmen mit der
Reichsbank zuſtandegekommen. Der Reichs-
finanzminiſter iſt ermächtigt, Arbeits-
ſchatz anweiſungen im Betrage bis zu
einer Milliarde Mark zur Förderung der
nationalen Arbeit auszugeben. Dieſe An-
weiſungen werden der Geſellſchaft für öffent-
ehe Arbeiten in Berlin zur Verfügung ge-
tellt.

Die Anträge ſind beim Reichsarbeitsmini-
ſterium zu ſtellen. Staatsſekretär Reinhardt
hofft, daß mit Hilfe der geplanten Tief-
banarbeiten ſchon in den nächſten
Wochen 400000 Mann herangezogen
werden können. Die Materialkoſten und
Lohnkoſtenzuſchüſſe werden nur für ſolche
Arbeiten geleiſtet, die volkswirtſchaft-
lich wertvoll ſind.

Mit der Durchführung der Tiefbauarbei-
ten muß ſpäteſtens am 1. Auguſt begonnen
werden. Die Arbeiten müſſen mit Hilfe
menſchlicher Arbeit durchgeführt wer-
den, ſofern Maſchinen nicht unerläßlich ſind.
Durch die Heranziehung von Arbeitsloſen
wird ein Arbeits- oder Dienſtrecht nicht
begründet. Der für dieſe Arbeiten herange-
zvgene Arbeitsloſe erhält ſeinen alten Ar-
beitsloſenbeitrag, eine warme Mahlzeit
für den Arbeitstag oder hierfür einen ange-
meſſenen Betrag, eine Vergütung von 25 M.
für vier Arbeitswochen in Form von Be-
darfsdeckungs ſcheinen. Dieſe Scheine

eEhrenbürger von Delphi.
Dr. Leyhauſen iſt der Mann, nach

deſſen Anregung und Plan Dr. Goeb-
bels die Nationen der Erde zu einer
Olympiade des Geiſtes einlud. Erwurde in Griechenland mit größter Begeiſte-
rung empfangen und durch die höchſte Aus-
zeichnung zum Ehrenbürger von Delphi
ernannt.

Dr. Wilhelm Leyhauſen lächelt.
„Jch habe keinen Beruf“, beantwortet er

unſere Frage. Wir ſitzen in ſeiner Schöne-
berger Atelierwohnung und trinken Kaffee.
Die Frage nach dem Beruf des Dr. Leyhauſen
iſt müßig. Hier gilt allein die Berufung. Sie
kreiſt um das Wort, um die Sprache. Dr. Ley-
hauſen iſt der Schöpfer des deutſchen Sprech
chors, den er vor mehr als fünfzehn Jahren
Wirklichkeit werden ließ. Heute iſt er Leiter
des Sprechchors an der Berliner Univerſität.
Er hat Byron ins Deutſche übertragen
und damit unſerer Nation geſchenkt. Er hat
die „Perſer“ des Aiſchylos zur Kennt
nis und Erkenntnis der deutſchen Jugend
gebracht. Er hat die Goethe-Feſtſpiele in der
Berliner Kroll-Oper geleitet. Er hat Tauſen-
den junger Menſchen gezeigt, daß Poeſie nicht
„am grünen Tiſch, ſondern mit den Rippen
gemacht wird“.

Er hat den Gedanken einer „Olympiade
des Geiſtes“ geſchaffen. Jm dritten Kriegs-
jahr, als er ſeinem erſten deutſchen Sprech-
chor lauſchte, keimte in ihm dieſe Jdee. Vor
wenigen Wochen trug er ſie, ausgereift und
gerundet, dem Dr. Goebbels vor. Achtund-
vierzig Stunden ſpäter autoriſierte ihn der
Miniſter, dieſe Jdee der Welt bekannt-
zugeben.

Die Reichsregierung ſandte Dr. Leyhauſen
nach Athen.

Klar ſteht vor Dr. Leyhauſen Sinn und
Ziel dieſer Olympiade des Geiſtes, deren
Verwirklichung in ſeine Hand gelegt worden
iſt. Es geht nicht um eine mühſelige Reno
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die drei großen Proſekte.
Rationalſozigliſtiſche 5timme zu Hitlers Arbeitsbeſchaffungsplan

Unter der Ueberſchrift „Adolf
große Arbeitsbeſchaffungsprojekte“ ſchreibt
die NSK. u. a.: Die Grundauffaſſung, von
der aus Adolf Hitler an eine großzügige Lö-
ſung herangeht, kann man dahin umreißen,
daß eine Wirtſchaftsgeſundung, die Millionen
Arbeitsloſer wieder in den Wirtſchaftsprozeß
eingliedert, ſelbſtverſtändlich auf die Dauer
nur durch die deutſche Privatwirt-
ſchaft herbeigeführt werden kann. Die
wichtige Aufgabe jedoch, die dem Staate
in dieſem Augenblick zufällt, beſteht darin,
unſerem darniederliegenden Wirtſchaftsleben
einen Antrieb und Auftrieb zu geben. Von
dieſen Vorausſetzungen ausgehend, hat Adolf
Hitler drei große Projekte angeregt.

Das erſte Projekt hat die Wiederher-
ſtellung des deutſchen Hausbeſitzes
durch ein umfaſſendes Hausreparatur-
und Bauprogramm zum Ziel. Es iſt
in Ausſicht genommen, die Hauszinsſteuer in
Zukunft dem Hauswirt inſoweit zu erlaſſen,
als er unverzüglich notwendig gewordene
und zurückgeſtellte Hausreparaturen im
Werte eines mehrfachen des erlaſſenen Haus-
zinsſteuerbetrages in Auftrag gibt.

Die zweite großzügige Arbeitsbeſchaf-
fungsidee Adolf Hitlers iſt der Gedanke des
Baues eines umfaſſenden deutſchen
Automobil Straßennetzes Die
deutſche Reichsbahn wird an dieſem gewal-
tigen Projekt maßgeblich beteiligt ſein. Die
Größe des Projektes, das 5000 Kilometer
Straßenbau umfaſſen wird, bietet die Ge-
währ einer ganz bedeutenden Einſchaltung
brachliegender deutſcher Arbeitskräfte.

Der dritte große Gedanke Abolf Hit-
lers bezieht ſich auf einen umfaſſenden Pro-
duktionsanreiz für die deutſche Privat-
wirtſchaft. Steuerfreiheit für Mehrpro-
duktion und Mehrbeſchäftigung als bisher

Hitlers von einem gewiſſen Zeitpunkt ab, eine Be
freiung von allen Steuern und Laſten zu

die in den einzelnen Betrieben
urch Vermehrung der Produktion, der Pro-

duktionsanlagen uſw. anfallen würden.

Beginn des vierjahresplanes.
Stellungnahme des „Völkiſchen Beobachters“

Zum Arbeitsbeſchaffungsprogramm und
dem landwirtſchaftlichen Entſchuldungsplan
ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“ u. a.: Das
weſentliche bei den Arbeitsbeſchaffungswech-
ſeln in Höhe von 1 Milliarde iſt der Um-
ſtand, daß ſie nicht den öffentlichen Geld-
markt in Anſpruch nehmen. Sie ſtellen im
Gegenteil einen zuſätz lichen Kredit

dar. Außer dieſer einen Milliarde ſtehen die
Spenden zur Förderung der nationalen Ar-
beit. Die Wirtſchaftsfreiheit wird in keiner
Weiſe eingeſchränkt. Der Entſchuldungs-
plan für die Landwirtſchaft will bewußt zu
normalen Zuſtänden überleiten, und zwar da-
durch, daß die jetzt von ſtaatswegen
herabgeſetzte Zinshöhe, ſich mit dem auf dem
freien Markte nach der allgemeinen Sen-
kung der Zinſen ſich bildenden Zins begegnet.
Es entſpricht dies den mehrfachen Aeußerun-
gen des Führers, keine Experimente
machen zu wollen.

Es kommt für die Zukunft nicht darauf
an, „daß ein beſtimmtes Wirtſchaftsſyſtem“
erhalten bleibt; das wichtige iſt, die
Arbeit und Ernährung des deutſchen
Volkes für die Dauer ſicherzuſtellen und die
Arbeitsloſigkeit nicht nur vorübergehend,
ſondern dauernd zu überwinden. Wie das
geſchieht, darüber entſcheidet einzig und allein
die Zweckmäßigkeit der zu ergreifenden
Maßnahmen. Der Wirtſchaft iſt mit dieſem

iſt die Jdee, von der der Führer dabei aus Geſetzgebungswerk eine große Chance
geht. Es iſt in Erwägung gezogen worden, gegeben.

berechtigen zum Erwerb von Kleidern, der Steuergeſetzgebung durchzu-
Wäſche und Hausgerät.

Ferner wird eine noch unbekannte Summe
an die Bezirksfürſorgeverbände gegeben in
Form von Bedarfsdeckungsſcheinen,
die zum Bezuge von Kleidern uſw. berechtigen
und an die Hilfsbedürftigen gegeben werden.
Staatsſekretär Reinhardt ſchloß ſeine Ausfüh-
rungen mit einem Aufruf an alle Volks-
genoſſen, an dieſem gewaltigen Werk zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit nach
allen Kräften mitzuwirken.

Pünktliche 5teuerzahlung
iſt Vorausſetzung für das Gelingen.

Von zuſtändiger Stelle des Reichs-
finanz miniſteriums wird weiter zu dem Ge-
ſetz erklärt, daß alſo insgeſamt eine Milli-
arde und weiter die Spenden zur Ver-
fügung ſtehen. Angekurbelt werden in
erſter Linie die Banuwirtſchaft, die Textil-
wirtſchaft, die Maſchineninduſtrie, die Möbel-
induſtrie und alle damit verbundenen Wirt-
ſchaftszweige.

Vorausſetzung für die Erfüllung
dieſes großen Arbeitsbeſchaffungsprogramms
und die Erreichung der damit verbundenen
Abſichten iſt natürlich die pünktliche
Steuerzahlung, die auch gleichzeitig
eine Ermäßigung der Steuern für die
beſonders belaſtete Wirtſchaft ſpäter nach ſich
ziehen kann. Das Reichsfinanzminiſterium
beabſichtigt, bis ſpäteſtens Frühjahr 1934 eine
völlige Neu ordnung und Vereinfachung

vierung des griechiſchen Dramas, nicht um
einen Abklatſch antiker Vorbilder. Der
Weg führt über den alten Ariſtoteles hin-
aus in die klarſte Gegenwart. Die
Freundſchaft der Nationen das iſt der
Kerngedanke dieſer Olympiade wird immer
nur auf dem Bekenntnis jeder einzelnen
Nation zu ſich ſelbſt beruhen; aber ein ge-
treues Wiederaufleben altgriechiſchen Vor
bilds, das auf der Konzentration eines ein-
ſprachigen, in ſich geſchloſſenen Kulturkreiſes
fußte, iſt im Rahmen einer modernen, inter-
nationalen, vielſprachigen Olympiade un-
möglich. Deshalb ſoll jede Nation als geiſtiges
Kampfgebiet den Bezirk ureigenſten, un-
veräußerlichen Beſitztums behalten; ihre
Sprache. Jndem jedes Volk die eigen-
artigſte Lebensäußerung des anderen kennen
lernt, wird es zu deſſen Freund werden.

Die prägnanteſte Schöpfung, die letzte
Kunſt der Sprache aber iſt das Drama. Die
Olympiade des Dramas kann zur Olympiade
des Verſtehens, des Erkennens werden, wenn
die Nationen gegenſeitig Zeugnis ablegen von
ihrer heutigen, ihrer augenblicklichen Stellung
zu den höchſten Problemen zu den ewigen
Fragen der Menſchheit: Gott und Frei
heit, Schönheit und Liebe.
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Gegenüber der klaren Umgrenzung dieſes
geiſtigen Rahmens ſpielt die techniſche
Ausführung eine untergeordnete Rolle.
Es iſt Sache eines internationalen Komitees
der vierzig beteiligten Nationen, die ver-
ſchiedenſten Meinungen zu äußern, die An
regungen zu nehmen und zu geben. Dr. Ley-
hauſen glaubt früheſtens zu Beginn des
nächſten Jahres ſoweit zu ſein, der Oeffent-
lichkeit konkretere Dinge mitteilen zu können.
Unzählige techniſch-kulturelleProbleme müſſen und werden gelöſt
werden. Sollen Werke aufgeführt werden,
die ausſchließlich für dieſen Zweck geſchaffen
worden ſind? Soll jede Nation ſich an der
Jnterpretation des gleichen unvergänglichen
Dichtwerks auf ſeine eigenſte Art verfuchen?

führen. Man hofft weiter auf einen durch-
greifenden Abbau bei denjenigen Steuern,
die die Produktion beſonders belaſten.

Weniger Vergnügungsſteuern.
Jn einer Sitzung des Reichsrats wurde

eine Reform der Vergnügungs-ſt e uer beſchloſſen. Danach ſoll eine Steuer-
begünſtigung nicht nur für ſogenannte Kul-
turfilme, ſondern auch für Filme
ſtaats politiſch wertvollen Jnhalts
eintreten. Durch dieſe Maßnahme ſoll erreicht
werden, daß die Durchſchnittsbelaſtung für
Filme, die in Deutſchland etwa 11,5 Prozent
betrug, auf etwa 8 Prozent geſenkt wird. Für
kulturell wertvolle Veranſtaltun-
gen anderer Art ſoll in Zukunft nicht mehr
ein Steuerſatz von 5 Prozent, ſondern von
3 Prozent erhoben werden. Zirkusveran-
ſtaltungen werden nur noch mit einer
Steuer von 10 Prozent herangezogen. Alle
Veranſtaltungen, die am 1. Mai aus Anlaß
des Feiertages der nationalen Arbeit unter-
nommen werden, genießen Steuerfreiheit.

Angenommen wurde weiter eine Verord-
nung über die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau, bei Veredelungs- und
Ausfuhrſchlachtungen. Für den Ausſchank
von Getränken in Gaſtſtättenbetrieben, in
Waren- und Kaufhäuſern, ſoll in Zukunft das
Vorliegen eines Bedürfniſſes in der Regel
verneint werden

Sollen die einzelnen Völker in ihrer Sprache
ihre größten Werke klaſſiſcher Dichtkunſt auf-
führen All dieſe Fragen ſtehen noch offen.
Sicher erſcheint es jedoch, daß die fremde
Sprache kein Hindernis gegenſeitiger Ver-
ſtändigung werden wird im Gegenteil, die
Brücke zur Erkenntnis.

„Nehmen wir etwa an“, ſagt Dr. Ley-hauſen, „eine japaniſche Truppe wird
angekündigt. Wir leben in Deutſchland
und unzählige Hebel werden ſich ſofort in
Bewegung ſetzen, um unſer Volk und alle
anderen Olympianationen mit der Arbeit der
Japaner bekanntzumachen, längſt ehe die
eigentliche Aufführung ſtattfindet. Art des
Stückes, Zuſammenſetzung und Bedeutung
der Spieltruppe wird bekanntgegeben. Schnell
wird das Werk überſetzt ſein. Jn der Preſſe,
im Rundfunk werden berufene Männer die
Kommentare liefern, Sinologen werden über
das Weſen der japaniſchen Sprache referieren.
Die ungeheure Blickkonzentration, die da-
durch erreicht wird, bewirkt, daß jedes fremde
Volk im Augenblick ſeiner Aufführung in
ganz Deutſchland bekannt iſt“.

Die Jnſzenierung wird in einemſehr großen Theater vor ſich gehen. Selbſt-
verſtändlich wird jedes Stück durch Rundfunk
übertragen vieleicht auch, wenn wir bis
dahin ſoweit ſind, durch Fernſeher. Jede
Nation wird die Möglichkeit haben, alle
Einzelheiten der Aufführung nach eigenem
Wunſch auszugeſtalten. Nach der Urauf-
führung in Berlin könnten die Spieltruppen
der Nationen Tournésen durch das ganze
Reich beginnen. Die Weltgeſchichte wird
einen ſolchen Aufwand geiſtiger Waffen zum
erſten Male erleben.

„Und all dies“, reſümiert Dr. Leyhauſen,
„ſoll der ſchaffenden deutſchen
Jugend und der Jugend der ganzen Welt
Antrieb und Anregung geben; das iſt der
vornehmſte Zweck der geiſtigen Olympiade.
Wir wollen keine „Vergriechung“;
aber wir wen Rengiſſanee, und die iſt ja

anerkannt nötig. Eine

Jkalien zeichnet Goebbels aus.
Ehrendolch für den Propagandaminiſter.
Miniſter Dr. Goebbels ſtattete auf ſeiner

Rückreiſe am Donnerstagnachmittag der
alten Wirkungsſtätte Muſſolinis,dem „Popolo d'Jtalia“, einen Beſuch ab. Der
Oberkommandierende der fraſchiſti
ſchen Milizen, General Preti, überreichte
dem Miniſter im Namen der italieniſchen
Milizen als ſichtbares Zeichen freundſchaft-
licher Verbundenheit mit dem Na
tionalſozialismus das Symbol des
Milizſoldaten, einen Ehrendolch.Dr. Goebbels wurde dann in das ehemalige
Arbeitszimmer des 1931 verſtorbenen Direk-
tors des „Polo d'gtalta“ Arnald o M u ſ
ſolinis geleitet, das in ſeinem urſprüng-
lichen Zuſtand als Gedenkraum erhalten
bleibt. Hier verlas Dr. Goebbels eine, dem
„Popola d'Jtalia“ gewidmete Botſchaft.
Dr.. Goebbels begab ſich gegen 16 Uhr mit
ſeiner Begleitung im Kraftwagen nach
Verona
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Goering wieder in Deufſchland.
Er wurde Ehrenbürger von Wildungen.

Der preußiſche Miniſterpräſident Goe ring
iſt bereits am Donnerstagfrüh aus Rom
kommend, in Kaſſel eingetroffen, fuhr
dann aber gleich weiter nach Bad Wildungen,
wo im feſtlich geſchmückten Theaterſaal des
Kurhauſes in einer außerordentlichen Stadt
verordnetenſitzung die Uebergabe der Ehren-
bürgernrkunde an ihn ſtattfand.

Jm Rahmen der zu Ehren des preußiſchen
Miniſterpräſidenten veranſtalteten Feierlich-
keiten fand am Abend auf dem Sportplatz
eine Kundgebung, verbunden mit einem
Aufmarſch der nationalen Ver-bände ſtatt. Von vielen Tauſenden ſtürmiſch
begrüßt, hielt Miniſterpräſident Goering eine
längere Rede, in der er den Kampf der natio-
nalen Bewegung ſchilderte. „Wir haben den
Kampf geführt, um die Seele des Volkes.
Wir haben die Geiſter und die Herzen der
Menſchen revolutioniert. Wenn man
heute durch das Land fährt, überall das gleiche
Hoffen und der gleiche Glaube.“ Der Mi-
niſterpräſident ſchloß: „Wir werden nicht ver-
geſſen, daß wir nur ein Ziel kennen, und
dieſes eine Ziel heißt: Brot und Arbeit
dem Volke, Ehre und Freiheit der
Nation.“ Nach der begeiſtert aufgenomme-
nen Rede fand die Kundgebung mit dem Ab-
ſingen des Deutſchland- und Horſt-Weſſel-
Liedes ihren Abſchluß. Jm Anſchluß hieran
erfolgte ein Vorbeimarſch der nationalen
Verbände an dem Miniſterpräſidenten ſowie
ein Fackelzug durch die feſtlich illuminierte
Stadt.

Hindenburg fährt nach Neudeck.

Reichspräſident von Hindenburg iſt
am Donnerstag nachmittag nach
Neudeck abgereiſt. Die Dauer ſeines Auf
enthaltes in Neudeck iſt noch nicht bekannt.
Wahrſcheinlich wird der Reichspräſident nach
ſeiner Rückkehr wieder das inzwiſchen im
Umbau fertiggeſtellte Reichspräſiden-
tenpalais beziehen.

Das neue Geſetz im Rundfunl.

Staatsſekretär Reinhardt vom Reichs
finanzminiſterium ſpricht Freitagabend
von 21.30 Uhr über alle deutſchen Sender zum
Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit.

eigene Form der
neuen Geiſteskultur muß gefunden werden,
aber ſie kann nur erwachſen aus der Tradi-
tion. Je größer eine Nation iſt, deſto
frömmer ſteht ſie zur Tradition. Goethe hat
ſein Leben lang auf der Schulbank geſeſſen,
weil er lernen wollte und Ehrfurcht hatte vor
der Leiſtung der Vergangenheit. Ehr-
furcht iſt immer noch ein kultureller Zentral-
begriff. Das iſt einer der Gründe, aus denen
das zeitgebundene Tendenzſtück für den
großen Weg unſeres Geiſteslebens nicht ſo
ſehr förderlich wie geräuſchvoll iſt.

Der deutſche große Dichter, an den ich
glaube und den ich erſehne, wird immer ein
großer, reiner Jdealiſt ſein, d. h. er
wird den „phyſiſchen Reſonanzboden“ der
Tagesintereſſiert heit nicht beleihen. Dabei
möchte ich nicht den theatertechniſchen und
Volksbildungswert, auch nicht die künſtle-
riſchen Möglichkeiten des Reportageſtücks
unterſchätzt wiſſen. Man denke nur an die
„Marneſchlacht“ und den „Schlageter“. Aber
das letzte und beſonders das letzte deutſche
Geiſtesziel bleibt der Jdealismus.

E. Larsen.

Goldene Medaille für Hitler und Muſſolini.
Die Deutſche Geſellſchaft für Gold-

ſchmiedekunſt hat dem Reichskanzler
Adolf Hitler als Schutzherrn des deutſchen
Handwerks anläßlich ſeines Geburtstages
die goldene Medaille der Geſellſchaft in einer
ſilbernen Kaſſette überreicht. Die gleiche Me-
daille wurde Muſſolini gelegentlich des
Jnternationalen Kongreſſes der Juweliere
und Goldſchmiede in Rom verliehen
Carl Momberg ſingt den Zaren.

Am Sonnabend geht im halliſchen Stadt-
theater einmalig Lortzings komiſche Oper
„Zar und Zimmermann“ in Szene. Carl
Momberg, der Halle am Schluß dieſer Spiel-
zeit verläßt, ſingt die Partie des Zaren. Alle
Freunde des Künſtlers werden auf dieſe

beſonders aufwerkſam gemacht.



Brandenburgiſch- preußiſche Garniſon Halle.
Geſchichtlicher Abriß von General g. D. Hoffmann, im Füſ.-Reg. Kr. 36 von 1884 1900

(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
An Stelle des Regiments 27 rückte am

8. November 1866 eines der neu gebildeten
Regimenter der Armee, das Schleswig-Hol-
ſteinſche Füſilier- Regiment Nr. 86 mit Stab
und 2. Batl. in Halle ein. Auch dieſes
Regiment hat ſich in Halle ſehr wohlgefühlt
trotz mangelhafter Garniſonanſtalten. Zwar
konnte dieſes Regiment in Halle von einer
Kaſerne ſprechen, da für etwa 600 Mann ein
Maſſenquartier in der Rathausgaſſe, die ſog.
Lutzeſche Privatkaſerne, gefunden wurde, aber
wer dieſen alten Prachtbau noch aus Erfah-
rung von innen kennt, weiß ſie zu ſchätzen.
Das Offizierkorps fand ſein Heim im Hotel
„Zur Stadt Hamburg woſelbſt auch ſpäter
das Kaſino des Regiments 36 bis zum
Februar 1893 ſeine Räume ermietet hatte.
Dann aber klagt das Regiment 86 in ſeiner
Geſchichte über den auffallend ſchlechten Ge-
ſundheitszuſtand des ſchleswig-holſteinſchen
Erſatzes. Jm Jahre 1867/68/69 ſind 20 Re-
kruten an Lungenkrankheiten geſtorben und
40 aus dem gleichen Grunde entlaſſen wor-
den. Das ungewohnte Klima muß doch wohl
der Grund geweſen ſein. Außerdem kann
das Regiment 86, das während des Feldzuges
1866 in Halle neu erbaute Garniſonlazarett
infolge von Schäden in der ganzen Anlage
als eine gute Heilanſtalt nicht bezeichnen.

Erſter Mobilmachungskag.

Wie ſein Vorgänger, ſo verließ auch die-
ſes Regiment Halle in mobilem Zuſtande,
umins Feld zu rücken, nicht fried lichen
Garniſonwechſels halber. Erwähnenswert
iſt hier noch der erſte Mobilmachungstag
dieſes Regiments in Halle. Beim Bekannt-
werden des Mobilmachungsbefehles gingen
die Wogen der Begeiſterung in Halle ſehr
hoch. Die Nachricht vom Anſchluß der ſüö-
dentſchen Staaten ſteigerte die Stimmung
um ſo mehr, als unter den Beſuchern der
Univerſität viele früher auf ſüddeutſchen
Hochſchulen geweſene Studenten ſich befan-
den. Jm Hotel „Zur Tulpe“ verſammelte
ſich die akademiſche Jugend faſt vollzählig.
Vaterländiſche Reden glühend vor Beget-
ſterung erregten die Gemüter, und balö
kam man zu dem Beſchluß, ſich in der
Geſamtheit dem Regimentskommandeur,
Oberſt v. Horn, zur Verfügung zu ſtellen.
Jn georönetem Zuge rückte die Verſamm-
lung vor die Wohnung des Oberſten und
ließ dieſem durch eine Aborönung die ge-
ſamte Studentenſchaft zum Eintritt
ins Regiment bzw. zur Verwendung in der
Krankenpflege anbieten. Wenn auch Oberſt
v. Horn die in dieſer Form vorgebrachten
heißblütigen Wünſche pflichtmäßig ablehnen
mußte, ſo traten doch ſofort ſo viele Univer-
ſitäts mitglieder als Kriegsfreiwillige beim
Erſatzbataillon ein, daß das Regiment 86
nach Eintreffen des Nacherſatzes auf dem
Kriegsſchauplatz wohl den gelehrteſten
Mannſchaftsſtand in der Armee aufzuweiſen
hatte, darunter z. B. ein bereits in gereif-
tem Mannesalter ſtehender Profeſſor der
Rechte, namens Meyer, der nachher noch
lange Jahre Reſerve- Offizier des 86. Regi-
ments war.

Am 10. Juni 1871.
Nach beendigtem Feldzug wurde das

Schleswig- Holſteinſche Regiment Nr. 86 ſei-ner Heimatprovinz als Garniſon zugewieſen
und in Halle rückte am 10. Juni 1871 das
III. Batl. Magdeb. Füſ.Ragts Nr. 36
unter dem Jubel der Bevölkerung ein. Weit
ab von allen höheren Vorgeſetzten, Rgts.-,
Brigahe- und Div.-Stab ſtanden in Erfurt,
lebte dieſes ſog. Studentenbataillon hier in
Halle ein Jòoyll, dem erſt am 31. März 1884
mit Einrücken des Regimentsſtabes und
I. Batls. ein Ende bereitet wurde. Für die
ſen größeren Teil des Regiments 36 blieb
Halle nunmehr dauernde Gaxniſon.
Zwiſchen der Bevölkerung und dem Regi-
ment bildeten ſich nach und nach immer
wärmer werdende Beziehungen. Auch öte
Garniſon- Einrichtungen verbeſſerten ſich im
Laufe der Jahre. Das Regiment erhielt
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nach und nach zwei ſchöne Kaſernen mit
Exerzierhaus, ein Offizierkaſino, und vor
allem einen für die Einzelausbildung im
Gefecht geradezu idealen Exerzierplatz an
den Branoöbergen.

Feldartillerie- Regiment Ur. 75.

Der 1. Oktober 1893 brachte eine Vermeh-
rung der Garniſon um das IV. (Halb-)
Bataillon Rgts. 36. Dieſe Halb-Bataillone
hielt man bei Einführung der zwei- (ſtatt
der òörei-) jährigen Dienſtzeit zur Entlaſtung
der Bataillone I--III von Nebenaufgabenfür erforderlich. Die Organiſation bewährte
ſich aber nicht, die Halbbataillone wurden zu
neuen Regimentern zuſammengezogen, und
Halle verlor das IV./36 am 1. April 1897
wieder. Dagegen brachte das Jahr 1899
einen erheblichen Zuwachs der Garniſon an
Zahl und Beeutung. Mit dem 1. April 1899
wurden dte Stäbe der 8. Diviſion, der
5. Jnfanterie- und 8. Kavallerie-Brigade

von Erfurt nach Halle verlegt und der Stab
der 8. Feldartillerie-Brigade in Halle neu
gebildet. Am 1. Oktober 1899 wurde das
Feldartillerie- Regiment Nr. 75aus 5 Batterien alter Regimenter in Halle
nen formiert. Ein Jahr ſpäter wurde die
dem Regiment noch fehlende 6. Batterie neu

gebildet. Das militäriſche Leben wurde in
Halle ein ſehr lebhaftes.

Als Teile des Diviſionsſtabes hatten auch
die Diviſions-JIntendantur, Kriegsgerichts-
perſonal, ein Diviſionsarzt und ein evange-
liſcher Diviſionspfarrer in Halle ihren Ein-
zug gehalten. Die Garniſon erhielt ihre
eigene Kirche (jetzt Muſeum in der Reſi-
denz), während ſie bisher Gaſt in der St.
Marien-Gemeinde war. Die Feldartillerie
beöurfte eines Artillerie- Depots und eines
Proviantamtes. Für den Zuſammenhalt
und das ſo wichtige gegenſeitige Verſtehen
der Jnfanterie und Artillerie war es be-
dauerlich, daß der Magiſtrat aus kommunal-
politiſchen Gründen die Unterbringung des

Regiments in einer neu er-
bauten Kaſerne im Süden der Stadt durch-ſetzte und ihm auch dort (bei Beeſen) einen
beſonderen Exerzierplatz ſchuf, weitab von
den Garniſoneinrichtungen der Jnfanterie.

Jm Laufe des nächſten Jahrzehnts wur-
den dann noch weitere militäriſche Behörden
in Halle neu gebildet, nämlich eine Eiſen-
bahn e Linien Kommandant ur,eine Land wehr-Jnſpektion und ein
Pferde Vormuſterungskommiſ-ſa r. Am 1. Oktober 1913 wurde beim Regi-
ment 36 eine Maſchinen-Gewehr-
Kompagnie neu gebildet. Entſprechend

der Bedeutung Halles als Frieöensgarniſon
entfaltete die Mobilmachung am 2. Auguſt
1914 ein ungeheures, militäriſches Leben und
Treiben in ſeinen Mauern, das während des
ganzen Krieges anhielt. Mit Stolz und un-
beſchreiblichem Jubel hatte die Bevölkerung
ihren beiden ſtolzen Regimentern beim Aus-
marſch das Geleit gegeben. Und wie ſah es
in Halle aus, als die Regimenter zurück-
kehrten? Schweigen wir davon!
Nach dem Kriege

Die alte preußiſche Armee hatte auch
förmlich mit dem 1. Auguſt 1919 zu beſtehen
aufgehört. Tatſächlich waren die kriegs
erprobteſten Offiziere und Mannſchaften aus
ihr ja ſchon im Winter 1918/19 in die Frei-
willigen-Formationen übergetreten, die das
Vaterland vor dem Schlimmſten bewahrten
und auch Halle mehrfach aus der roten Flut
erretteten. Aus ihnen formierte ſich dann
zunächſt das 200 000-Mann-Heer, und mit
dem 1. Januar 1921 das 100 000-Mann-Heer
der Reichswehr mit ſeinen feſten Garniſonen.
Aber Halle ging leer aus: Auch nicht ein
Kommißſtiefel oder Pferdeſchwanz iſt in
dieſer alten preußiſchen Garniſonſtadt zu
ſehen. Wer trägt daran die Schuld Der
Kommunismus, der rote Mob, dem die
halliſche Bürgerſchaft zu wiederholten Malen
kraft- und mutlos die Herrſchaft in den
Straßen überließ, bis der Stahlhelm Wer-
ners und Dueſterbergs auf der Biloöfläche
erſchien und dem Bürgertum das Rückgrat
ſteifte. Heute iſt Halle einer Garniſon in
jeder Hinſicht würdig und bewies es gerade
in dieſen Tagen durch die herzliche Auf-
nahme der Traditions-Kompage
nie ſeiner alten 36er.

Weiß man eigentlich noch, wer die gelben
und grauen Gamaſchen für den Herrenſchuh
erfunden und durchgeſetzt hat? Weiß man,
wem wir die Melone verdanken? Erinnert
man ſich in dieſer ſorgenvollen Zeit eigent-
lich noch jener Perſönlichkeit, die den Begriff
des Dandy in die Welt geſetzt hat?

Man frage in Paris, auf Montmartre
oder Montparnaſſe, in der letzten Kneipe öer
Rue Pigalle nach dieſem Namen, und der
Chor der Amüſierfreudigen wird, auch heute
noch, wie aus einem Munde antworten:
„Unſer Eoi Und graue Matronen in
dieſer Gegend, die ſich der „guten alten Zeit“
noch genauer erinnern, werden mit einem
letzten Glanz von Sonne im Geſicht ſeinen
Freunödes-Namen ſagen: „Unſer Bertie

Er iſt wirklich noch, das kann man jeder-
zeit feſtſtellen, der Nationalheld von Mont-
martre, er Eduard, Prinz von Wales, Graf
von Cheſter, Herzog von Cornwall. Daß
dieſer Mann ſpäter einmal Eduard VII.,
König von England, wurde, hat mit der
Geſchichte des Prinzen von Wales nichts zu
tun. Auch die zeitgenöſſiſche Berichterſtattung
hat zwiſchen dieſen beiden Perſönlichkeiten
ſcharf unterſchieden. An den Prinzen von
Wales wagte ſich der Witz, die Karikatur,
öas Lachen der ganzen Welt ſo weit heran,
wie es kaum noch glaublich erſcheint. Vor
dem König Eduard machte man reſpektvollen
Halt. Tatſächlich haben ſich der Prinz
Eduard und der König Eduard ja als zwei
ganz verſchiedene Menſchen gezeigt. Hatte
der König ſeine Verdienſte, ſo hatte der
Prinz von Wales auch die ſeinen: in einer
fröhlichen und lachluſtigen Zeit führte er die
Garde des europäiſchen Humors an, er ſelbſt
ſchuf den Typ des Dandys und des Gentle
man comme il faut, der für das weſtliche
Europa während mehrerer Jahrzehnte im
vorigen Jahrhundert im luſtigen und auch
im weniger luſtigen Sinne eine beſtimmende
Figur war.
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Der König der Dandys.
„Unſer Edi“: Europas Wihzbold und Modedittator im Rebenberuf, Prince of Wales“

Auf der Brunnenpromenade ſitzen zwei
ältere Herren in eleganten und auffallenden
Anzügen. Der eine trägt einen langen Bart
wie einen Fußſack und dem anderen gibt ein
großes, breites John-Bull- Geſicht mit Spitz-
bart ſeinen prägnanten Ausdruck. Auf der-
ſelben Bank hat in demſelben Jahrhundert
Herr von Goethe geſeſſen, und dieſe Reiſe
beſchwingte ihn zu der „Marienbader
Elegie“. Die beiden Herren jedoch ſind weni-
ger elegiſch. Jedem jungen Mädchen, das
vorübergeht, blicken ſie verzückt nach, und
die beiden muß auch irgendein Glanz um-
geben, denn alle Beſucher, und nicht zuletzt
die weiblichen, blicken ſich nach ihnen um.
Der eine iſt der König Leopold von Belgien,
der andere Eduard, der „ewige Prinz von
Wales“, der bald ſeit einem Menſchenalter
auf den Tod der hohen Mutter, der Königin
Viktoria, wartet, um ſelbſt Herrſcher zu wer-
den. Ein franzöſiſcher Journaliſt tritt auf
die beiden Herren zu. Er bittet um die
Gnade einer kurzen Unterredung. „Aber
machen Sie doch keine Fiſematenten, ſetzen
Sie ſich einfach her, wir ſind hier nur Privat
leute.“

„Was denken Königliche Hoheit über diepolitiſche Entwicklung in Deutſchland
Eduard ſetzt ſeinen ziemlich oberflächlichen
Standpunkt auseinander, der Journaliſt
verbeugt ſich und geht. Leopold:

„Du, Edi, der hat immer ſo auf deine
Füße geguckt

Am nächſten Tag in „La vie pariſienne“:
„Prinz Eduard erregt in Marienbad dadurch
Aufſehen, daß er wieder einmal eine ganz
nene Art braun und blau karierter
Strümpfe trägt. Außerdem hat er unſerem
Berichterſtatter auch ſeine Meinung über
Deutſchland auseinandergeſetzt.“ Dazu wird
eine Karikatur veröffentlicht, die die beiden
Freunde auf der Bank in Marienbad zeigt.
Eduard, wie immer, unglaublich dick, mit
hellem Zylinder und Stöckchen. Die Unter-
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Darüber hat die Welt gelncht
Die luſtigen Henſationen von vorgeſtern Pon Hans Helbig-

haltung: Eduard: „Da fährt Fifi. 'n bißchen
dick, aber immer noch ſehr nett“. Leopold:
„Richtig, ich habe ſie noch als kleine Verkäu-
ſerin in Paris gekannt“. Eduard: „Sieh
mal an, du auch

Und die „Luſtigen Blätter“ veröffentlichen
gleichzeitig eine „Marienbader Erinnerungs-
medaille zur glücklichen Entfettung
Eduards“, die ihn auf der Vorderſeite der
Medaille ſehr dick und auf der Rückſeite ſehr
dünn geworden zeigt mit der Anufſſchrift:
„110 engliſche Pfund.“

Eine Londoner Zeitung berichtet aus
Marienbad: „Man hört, daß der Prince of
Wales wieder drei Kammerdiener entlaſſen
hat, weil es mit der morgendlichen Aus-
wahl der Oberhemden nicht klappt. Es iſt
ein ſchwieriges Geſchäft, denn die Hemöen
müſſen zur Farbe ſeines Anzugs, zur Farbe
des Himmels und zu ſeiner Stimmung
paſſen“.

Er macht die Mode.
Das iſt, in ein paar Bemerkungen,

Eduard, wie er als Dandy lebt. Als vier-
zehnjähriger Junge kommt er zum erſten
Male nach Paris und trägt ein Schotten-koſtüm. Am nächſten Tage werden alle
Pariſer Kinder in Schottenkoſtüme einge-
kleidet, und ſeit dieſer Zeit macht Eduard in
Paris und in der Welt die Mode. Noch als
König hat Eduard beim teuerſten Pariſer
Schneider niemals einen Pfennig bezahlt,
denn, was er auswählt und trägt, wird „die“
Mode, und ſo iſt er als beſter „Modenkämp-
fer“ überhaupt nicht mit Geld zu bezahlen.
Eduard nimmt ſeine Aufgabe ernſt!

Jſt das Regieren ſo ſchwer für einen
Prince of Wales? Der Krieg in Transvaal
iſt ausgebrochen! Eduard bemerkt im Kabi-
nettsrat, die weiße Chryſantheme im Knopf-
loch und die neueſte Reunnzeitung in der
Hand: „Jch halte dieſen Krieg für einen
Unſinn. Er iſt auch unſportlich und unfair.“
England und die Welt erwartet, daß der
mehr als Vierzigjährige Prince of Wales
ins Feldlager abreiſen und wie ſo viele Frei-
willige ſich zur Truppe begeben würde.
Eduard denkt gar nicht daran

(Fortſetzung folgt.)
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Nus Merſeburg.
Die Tabakspfeife.

Daß die Männer nichts taugen, hat ſich all
mählich ſchon r Jede ſparſameHausfrau weiß ein Lied davon zu ſingen, was
dieſes nichtsnutzige Mannsvolk allei für Taba!
ſinnhos in die Luft qualmt! „Das ſchöne Geld!“
heißt es im weiteren. Und: „Wenn nun wir
Frauen jeden Tag eine Tafel Schokolade eſſen
wollten! Was dann?“

Ja, was dann! Dann würden die Frauen
ſämtlich ſchlechte Zähne bebommen; ſelbſt
die, die Haare darauf haben Aber ſonſt
haben ſie ja recht. Doch wenn die Männer
im allgemeinen nach der Pfeife ihrer Frauen
tanzen, warum ſoll es nicht auch umgekehrt
gehen Beſonders, wenn beſagte Pfeife ein
ehrwürdiges Gerät mit wunderſchön bemaltem
Porzellankopf iſt!!

Nun iſt allerdings, um es gleich zu ſagen,
Pfeife und Pfeife durchaus zvwejerlei. Da
gibt es welche, die wahrlich ein wenig imponie
rendes Aeußeres haben. Das ſind die ſoge
nannten „Naſenwärmer“, kurze verſtümmelte
Geſellen ohne Charakter und ſehr liederlich, die
alle Augenblicke ausgehen, kurzum, einen ſehr
unregelmäßigen Lebenswandel führen.

Eine Tabakspfeife, die was auf ſich hält, iſt
lang und ſchlank, mit zwei wehenden Troddeln.
Als ſie noch jung war, gehörten zu ihr zwei
blanke Kanonenſtiefel und zwei ebenſolche
Augen, unter denen die Schmiſſe ſchneidig
über vote Wangen liefen. Alle Wetter, das
waren noch Zeiten!!
Doch der Bruder Studio von heute ſteckt ſich

einen laſterhaften. Glimmſtengel ins Geſicht
und ſo zog ſich die wackere Pfeife ganz

aufs Altenteil zurück. Gvoßvater ſchmauchte
woch am langen Weichſelrohre; in etwas
kürzerer Ausgabe liebt es woch hier und da ein
alter Revierförſter, wie eben ein ſchöner lan
ger Vollbart und eine ſchöne lange Pfeife un
verbrüchlich zuſammengehören. Aber beide ſind
ſelten geworden in unſeren Tagen, wie alles
was einſtmals gut und ſchön war.

Zu ſo einer Pfeife gehört ein feiner Tabaks-
kaſten aus Mahagoni Nußbaum tut's frei
lich auch und liebe alte Geſchichten, die
der gute Opapa ſeinen Enkelkindern erzählt.
Die Worte ſind ein bißchen langſam und
ausführlich und klingen wie die zittrige Spiel-
uhr in Gvoßvaters Stube. Stammen beide auch
aus einer Zeit, in der die Menſchen woch Sinn
für ein gemächliches Leben hatten.

Und die Geſchichten wären lange nicht ſo
ſchön geweſen, wenn der weißblaue Rauch
ſie ſicht ſo geheimnisvoll umwoben hätte.
Meiſtens handelten ſie vom Krieg, der das
große Ereignis in Großvaters Leben war.
Ja, damals Anno ſiebzig! Und er erzählte.
Es war immer dasſelbe. Doch wir Jungen
hörten immer wieder mit gleicher Hingabe
zu. Und wenn es beſonders ſpannend war,
dann klopfte der Alte die Pfeife aus, ſtopfte
ſie ſchweigend aufs neue, zündete umſtändlich
den Fidibus und dann den Tabak an. Und
wenn es vot im Pfeifenkopf aufglühte, kapi-
tulierte pünktlich die Feſtung Sedan.
„Jungens, das waren dreiundachtzigtauſend Ge
fangene, dazu viertauſend Offiziere und ein
Kaiſer! Merkt's euch!“

Was wäre Großvater ohne ſeine Pfeife und
feine ſchönen grauſigen Kriegsgeſchichten ge
weſen! So verbinden ſich Menſch und Ding
zu einer ſtillen ſelbſtverſtändlichen Harmonie
und eines trägt die Weſenszüge des anderen.

Wenn ich heute die alte Pfeife mit ihren
verblichenen Troddeln an der Zimmerwand
betrachte, ſo ſehe ich immer dahinter, von mil-
den Rauchnebeln umfloſſen, ein liebes gütiges
Antlitz im weißen Bart, mit blitzenden Augen,
die nun ſchon lange geſchloſſen ſind. Stb.

Mit Bomben, Tokenkopf und
Regenſchirm

Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verord-
nung des Reichsverkehrsminiſters veröffent-
licht, die neue Vorſchriften über die nur be
dingungsweiſe zur Beförderung im Eiſen-
bahnfrachtverkehr zugelaſſenen Gegenſtände
enthält. Es wird u. a. feſtgelegt, auf welche
Weiſe gefährliche Verſandſtücke zu kenn-
zeichnen ſind.

Die zur Kennzeichnung gefährlicher Güter
vorgeſchriebenen Muſter ſind, ähnlich wie die
Unfallverhütungsbilder, in jhrer klaren
Sinnfälligkeit außerordentlich wirkſam. Rote
und ſchwarze Bomben auf weißem Grunde,
von ein oder zwei Streifen gleicher Farbe
im Quadrat umrandet, künden an, daß das
Gut mehr oder minder exploſionsgefährlich
iſt. Eine ſchwarze Fackel auf rotem Grunde
im gleichſchenkligen Dreieck deutet auf Feuer-
gefährlichkeit der Sendung hin. Güter, die
giftige Stoffe enthalten, werden außerordent-
lich ſinnfällig gekennzeichnet durch einen
grauſigen Totenkopf auf weißem Grund; der
Schädel iſt durch eine halbrunde ſchwarze
Linie bezeichnet, zwei große ſchwarze Kreiſe
ſind die Augenlöcher, ein ſchwarzes Dreieck
ſtellt die Naſe dar; das Ganze iſt in einem
ſchwarzen Rahmen gehalten. Aetzende Flüſ-
ſigkeiten in der Sendung ſind durch eine rot
umrandete und rot gekennzeichnete Korb-
flaſche angedentet, aus der Dämpfe entwei-
chen. Ein rot eingerahmter Zettel, der einen
ſchön geſchwungenen roten Kelch zeigt, mahnt
zur vorſichtigen Behandlung einer Glas-
ſendung.

Sehr ig iſt ein aufgeſpannter Regen
ſchirm ganz n, der in muſtergültiger
Sinnfälligkeit darauf aufmerkſam macht, daß
das mit dieſem Zeichen behaftete Gut vor
Nüſſe geſchtützt werden muß. Eine durch-
ſtrichene offene Lampe warnt davor, ſich mit
wem Licht in die Nähe des Gutes gut be-
geben

Gute Ausſichtfür die Jahrtauſendfeier

ß der Stadt kaum nölig. Unkerſtützung aus allen Kreiſen.
Unentgelkliche Mitarbeit von Künſtlern und Bürgern.

Es ſind nur noch knapp drei Wochen bis
zu unſerer Jahrtauſendfeier und allmählich
wächſt das Intereſſe in und um Merſeburg
immer mehr. Hoffentlich hat nun der Wet-
tergott auch ein Einſehen. Nachdem er uns
einen ſchlechten Mai beſchert hat, hat es ja
jetzt den Anſchein, als ob der Juni um ſo
ſchöner ausfallen würde. (Toi, toi!)

Wie wir weiter zum Feſtprogramm der
Merſeburger Ehrentage erfahren, hat der
Feſtausſchuß in allen Kreiſen tatkräftigſte
und faſt überall auch unentgeltliche Un-
ter ſtützung gefunden, ſo daß damit zu
rechnen iſt, daß ein ſtädtiſcher Zuſchuß für
das Feſt vorerſt nicht in Betracht kommt.

Bildhauer Juckoff ſtellt das Denkmal von
König Heinrich ſeiner Vaterſtadt unent-
geltlich zur Verfügung. Eine Samm-
lung ermöglichte ihm die Beſchaffung des
Materials. Eine Bezahlung ſeiner künſt-
leriſchen Jdee und einen Lohn für ſeine
Arbeit erhält der Künſtler nicht, denn es
iſt ihm ein Herzensbedürfnis, ſeine
Heimatſtadt an ihrem Ehrentage mit einem
ſolchen Kunſtwerk zu ſchmücken. Die
Einbankoſten des Denkmals ſind richt ſo
hoch und werden vom Magiſtrat über
nommen.
Weiter möchten wir hervorheben, daß die

Künſtlerin Eliſabeth Schumann, die
vor ihren Landsleuten ſingen wird, ſichvöllig unentgeltlich in den Dienſt der
guten Sache ſtellt. Auch das Ammoniakwerk
Merſeburg hat, um ſeine Verbundenheit mit
unſerer Stadt zu betonen, das Geſellſchafts
haus mit dem Saal, den Garderoben uſw.
unentgeltlich bereitgeſtellt.

Der Feſtausſchuß hat von den bekannten
Bildern des Profeſſor Vogel im Ständehaus
Poſtkarten herſtellen laſſen. Es war ur-
ſprünglich beabſichtigt, den Vertrieb dieſer
Karten durch die Merſeburger Papierwaren-
geſchäfte durchzuführen. Die Geſchäftsinhaber
haben dies abgelehnt und ſo wird nun der
Verkauf der Feſtpoſtkarten durch Angehörige
der vaterländiſchen Verbände erfolgen.

Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, bedarf aber,
um Jrrtümer zu vermeiden, doch noch der
ausdrücklichen Beſtätigung, daß die Sonnen-
wendfeier, die in der Nacht zum 25. Juni
ſtattfindet, von der Merſeburger NSDAP.
ebenfalls unentgeltlich durchgeführt wird.
Die Feſtſchrift der Stadt wird vom „Merſe

e

burger Tageblatt“ hergeſtellt, und zwar auch
unentgeltlich.

Es beſteht Ausfſicht, daß bei der Schluß-
feier ein großes Feuerwerk am Gott-
hardteich abgebrannt wird, das von der
Firma Ritter in Halle umſonſt veranſtaltet
wird. Der Mandolinen verein wird
bei der Gelegenheit dann ein Konzert am
Teich geben. Die Teilnahme einer Abord-
nung der Torgauer Reiter iſt, wie wir
ſchon mitteilten, geſichert. Dagegen kann die
Traditionskompagnie der 153er wegen der zu
großen Koſten am Feſt nicht teilnehmen,

Der Oberpräſident unſerer Provinz hat
ſeine Teilnahme bereits zugeſagt. Er wird
wahrſcheinlich am Heimatabend zu der Mer-
ſeburger Feſtgemeinde ſprechen.

Was nun die Teilnahme der Reichsregie-
rung anbetrifft, ſo wird noch immer ge
hofft, daß Volkskanzler Adolf Hitler
uns die Ehre ſeirer Gegenwart ſchenken
wird. Doch iſt dies mit Rückſicht auf die
ungeheure Arbeitslaſt, die jetzt auf den
Schultern des Führers der deutſchen Na
tion ruht, weiterhin fraglich. Es wäre
vielleicht auch möglich, daß in ſeiner Ver
tretung Miniſterpräſident Göring oder
Reichsminiſter Goebbel s erſcheint.
Vom Magiſtrat eingeladen wurde ferner

unſer Reichspräſident Feld marſchall von
Hindenburg. Er kann jedoch nicht er-
ſcheinen, hat aber ein Glückwunſchtelegramm
in Ausſicht geſtellt. Eine Einladung iſt fer-
ner ergangen an Generalfeldmarſchall von
Mackenſen, den Senior des Merſeburger
Domſtifts, und an den Präſidenten des Lan-
desfinanzamts in Magdeburg.
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tauxendfänr. Mersehure!

Grofje Festwoche mit hisforischem Trachten-
zug, Gewerbeausstellung, Denkmalsweihe
u. Fesfspielen vom 21. bis 27. Juni 1933

RokkreuzOpferkag
am Sonnkag, den 11. Juni, in Merſeburg.

Die Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken-
pfleger (im Kriege vom „Roten Kreuz“) tagte
geſtern im „Alten Deſſauer“, um das Pro-
gramm des kommenden „Roten-Kreuz-
Opfertages“ am 11. Juni 1933 vorzube-
ſprechen. Der Vorſitzende, Dr. med. Mar
tin, wies einleitend hin auf die großen
Schwierigkeiten des „Roten Kreuzes“, das
in den letzten Jahren nahezu „ins Grab der
Verſenkung“ geraten ſei, und das nur mit
größter Mühe aufrecht erhalten werden
konnte. Heute erſt unter Deutſchlands
neuer Führung, lägen die Dinge wie-
der anders. Das Reich lege wieder Wert
auf das „Rote Kreuz“!

Deshalb habe er, der Vorſitzende auch zur
Vorbeſprechung des Opfertages Vertreter
aus allen Kreiſen der nationa-len Bewegung zuſammengebeten. Als
ſoche waren erſchienen: Vertreter der Poli-
zei, des Vaterländiſchen Frauenvereins, des
Königin Luiſebundes, des Stahlhelm, des
BömM., Sanitätsfoymation der PSDAP
Vertreter der NSBO., des Reform-Realgym-
naſiums, der Hitlerjugend. Die Hauptſchwie-
rigkeit des „Roten Kreuzes“, meinte Dr.
Martin, liege beſonders auf dem Gebiete der
Finanzen. Aber es fehle an allem, an Un
terrichtsmaterial, Uniformen uſw. Der
Opfertag müſſe nun unbedingt Abhilfe der
finanziellen Schwierigkeiten bringen. Dieſer
Tag müſſe auf jeden Fall deshalb groß auf-
gezogen werden. Eine würdige Feier mit
Theater, Konzert, Preſſewerbung uſw. gälte
es zu veranſtalten. Die Reichsregierung
möchte anorönen, daß der Rundfunk auf
den wichtigen „Roten-Kreuz-Tag“ aufmerk-
ſam mache.

Das genaue Programm läuft folgender-
maßen ab:

6 Uhr morgens Wecken (als Muſik-
kapellen ſtellen ſich zur Verfügung: SA.,
Hitlerjugend, Spielmannszug des Stahlhelm
Feuerwehr- und Schupokapelle, Spielmanns-
züge der Schulen.)

11,15 Uhr Platzkonzert (auf dem
„Stadthallengelände“), dann eine Sani,
täts-Schauübung (markierter Unfall) mit
Kritik.

Am Nachmittag: Sammein für das „Rote
Kreuz“.

Abenös: Konzert der SA- Kapelle Weißen-
fels im „Tivoli“, ferner Theater daſelbſt
(zwei Einakter, Privattheater-Geſellſchaft).

Wegen des Sammelns wurde der Vor
ſchlag gemacht, die Sammler und Samm
lernen (aus allen nationalen Kreiſen) zu

nieren durch Rote Krenzüchſfe

mit Stempel und polizeilichem Ausweis
nebſt Bekanntgabe in der Preſſe.

Ferner wurde von Dr. Martin vorge-
ſchlagen Hausſammlung und Sammeln „in
Schichten“. Ueber die Anzahl der Sammler
konnte ein abſchließendes Ergebnis noch nicht
erzielt werden, da die einzelnen Verbände,
welche Sammler zur Verfügung ſtellen, erſt
in ihrem Kreiſe Umfrage halten müſſen. Dr.
Martin regte ferner an, unterſtützende Mit-
glieder für das „Rote Kreuz“ zu werben.
Das „Rote Kreuz“ leiſte noch heute Großes.
Es ſei überall dabei. Auch Jntereſſe beſtehe
dafür. Jm verfloſſenen Jahre habe er 60
Leute, früher manchmal über hundert ausge-
bildet.

Die Kirche wird es ſich wie immer wohl
angelegen ſein laſſen, von der Kanzel auf
den „Tag des Roten Kreuzes“ aufmerkſam
zu machen.

Dieſer Tag wird von den Einzelkolonnen
übrigens lokal durchgeführt: Jn Merſeburg
etwa in dem Umkreis Merſeburg-Leunag,
Burgliebenau, Löſſen, Collenbey, Schkopau-
Corbetha, Knapendorf, Frankleben-Kötzſchen.
Programmvorverkäufe ſollen die Zeitungen
mit übernehmen. Schließlich wird noch vor-
geſchlagen: Das Ergebnis der Sommwoltätig-
keit bekanntzugeben, um das Jntereſſe fürs
t Kreuz wachzurufen, was dringend nötig
ei.

Der Allkag vor dem KRichter.
Sitzung des Amtsgerichts am 1. Juni 1933.

Der Zimmermann Joſef G. in Merſeburg
ſtand unter der Anklage, in der Nacht zum
16. März in Merſeburg ſeinem Arbeitgeber,
dem Zimmermeiſter Guſtav Graul, Holz ge
ſtohlen zu haben. Da es ſich um einen Rück-
falldiebſtahl handelte, wurde G. zu vier Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Der Schneidergehilfe Erich R. in Merſe-
burg war beſchuldigt, drei Merſeburger
Druckereien dadurch geſchädigt zu haben, daß
er Druckereiarbeiten nicht bezahlte. Die
Verhandlung mußte vertagt werden, da R.
unentſchuldigt fehlte. Das Gericht beſchloß
ſeine Vorführung zum nächſten Termin.

Der Arbeiter Albert R. in Merſeburg war
angeklagt, gemeinſchaftlich mit einem bereits
abgeurteilten Jugendlichen als VLandſtreicher
umhergezogen und gebettelt zu haben, in
Kriegsdorf am 2. Mai d. Js. das Fenſter
eines Transformatorengebäudes zertrüm-
mert zu haben und ſchließlich auf der Strecke
Trebnitz Creypau die Jſolatoren von
Fernſprechleitungen zerſchlagen zu haben. Er
wurde zu 32 Monaten Gefängnis und zwei
Wochen Haft verurteikt.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterkiche
Etaſhejehle hatten der Milchhändler Erwin

K. in Leung und der Schloſſer E. Sp. in
Merſeburg erhoben, die ſich gegen das Schuß
waffengeſetz vergangen hatten. Der Ein
ſpruch wurde verworfen, da beide Angeklag-
ten nicht erſchienen waren. Es bleibt alſo
bei der Geloöſtrafe von je 15 Mark (evtl. 5
Tage Gefängnis und der Einziehung der
Schußwaffe.)

Hitler Huldigungsfahrt
zur Mer, ebueger Jahriauſendfeier

Der Motor-Sturm I J 19 und das Na
tionalſozialiſtiſche Kraftfahrkorps Merſeburg
veranſtalten zur Tauſendjahrfeier unſerer
Stadt unter Beteiligung des ADAC. eine
„Adolf-Hitler-Huldigungsfahrt“
an der alle dentſchen Kraftwagen und Kraft-
räder teilzunehmen berechtigt ſind. Durch
dieſe Veranſtaltung, deren Teilnehmer mit
einer zum erſten Male verliehenen hochkünſt
leriſch ausgeſtatteten Erinnerungs-Plakette
ausgezeichnet werden, wird das ohnehin ſchon
große Programm zur Tauſendjahrfeier noch
mehr erweitert. Der Start hierzu kann be
liebig erfolgen und das Ziel iſt ſelbſtverſtänd-
lich unſere tauſendjährige Saaleſtadt, die für
den Empfang der ſicher vielen hundert Kraft
fahrer ſchon umfaſſende Vorbereitungen trifft
So ſind die Vorarbeiten des hierzu beſtimm
ten Ausſchuſſes ſchon ſo weit gediehen, daß
die Uebernachtung und Verpflegung der kraft-
fahrenden Gäſte aufs beſte geregelt iſt. Die
Ausgabe der Plakette erfolgt an alle Teil-
nehmer, nachdem dieſe an den eingerichteten
Zielkontrollen ihre Kontrollkarte zurück
gegeben haben. Die bedentſame Veranſtal-
tung wird am Sonntag, dem 25. Juni, ihren
Höhepunkt erreichen. An dieſem Tage, vor
mittags 10 Uhr, ſtarten die in der Umgebung
Merſeburgs liegenden Motorſtürme nach dem
Marktplatz. Um 11 Uhr wird Regierungs-
präſident Dr. Sommer ſämtliche Teilneh-
mer im „Caſino“ begrüßen. Aus der bereits
vorliegenden Ausſchreibung zur AdolfHitler
Huldigungsfahrt erwähnen wir noch, daß für
alle Teilnehmer die Plakette gleichzeitig als
Feſtabzeichen für ſämtliche Veranſtaltungen
zur Tauſendjahrfeier gilt und Parkplätze in
genügender Anzahl zur Verfügung ſtehen.
Wir werden auf die bedentſame Veranſtal
tung zu gegebener Zeit zurückkommen.

Weiblicher Arbeitsdienſt iſt nok!

Uns wird geſchrieben:
Weiblicher freiwilliger Arbeitsdienſt

ſcheint dringendes Gebot der Stunde! Jn un-
ſeren herrlichen Teichanlagen ſind viele flei-
ßige Hände am Werk, die Ufer zu befeſtigen
und immer ſchöner zu geſtalten. Es iſt eine
Luſt, den jungen Leuten vom „Freiwilli-
gen Arbeitsdienſte“ bei ihrem Schaffen zuzu-
ſehen. Dieſer gleichen Anſicht ſind wohl auch
mehr als ein Mandel junger Mädchen, die,
in vollem Staat, vom frühen Morgen an
von einer Bank zur andern wandern, ſich
jagen, die jungen Leute nach Kräften „an
pflaumen“ und deren Aufmerkſamkeit fortge-
ſetzt durch überlautes, manchmal widerliches
Gebahren auf ſich zu lenken ſuchen. Natür-
lich werden Vorübergehende durch das Trei-
ben dieſer Sorte Weiblichkeit auf das Un-
angenehmſte berührt. Es wäre
dringend zu wünſchen, daß dieſe arbeits-
und pflichtenloſe weibliche Jugend baldmög-
lichſt irgendwie beſchäftigt würde.

Mitteilung der R5DAP.
„Zur Richtigſtellung des Herrn

e Superintendenten Kramm.
Die Anſichten des Herrn Stiftsſuperinten-

denten Kramm über kirchliche oder politiſche
Angelegenheiten weichen ſchon ſeit Jahren
von unſerer Auffaſſung erheblich ab. Die
Ortsgruppenleitung der NSDAP. ſtellt dies
erneut feſt, ohne auf den Jnhalt der oben
erwähnten Richtigſtellung näher einzugehen.
Sie beſchränkt ſich darauf, auf die beiden amt-
lichen Verlautbarungen vom 27. Mai hinzu-
weiſen, an denen ſie unbedingt feſthält.

Olleſch, Ortsgruppenleiter.

Wer ſucht Ferienkinder?
Die Nationalſozialiſtiſche Frauenſchaft,

Ortsgruppe Merſeburg, wird in dieſem Jahre
zum erſten Mal einen Austauſch auswärtiger
Ferienkinder vornehmen. Merſeburger Bür-
ger, die die Abſicht haben, Kinder bei. ſich
aufzunehmen, werden gebeten, dies in der
hieſigen Ortsgruppe der NSDAP., Weißen-
felſer Straße 2, bekanntzugeben.

Unſere Poſt zu Pfingſten.
Am erſten Pfingſtfeiertag finden bei allen

Poſtanſtalten eine Briefzuſtellung,
außergewöhnlich auch eine Paketzuſtel-
lung ſtatt. Dagegen ruhen am zweiten
Pfingſtfeiertag Zuſtellungen jeder Art.

weidmannsheil.

Einen kapitalen zurückgeſetzten Sechſer-
bock erlegte am Donnerstag abend ein Mit-
glied der Meuſchauer Jagdgeſellſchaft, Land
wirt Otto Pohle aus Meuſchanu.

Deutſcher Luftſportverband e. V.
Am Sonntag wird beſtimmt gelogen. Ab-

fahrt Nulandtplatz um 7 Uhr.
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Verfahren gegen den 1. Bürgermeiſter.

Delitz Die Stadtverordnetenverſamm-e be auf Dringlichkeitsantrag der
NSDAP., gegen den erſten Bürgermeiſter
Böttcher ein Dienſtſtrafverfahren zu be
antragen. Es wird ihm zur Laſt gelegt, in
und außer Dienſt nicht mit der ſeinem Amte
und dem Anſehen der Stadt gebührenden Art
vorgegangen zu ſein; ferner durch ſtrafbare

igreit in ſeiner Eigenſchaft als Auf-
srat der Stadtſparkaſſe die Verfehlungen

des Direktors Nobbe ermöglicht zu haben.
Die Regierung wird gebeten, Böttcher ſeines
Amtes zu entheben und 50 Proz. ſeiner der

r zu ſperren. Erſt vor einigen
ren war Böttcher auf weitere zwölf Jahre

wiedergewählt worden.

Gegen nebenamlliches Verdienen.

Eilenburg. Die Schuldeputation beſchloß,
ſämtlichen ſtädtiſchen Lehrperſonen, die neben
amtlich als Kantor, Organiſt uſw. beſchäftigt
ſind, dieſes Nebenamt zu entziehen, um da
durch zwei neue Stellen für ſtellungsloſe
Junglehrer zu ſchaffen.

Eine Thermosflaſchenfabrik abgebrannt.

Lichtenau (Hildburghauſen). Nachts brach
in einer hieſigen Thermosflaſchenfabrik ein
Feuer aus. Obwohl alle Wehren der Um
gebung ſich an der Bekämpfung des Groß-
feuers beteiligten, brannte das Fabrikge-
bäude vollſtändig ab. Das angrenzende
r hans konnte nur mit Mühe gerettet
weröen.

Schweres Gewifkfer.

Döllnitz. Am Dienstag zwiſchen 19 und
20 Uhr ging ein ſchweres Gewitter mit ge
waltigem Regen über unſeren Ort. Dabei
ſchlug der Blitz in ein den A. Riebeckſchen
Montanwerken gehöriges Wohnhaus in der
Leipziger Straße ein und zündete einen
Balkon unter dem Dach an. Der Brand
konnte ſchnell gelöſcht werden. Auch in der
Wohnung eines daſelbſt wohnenden Arbeiters
richtete der Blitz arge Verwüſtungen an. Die
Familie, die ſich in der Wohnung befand, er
litt glücklicherweiſe keinen Schaden.

Keine Gleichſchalkung der Studenten
korporationen.

Jena. Am Mittwoch fand eine Be
ſprechung der Deutſchnationalen Front mit
dem thüringiſchen Miniſter des Jnnern und
für Volksbildung, Wächtler, in Weimar ſtatt.
Die Vertreter der Deutſchnationalen Front
in Bena wurden dahin aufgeklärt, daß das
Verbot der öffentlichen Studentenverſamm-
lung in Jena am Dienstag ſich auf die
drohende Gefahr einer Störung geſtützt habe
(L. V. O. S 32). Der Miniſter fügte ausdrück-
lich hinzu, daß er die Auflöſung der am Spät-
abend ſtattgefundenen geſchloſſenen deutſch
nationalen Mitgliederverſammlung im
„Schwarzen Bären“ und die polizeilich ver-
hinderte politiſche Unterhaltung am Biertiſch
nicht decke. Die Vertreter des Waffenringes
in Jena, die an der Beſprechung teilnahmen,
erhielten die Zuſicherung, daß die thüringiſche
Regierung nicht daran denke, behördlicher-
ſeits die Korporationen gleichzuſchalten.

Könnern. (Hetzſchriften.) Die kommu-
niſtiſchen Arbeiter E. u. L. wurden verhaftet,
weil man bei ihnen Hetzſchriften vorfand.

ne mm

Merfeburger Tageblakt (Kreisblakh)

Hochwaſſergefahr bei Lakdorf vorüber
Bagger machen das Fiußbeit frei. Eine Arbeit
von mindeſtens zwei Wochen. 300 Kähne warken.

Bernburg. Dank der umfaſſenden
Hilfsaktion, über die wir geſtern berichtet
haben, iſt es gelungen, die ſchwere Hochwaſſer
gefahr, die bei Latdorf an der Abſturzſtelle
der Kalkberge drohte, zu bannen. Der Ab-
flußgraben, der in eiliger Arbeit von 1000
Mann ausgehoben wurde, hat ſich gut be
währt. Allerdings hat ſich die Saale außer
dem noch über die Große Aue

einen Weg nach der Bode
bei Nienburg gebahnt und dort ſtarken Stau
verurſacht. Am Donnerstag war noch eine
weit geringere Anzahl Arbeiter beſchäftigt,
das in die Aue eingedrungene Waſſer abzu
leiten. Um die Saale wieder freizulegen, ſind
Bagger von Bernburg und Halle abgeſandt.
Sie ſollen Tag und Nacht arbeiten, um die
Kalkmaſſen aus der verſchütteten Saale wie-
der herauszuholen. Gegenwärtig haben ſich
von der Saalemündung in die Elbe bis nach
Nienburg etwa 300 Schlepper und Kähne an
geſammelt, die wohl warten müſſen, bis die
Freilegung vollendet iſt, denn das Projekt:
Aushebung eines neuen breiten Schiffahrts
grabens auf der Weſtſeite des Fluſſes hat
man aufgegeben, da man glanbt, für diete
proviſoriſche Saaleregnlierung das Geld
nicht flüſſig machen zu können.

Die erſten Schätzungen, die die abgeſtürz-
ten Kalkmaſſen auf eine Million Kubikmeter
ſchätzten, ſind inzwiſchen übrigens von fach-
männiſcher Seite korrigiert worden. Man
taxiert jetzt auf Grund genauerer Berechnun-
gen auf 150 000 Kubikmeter, die die Saale
verſtopft haben.

Seit Mittwochabend iſt das Waſſer ſtrom-
aufwärts nicht mehr erheblich geſtiegen. Der
Saalerückſtau oberhalb Bernburgs hat
etwa acht Kilometer Lände erreicht.

Der Schaden, den die Fiſcher ei erleidet,
wird für nicht weſentlich gehalten. Der
Landesfiſchmeiſter Dr. Kisker, der an der
Kataſtrophenſtelle weilte, legte dar, daß nur
die Fiſche unmittelbar an der Einbruchsſtelle

verlorengegangen find. Der Kalkſchutt ent-
halte wenig Aetzkalk und ſchade darum den
Fiſchen kaum. Man hat ſofort eine Unter-
ſuchung vorgenommen; dabei hat ſich gezeigt,
daß ſchon etwa einen Kilometer von der Ein-
ſturzſtelle keine Einwirkung auf den Fiſch
beſtand mehr ſtattgefunden hat.

Der Fremdenzuſtrom
war auch am Donnerstag wieder ganz ge-
waltig. Zu Fuß und mit Fahrrädern kamen
die Schauluſtigen herbei. Schulen in großer
Zahl, aus größerer Entfernung fanden ſich
ein, dazu eine Unzahl Autos, und die Film-
geſellſchaften waren mit einer ſtattlichen An
zahl von Kameraleuten vertreten, um die
Gletſcherlandſchaft, als die ſich die Gegend
dort durch die Kalkmaſſen präſentiert, im
Bilde feſtzuhalten.

Vor ſechs Jahren hat dort ſchon einmal
ein Bergrutſch ſtattgefunden, aber die Bruch-
ſtelle war klein gegen die diesmalige Aus-
dehnung. Diesmal geht der Schaden in die
Millionen. Jhn im einzelnen für die Schiff-
fahrt, Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Fiſcherei
feſtzuſtellen, wird ſicherlich manchen koſt-
ſpieligen Prozeß bringen.

Begradigung der Saale!
7 Verhandlungen
im Reichsverkehrs miniſterium.

Bernburg. Wie wir ſchon geſtern mit
teilten, hat das Unglück bei Latdorf die Frage
aktnell werden laſſen, ob man nicht jetzt, wo
es gilt, der Schiffahrt möglichſt ſchnell einen
Weg freizumachen, das Problem der Saale-
begradigung gleich mit löſen könne. Die Be
gradigung wird als die beſte Löſung der durch
die Einſturzkataſtrophe hervorgerufenen
Schwierigkeiten angeſehen. Die Begradigung
der Saale könnte in vier Wochen erledigt
ſein, ſo lange müßte dann die Saaleſchiff
fahrt ruhen. Aber es würde damit Arbeit
für die Zukunft geleiſtet und die Koſten der
Beſeitigung der Kalkmaſſen würden geſpart.
Ein Vertreter von Bernburg führt gegen
wärtig im Reichsverkehrsminiſterium über
dieſen Punkt Verhandlungen,.

KarlHelfferichStraße.
Leipzig. Auf Anregung der deutſchnatio

nalen Stadtverordnetenfraktion und Mitglie-
der des Stadtrats führt die Plagwitzer Straße
in Leipzig nunmehr den Namen Karl-
Helfferich-Straße. Die Deutſchnationalen
haben mit dieſer Anregung beweiſen wollen,
daß die Dankbarkeit für den großen konſer
vativen Staatsmann und Politiker noch nicht
erloſchen iſt.

Denkiſten ſpenden 3600 Zähne.
Gotha. Der Großbezirk Thüringen im

Reichsverband Deutſcher Dentiſten e. V. hielt
hier eine außerordentliche Generalverſamm-
lung zur Gleichſchaltung des Vorſtandes ab.
Zum neuen Vorſitzenden wurde der Natio-
nalſozialiſt Dentiſt Ullrich (Gotha) gewählt.
Der neue Vorſitzende ſchlug als Dank dafür.
daß Reichsſtatthalter Sauckel ſich trotz ſeiner
Arbeitsüberlaſtung der Nöte der thüringiſchen
Dentiſten angenommen habe, vor, durch die
Mitglieder des Großbezirks Thüringen im

Wir rufen Dezttſchland
Von Edwin Erich Dwinger2 J
Nachdrucks rechte durch Karl Co. Berlin-Zehlendori

(22. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Unſer Barbierchen kann nicht mehr raſie-
ren, niemanö will ſich noch dazu hergeben.
Es geht auch beim beſten Willen nicht mehr,
denn ohne ſchwere Schnitte will es ihm nie
gelingen. Nur der junge Gerhart opfert ſich
ihm zuweilen, obwohl gerade er es noch gar
nicht nötig hätte. Jch glaube faſt, auch
Waltraut würde ſich ihm hinſetzen, wenn
eine Möglichkeit dazu beſtünde. Hoffentlich
beredet er ſie nicht, ſich ihr langes Haar ab-
ſchneiöen zu laſſen. Sie würöe auch das
ſicherlich tun, um dem armen Kerl eine
Freude zu verſchaffen.

Kürzlich kam er in aller Morgenfrühe zu
mir, um ſich über die Enthaltung der Kame-
raden zu beklagen. Verſuchen Sie es doch
einmal damit Sie ſelber ſehen, wie gut es
geht! Denn Sie ſagten öoch immer, ich zit-
tere überhaupt nicht mehr

Jch wuröe weich, ſetzte mich hin. Nach
einer Weile blutete ich, als ob ich in Scher-
ben gefallen. „Nein, Barbierchen“, ſagte ich
da, „es geht doch nicht recht wir müſſen
einmal eine Pauſe einlegen, einen kleinen
Urlaub ſozuſagen wie ihn alle Leute ein-
mal brauchen!“

Er hielt das blutige Meſſer in den ödurch-
ſichtigen Hänöen, langſam fiel eine Träne
nach der anderen darauf. Gott im Himmel
dachte ich gequält, wie ſoll ich nun

Da knirſchte ein Geſpann auf dem Kies.
hielt ſo dicht vor dem Verwalterhauſe, daß
die Pferde förmlich zum Fenſter hineinnick-
ten Der kleine Fleeimann fuhr furchthdar
zuſammen, ſprang bis in die letzte Ecke mei-

nes Zimmers. „Ach“, flüſterte er dann, „diefe
wilöen Pferde Mich ſo erſchrecken
Denn ſeit kurzem haben auch die's auf mich
abgeſehen, ſprechen auch ſie immerfort zu
mir, nicht nur die Menſchen wiſſen Ste
wohl? Woher das komme? Von unſerm
Jlja, dem kleinen Dichter Der lief die
letzte Zeit doch immer neben ihnen einher,
mit kreiſenden Armbewegungen wie ein
Tänzer Und wiſſen Sie noch, was er
dabei ſang? Jhr ſchnellen Vogelſchwingen,
kreiſenden Schwanenhälſe, fächernöen
Schwalbenſchwänze! Einſt ſtandet ihr bis
an die Bäuche in goldenem Hafer, einſt glänz-
ten eure Felle wir dunkler Chinalack! Jetzt
watet ihr bis an die Hälſe in weißem Silber,
jetzt hat man eure Häute mit weißen Perken
überſät! Einſt flogt ihr wie Pfeile dahin,
fetzt kriecht ihr mutlos einer Schnecke nach

Er hielt mit ſeiner ſingenöen Pathetik
inne, ſah mich wieder kinölich unſchuldig an.
„Sagen Sie, Fähnrich! War er eigentlich
irrſinnig, der liebe Jlja?“ Aber ehe ich noch
etwas antworten konnte, fuhr er ſchon mit
geheimnisvollem Lächeln fort: „Jrrſinnig
Welch ein Geſchwätz! Er hatte nur ein Herz,
weiter nichts aber das heißt heute irr-
ſinnig, auf dieſer verfluchten Welt Wer
denkt wohl an die Millionen Pferöe, die auf
unſerem ſibiriſchen Zug umkamen, wer öenkt
überhaupt an die Tiere?“ Er lachte gläſern.
„Wo ſie ſchon nicht mal an die Menſchen
denken 2

Er kam vorſichtig ans Fenſter zurück,
ſpähte achtſam nach links unö rechts. „Sind
ſie jetzt fort

laufenden Jahr 300 Zahnproteſen mit insge-
ſamt 3600 Zähnen für verarmte Volksgenoſſen
anzufertigen. Jn den Fällen, wo die kommu-
nalen Wohlfahrtsämter nach vorangegange--
nem Antrag nicht in der Lage ſind, die Mittel
zur Beſchaffung bereitzuſtellen, ſollen dieſe
Zahnerſatzſtücke an die Fürſorgeberechtigten
koſtenlos geliefert werden. Dem Vorſchlag
wurde einſtimmig zugeſtimmt.

Wieder Militärgericht.
Magdeburg. Nach der Wiedereinführung

der Militärgerichtsbarkeit iſt damit zu rech
nen, daß auch in der Garniſonſtadt Magde-
burg ein Militärgericht, ähnlich dem früheren
Kriegsgericht, gebildet wird. Den Termin
der Einſetzung eines ſolchen Gerichtes be-
ſtimmen der Reichswehrminiſter und der
Reichsjuſtizminiſter. Es wird auf der Grundö-
lage der alten Militärgerichtsoroönung aufge-
baut werden, dürfte demnach alſo aus drei
Richtern beſtehen, und zwar einem Kriegs
gerichtsrat und zwei Beiſitzern, die jeweils
dem Range des betreffenden Angeklagten ent-

„Ja, Barbierchen! Uebrigens tun ſie doch
gar nichts

„Kann man nicht wiſſen!“ meinte er ge-
heimnisvoll. „Wo wir ihre Kameraden doch
ſo gequält haben, damals in Sibirien
Das wiſſen ſie gut ſchauen Sie ihnen doch
nur mal richtig in die Augen! Da können
Sie alles örin leſen ein ſolches Leid
wie man's in keinem andern Tierauge
ſieht Das kommt nur daher, kommt alles
nur daher

Er packte zuſammen, ſchlich vorſichtig hin
aus. Auf dem Hofe blieb er vor jeder Ecke
ſtehen, ſchnupperte erſt ein wenig in der Luft,
bevor er auf den Zehenſpitzen weiterging.
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Als wir heute nach Feierabend auf öden
Hofplatz gingen, kam auch Merkel auf ſeinen
Stöcken zu uns herangehumpelt. Kaum hatte
der Glatzkopf ihn erblickt, als er hyſteriſch
zu ſchnaufen begann. „Nun, Sie lahme Heu-
ſchrecke!“ ſchrie er ihm entgegen. „Wollen
Sie Jhre faulen Glieder etwas lüften?“

Merkel kam langſam herangekrochen,
blieb ſchlaff in ſeinen Krücken hängen. „Unsd
Sie Völkerbunöprophet?“ ſagte er müode,
ohne jeden Kampfgeiſt.

Aber dies Wörtchen hatte ſchon genügt,
Oel in das immer glimmendöe Feuer zu
ſchütten. „Nehmen Sie ſolche Worte nicht in
den Mund!“ kreiſchte er los. „Jch verbiete
Jhnen ſolche verderblichen Herabſetzungen!“

„Hähähä!“ lachte Merkel äffiſch.
Windt beſann ſich mit einmmal, örehte ſich

verächtlich um. „Sie ſind mir übrigens für
dieſe Dinge zu dumm Sie ewiger Don
Quichotte!“ ſagte er großartig.

Jetzt erwachte Merkel, ſtreckte ſeinen Hals
wie ein geſtochener Hahn, öffnete ſeinen
zahnloſen Mund zu einem ſchwarzen Loch.
„Und Sie vielleicht?“ ſchrie er los. „Ste
werden trotz Jhrer Dorſchaugen niemals
ſehen, was Jhr Völkerbund für einen
Schwindel darſtellt: Oberſchleſien! Schwarze
Schmach! Ruhrkinderhunger! Allgemeine
Abrüſtungl Zehn Millionen Deutſche ohne
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ſprechen. Berufungsinſtanz iſt das Ober
kriegsgericht und höchſte Jnſtanz das Reichs
gericht, da mir Rückſicht auf die damit ver
bundenen Koſten von der Wiedereinführ
des früheren Reichsmilitärgerichtes A
genommen werden ſoll.

ſozialdemokratiſche Roheit.
Zörbig. Jn der Stadtverordnetenſitzung

wurde der Haushaltsplan trotz des Fehlbe-
trages von 322 000 RM. angenommen. Bei
der Schlageter-Ehrung unterließen es die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten, ſich
von den Plätzen zu erheben. Sie wurden auf
die Dauer von ſechs Monaten von den
Sitzungen ausgeſchloſſen.

Oberbürgermeiſter tritt in den Ruheſtand.
Nordhanſen. Magiſtrat und Stadtver-

ordnetenverſammlung haben in vertraulicher
Sitzung ein Geſuch des bisherigen Ober-
bürgermeiſters von Nordhauſen, Dr. Kurt
Baller, ihn zum 1. Juni in den Ruheſtand zu
verſetzen, bei Gewährung der geſetzlichen
Penſion einſtimmig genehmigt.

Verhaftung im Keichsbahnbetriebsamt.

Helmſtedt. Auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft iſt der Vorſteher des hieſigen
Reichsbahnbetriebsamtes, Regierungs
und Baurat Strauch, in Unterſuchungshaft genommen worden. Die Ver-
haftung ſteht in Verbindung mit den kürzlich
aufgedeckten Verſfehlungen bei der Reichs
bahn in Helmſtedt.

Gefährliche Einbrecherbande.

Magdeburg. Der Kriminalpolizei gelang
es, eine gefährliche Einbrecherbande unſchäd-
lich zu machen und feſtzunehmen. Dem
Führer der Bande, den bekannten Einbrecher
Kratzenberg, konnten bisher nicht weniger als
24 Einbrüche nachgewieſen werden. Zu dieſen
gehören auch die neun Gelöſchrankein-
brüche, die im Laufe des vergangenen Win-
ters in Magdeburg verübt worden find. Ein
Komplize Kratzenbergs, Steinke, hat bereits
14 Einbrüche eingeſtanden. Er gibt auch zu,
an einigen der Geldſchrankeinbrüche beteiligt
geweſen zu ſein. Zu der Bande gehört ferner
der Schloſſer Artur Steinke, der Funk-
tionär der KPD. iſt und ſeit einiger
Zeit flüchtig iſt. Man nimmt an, daß er ſich
bei Geſinnungsgenoſſen verborgen hält. Die
Zahl der Feſtgenommenen beträgt bisher acht.

Zwangsverſteigerung bei Kulirol.
Schönebeck. Vor dem Amtsgericht fand die

Zwangsverſteigerung der Kukirol Grund-
ſtücke in Bad Salzelmen ſtatt. Vor Beginn
der Verſteigerung wurden lange Verhand-
lungen über die Wertfeſtſetzung gepflogen,
ja, es machte ſich ſogar eine Rückfrage beim
Juſtizminiſterium auf telephoniſchem Wege
nötig, da der bisherige Jnhaber Vollſtrek-
kungsſchutz begehrte. Das Gericht ſetzte den
Wert des Villengrundſtücks in der Eſchen
ſtraße auf 25 000 RM., den des Fabrikgrund-
ſtücks auf 160 000 RM. und den des kleinen
Wohnhauſes an der Felgeleber Straße auf
5000 RM., zuſammen 190 000 RM. feſt. Meiſt
bietender blieb die Stadtſparkaſſe mit ihrer
Forderung von 127000 RM. und 60000 RM.
Geſamtgebot.

Menr cals 6 Millionen
verwenden zur Zahnpflege morgens und abends
Chlorodont. Warum?

Tausende Können sich irren,
Millionen aber nieht, sie
nehmen nur ChIorodont

(Antwort auf unſere Preisaufgabe)

Selbſtbeſtimmung! Das ſind alles Sachen,
für die ein Völkerbund da iſt Aber er
hat in Wirklichkeit ganz andere Zwecke S
die Eroberungen des Siegerverbandes ſicher-
zuſtellen!“

„Jch„Seien Sie ſtill!“ keifte Windt jetzt.
dulde nicht

„Merkel hat recht!“ ſagte Recke plötzlich.
„Und ich würde einmal ernſtlich darüber
nachdenken, ſtatt ihn einfach immer nieder-
zuſchreien! Ich will Jhnen nur eines ſagen,
was ich aus beſter Quelle weiß: Von unſerm
Baltikum! Alle hat man uns fortgejagt, von
unſern jahrhundertalten Beſitzen, ohne Ent-
ſchädigung iſt das Gerechtigkeit? Wo
bleibt der Völkerbund, der Schützer des
Selbſtbeſtimmungsrechtes? Jetzt iſt das
Baltikum faſt menſchenleer, ſeine alten Piv-
niere aber müſſen ſich in Deutſchland er-
drücken! Und der Grund: Man wollte das
deutſche Element öort vernichten Ja,
Dieſer Völkerbund läßt alle Ungerechtigkeiten
zu. wenn ſeine Hauptmitglieder Vorteile
davontragen! Ueberall auf der Welt mat man
das Auslanddeutſchtum ausgerottet trotz-
allem Völkerbund Hunderttauſende jagt
man noch jetzt von ihren Beſitzungen, geſtat-
tet ihren Kindern nicht einmal deutſche
Schulen Jn Tirol, in Siebenbürgen, rn
Oberſchleſien, in Weſtpreußen, im Baltikum

heißt das Selbſtbeſtimmung?“
„Da hören Sie's!“ ſchreit Merkel wieder.

„Und mit Jhrem Paneuropa, das iſt die
gleiche Schande, um kein Haar weniger!
Nur deswegen wird es von Frankreich ge-
fördert, weil es gern der Poliziſt Europas
würöe! Und ſo iſt es mit allen Jhren ſpin-
nigen Jdeen, die übrigens ſämtlich alt wie
Methuſalem ſind Aber Sie ſind zu
dumm Sie, Sie, Sie und nicht ich!Sonſt begriffen Sie längſt, was ich Jhnen
jetzt ſage: Völkerbund, Paneuropa,
rüſtung, Selbſtbeſtimmung, Wilſon- Punkt
Mandatsgedanke, das iſt die Theorie 6ie
berühmten vollzogenen Tatſachen aber,
Wilna, Poſen, Oberſchleſien das iſt öas



leider woch wenig be-Schladebach. Eine leid e
jannte Wanderung iſt die von Wüſteneutſch

unſere ſchönenwder Bad Dürrenberg über tden herrlichenSchladebacher Alpen an
Viehweiden unſerer Domäne auf ſchattigen
Wegen entlang, nach Schladebach. Zur Er-
holung hat in den Pfingſtfeiertagen auf den
Schladebacher Alpen unſer Gaſtwirt Eiſen-
hardt eine Erfriſchyngsſtelle eingerichtet

Der neue Etak.

Zölkſchen. Der neue Etat ſchließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 13800 Mark ab.
An Gemeindezuſchlägen werden im neuen Rech-
nungsjahr erhoben: 260 Prozent zur ſtaatlichen
Grundvermögensſteuer, 500 Prozent zur Ge-
werbeſteuer vom Ertrage und 1000 Prozent

r Gewerbeſteuer vom Kapital. Die Wohl-
ahrtsausgaben ſind mit 8000 Mark (7000
Mark im Vorjahr) angeſetzt. Der Preis
für die Jagdpacht wurde von 620 auf 500
Mark herabgeſetzt.

Reger Zuſpruch zu „Germania“.

Teuditz. Dem neugegründeten Turn und
Sportverein „Germania“ ſind bereits zahl-
reiche Anmeldungen, und zwar von 60 Er-
wachſenen und über 109 Kindern, zugegan e.
Die Verhandlungen über die Eingliederung in
die Deutſche Turnerſchaft ſtehen kurz vor ihrem
Abſchluß. Eine Abteilung für den Kleinkaliber-
Schießſport iſt im Entſtehen begriffen. Der
neuangelegte Sportplatz in Kauern ſoll noch
im Juni geweiht werden.

Wer hat etwas verloren?
Bad Dürrenberg. Jm Monat Mai 1933

ſind die nachſfolgend bezeichneten Gegenſtände
bei der Ortspolizeibehörde Bad Dürrenberg
als gefunden abgegeben worden: 1 Kinderkette,
1 Trauring, 1 Herrenfahrrad, 1 Schlüſſel,
1 Geldbörſe mit Jnhalt, Die Herausgabe
der Gegenſtände erfolgt im Zimmer 11 des
Rathauſes an den Verlierer oder an ſonſtige
Empfangsberechtigte, ſofern dieſe ihr Eigentum
an der Sache nachweiſen können.

Gemeindeverkreterſihung.

Blöſien. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung, die am Mittwochabend im hieſigen
Gaſthaus ſtattfand, waren die Gemeindever-
treter vollzählig erſchienen. Als erſter Punkt
der Tagesordnung lag die Genehmigung des
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1933
vor, der ſich in Einnahmen und Ausgaben
insgeſamt mit 22 248,63 Mark ausgleicht und
einſtimmig angewommen wurde. Anſchließend
wurde über Ankauf eines neuen Gemeinde
zuchtziegenbockes beraten. Der Gemeindevertre
ter Wanke und der Bockhalter Hauck wurden
beſtimmt. den Ankauf zu erledigen. Punkt drei
und vier befaßten ſich mit ſtatiſtiſchen Ange-
legenheiten. Zum letzien Punkt „V rſchi d nes“
bagen einige kleinere Anträge vor.

Ausſtellungskaninchen geſtohlen.

Wallendorf. Dem Einwohner Paul H.
wurde dieſer Tage ein Raſſe- und Ausſtellungs-
faninchen im Werte von 15 bis 20 Mark ge-
ſtohlen. Der Dieb mußte mit den örtlichen
Verhältniſſen Beſcheid wiſſen, denn der Dieb-
ſtahl wurde vormittags während der Ab-
weſenheit des H. ausgeführt. Das Tier be-
fand ſich in einem verſchloſſenen Käfig auf
dem Hof, der von dem Täter mit Nach-
ſchlüſſeln geöffnet wurde. Vor Ankauf wird
gewarnt.

Vazifismus auch der iſt nichts als
Theorie, die Wirklichkeit aber iſt der Krieg!“

Das Wort Krieg hat Windt den Reſt ge-
geben, ihm gleichſam alle Beſinnung geraubt.
„Laſſen Sie mich in Ruhe!“ wimmert er
kindlich. „Jch ertrage es nicht länger!“

„Das ſaß wohl wie Sie altes
Weib?“ krächzt Merkel ſieghaft.

Da rafft Winöt ſich wieder auf, ſucht
krampfhaft eine fürchterliche Schmähung.
Beim öritten Atemzuge hat er ſie, ſchleudert
er ſie wie ein Geſchoß. „Sie aufgewärmter
Leichnam!“ kreiſcht er befreit.

Bei dieſem Wort wird Merkel plötzlich
unheimlich beweglich, ſchwingt ſich mit ſeinen
Krücken in weiten Sprüngen auf ihn zu.
Windt beginnt fürchterlich zu ſchreien, wie
ein vom Tod Verfolgter davonzuraſen.
Merkel balanciert ihm mit entſetzlich anzu-
ſehenden Bewegungen nach, ſchlägt aber bald
vor Atemnot in ganzer Länge auf die Erde.
Wir laufen erſchrocken zu ihm, ſetzen ihn mit
Mühe aufrecht.

„Haha!“ lachte er zyniſch. „Hätte ihm gar
nichts getan Hätte ihn nur an mein
Herz geörückt Und ihm einen Friedens-
kuß gegeben Sein ſchmutziger Ver-
bandò hat ſich verſchoben, läßt plötzlich grauen-
hafte Löcher ſehen. Er aber bemerkt unſere
gepreßte Stille gar nicht, ſein zerfreſſenes
Geſicht verzerrt fich vor Triumph, daß er eher
einem Teufel als einem Menſchen gleicht.
„Jetzt habe ich ein Mittel!“ hören wir ihn
flüſtern, in einer ſchauerlichen Zufrieden-
heit. „Wenn er mich jetzt noch einmal ſo
beſchimpft dann örücke ich ihn einfach
gegen mein Geſicht! Haha, was redöet er von
Menſchenliebe Jch werde ihm ſchon
einen Bruderkuß verſetzen Daß er ſein
ganzes Leben an mich denkt
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Heute waren Jwan und Nataſcha bei
mir, beide bunt und ſonntäglich heraus-
geputzt. Jch dachte ſchon, ſie wollten mich
zur erſten Feuerfeier bitten, als mich die

Leben! Und genau ſo iſt es mit Jhrem

Huldigung an Hindenburg und Hitler. Spende für nolleidende
Volksgenoſſen. Verkagung der Verhandlungen.

Bad Köſen. Die diesjährige Pfingſttagung
des Köſener SC., des Verbandes deutſcher
Korpsſtudenten, brachte eine impoſante Kund-
gebung für den neuen Staat. Auftakt war
eine Tagung in Naumburg. Dort legten die
Vertreter des Köſener SC. das Gelöbnis ab,
daß ſie Mitſtreiter im dritten Reich ſein und
ſich eingliedern wollen in das große Heer der
deutſchen Volksgenoſſen, denen der Wieder-
aufbau von Volk und Vaterland Lebensauf-
gabe iſt. Als Huldigung an den Reichspräſi-
denten und Reichskanzler wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der es heißt:

„Deutſche Korpsſtudenten haben in einer
mehr als hundertjährigen Geſchichte ihre
Aufgabe immer nur darin geſehen, in Treue
dem deutſchen Volke zu dienen, entſprechend
der in den Statuten des Verbandes ver-
ankerten Zweckbeſtimmung der Korps, ihre
Mitglieder „zu Vertretern eines ehrenhaften
Studententums und zu charakterfeſten, tat-
kräftigen und pflichtgetreuen deutſchen Män-
nern zu erziehen.“

Verleumdungen und Nachſtellungen haben
nicht vermocht, das deutſche Korpsſtudenten-
tum in der Verſolgung ſeiner Ziele wankend
zu machen Tauſende deutſcher Korps-
ſtudenten haben ihre Treue und ihre
Liebe zum deutſchen Vaterlande
durch Opfer an Gut und Blut und
Leben beſiegelt.

Das deutſche Korpsſtudententum iſt ſtolz
auf ſeine Geſchichte.

Die Gegenwartſtellt neue, große
Aufgaben ohne deshalb die Verleugnung
der Vergangenheit und überlieferten Eigen-
art zu fordern.

Das deutſche Korpsſtudententum hat
keinen größeren Wunſch, als ſich einzu
reihen in die Marſchkolonnen der natio-
nalen Erhebung in heißer Liebe zum deut-
ſchen Vaterlande und zu allen dentſchen
Volksgenoſſen, mögen ſie am Schraubſtock,
Pflug oder am Schreibtiſch ihre Pflicht
gegenüber dem deutſchen Volke erfüllen.

Aus dieſer Geſinnung heraus bitten die
deutſchen Korpsſtudenten den Herrn Reichs-
kanzler, einen durch Beiträge jedes
einzelnen geſammelten Betrag
zu beliebiger Verwendung im Jn-
tereſſe der Linderung der Not der
deutſchen Volksgenoſſen entgegen-
zunehmen.“

Was die Beratungen des ordentlichen
Kongreſſes des Köſener SC. anlangt, die
wieder im Kurhaus „Mutiger Ritter“ ſtatt-
fanden, ſo wurde durch den Vorort nach-
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen:

„Das deutſche Korps-Studententum, ver-
bunden im HVSCV., hat heute in einer ein-
mütigen Kundgebung den Willen dargetan,
ſich ohne jeden Vorbehalt einzugliedern ir
die nationalſozialiſtiſche Bewegung. Dieſe
Stellungnahme war nach der Geſchichte und
den Aufgaben, die das deutſche Korps-Stu-
dententum ſich ſeit jeher geſtellt hat, eine
Selbſtverſtändlichkeit.

Es ſind Zweifel darüber aufgetaucht, ob
dieſe Stellungnahme des deutſchen Korps-
Studententums grundſätzliche und organi-
ſatoriſche Umformungen ſeines Verbandes
und eine Aenderung ſeiner Verfaſſung not-
wendig macht.

Von für maßgeblich zu haltenden Jnſtanzen
der Reichsregiernng, der Reichspartei-
leitung und der Reichsleitung des Natio-
nal ſozialiſtiſchen Studentenbundes liegen
drei inhaltlich voneinander abweichende
Erklärungen und widerſpruchsvolle Voll

machten vor.

Der Vorort wünſcht, im Jntereſſe der Er-
haltung des Köſener SC. Verbandes und des
im Köſener SC.-Verbande ruhenden Kultur-
gutes die wahren Wünſche der
Reichsregierung vorbehaltlos zu
erfüllen. Angeſichts der ungeklärten
Lage aber ſieht ſich der Vorort dazu außer-
ſtande.

Der Kongreß wird infolge der in ihn
hin eingetragenen Verwirrung nicht in der
Lage ſein, klare Entſcheidungen zu treffen.
Der Vorxort kann die Verantwortung nicht
auf ſich nehmen, in dieſer Lage für das
deutſche Korps-Studententum entſcheidende
Beſchlüſſe faſſen zu laſſen. Um das Aus-
einanderfallen des dentſchen Korps-Stu-
dententums zu verhindern, ſieht ſich der
Voxort daher verpflichtet, den Kongreß
kraft ſeiner ihm ſtatutenmäßig zuſtehenden
Rechte zu vertagen.

Er wird bis zur Einberufung eines
neuen Kongreſſes, die nach reſtloſer
Klärung aller Fragen erfolgen wird, die Ge-
ſchicke des Verbandes verantwortlich führen.
Der Vorort wird von dem von ihm einzu-
berufenden Kongreſſe von ſich aus die dem
Willen der Reichsregierung entſprechenden
Anträge unterbreiten.“

Dieſe Entſchließung iſt dem Reichspräſi-
denten v. Hindenburg, dem Reichskanz-
ler Hitler, dem Reichsinnenminiſter Dr.
Frick, der Reichsleitung der NSDAP. und
der Reichsleitung des National ſozialiſtiſchen
Studentenbundes zugegangen.

Htädtiſches Geld für private Ausgaben

Wörlitz. Bekanntlich hat der Bürger-
meiſter Behrens, als er ſich in der Nacht zum
5. April 1932 auf dem Hofe des Deſſauer Rat
hauſes eine Kugel in den Kopf ſchoß, die
ſtädtiſche Verwaltung in einem geradezu
fürchterlichen Zuſtande hinterlaſſen. Es wird
nie gelingen, den Wirrwarr ganz zu klären.
Die pflichtvergeſſene und unkorrekte Art des
Bürgermeiſters, mit dem Gelde der Stadt
umzugehen, hat auch auf ſeinen Stadtſekretär
Reinhold Jäger abgefärbt. Wenn er private
Gelder brauchte, nahm er ſie, wie ſein Vor-
geſetzter, aus der Stadtkaſſe und legte einen
„Gutſchein“ hinein. Wenn er wieder beſſer

danach fragte, ſagte Jwan ſchüchtern: „Wir
wollen Abſchied nehmen, Herr!“

„Abſchied?“ rief ich erſtaunt.
„Ja, Herr. Wir halten es nicht länger

aus Die Heimat zieht Das Müt-terchen verlangt nach uns Sie kann
ſchon gar nicht mehr recht ſingen, die
Nataſcha!“

„Er auch nicht!“ flüſterte Nataſcha hauch-
haft.

„Sie hat es ſich zu Anfang leicht gedacht
Was iſt das ſchon? Die Welt iſt groß.

Jetzt aber ſieht ſie langſam, daß es unſer
Rußland nur einmal gibt! Da kann auch
kein Kartoffelfeuer helfen Und kein
Tanz So gehe ich denn mit, um ihr den
langen Weg zu zeigen

„Und die Quappe?“ fragte ich endlich.
„Was wird ſie dazu ſagen, gibt ſie Nataſcha
öenn frei

„Sagen Sie nichts davon!“ bittet Nataſcha
ängſtlich. „Er wird nicht traurig. ſein
Nur böſe vielleicht Wer kennt ihn?
Aber ich glaube, er wird mich bald vergeſſen

vielleicht ſogar glücklich ſein
Sie beugten ſich küſſend über meine
Hände, Nataſcha machte dabei einen tiefen
Knicks.
Ich hatte plötzlich Tränen in den Augen,
fühlte eine Hand mein Herz zuſammen-
örücken. „Grüßt es mir!“ rief ich erſtickt.
„Grüßt es mir, das heilige, das herrliche
das unglückliche Sand

Die Quappe iſt ſeit dem Fortgang Nata-
ſchas nicht wiederzuerkennen, gleichſam mit
einem Sprung der alte tapfere Kerl gewor-
den. Schon am nächſten Morgen kroch er
aus dem Bau, durchſuchte er jeden Scheunen-
winkel wie ein windender Fuchs, wurde
aber ſeltſamerweiſe immer fröhlicher, je er-
folgloſer ſein Suchen blieb. Mittags kam er
zu mir hereingeſtolpert, das verſchmitzte
Bauernaeſicht breit vor Freude. „Sie hat
mich verlaſſen!“ ſagte er ſtaunend. „Jſt mit
dem Jwan durchagebrannt! Run darf doch

feierlichen Mienen ſtutzig machten. Als ich l auch ich .7“

bei Kaſſe war, löſte er die Bons wieder ein.
Jäger wurde jetzt von der Strafkammer des
Landgerichts Deſſau zu 7 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Er hat zwar das Geld,
das er aus der Kaſſe nahm, ſchließlich wieder
erſetzt, aber das ſchützte ihn nicht vor Strafe.
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Von einem Baumſtamm getöktet.

Grrillenberg. Ein bedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich im hieſigen Staatsforſt.
Drei mit Bauholzſchälen beſchäftigte Pöls-
felder Arbeiter ödrehten einen ſtarken Fich-
tenſtamm. Jnfolge der Näſſe und des ab-
ſchüſſigen Hanges kam der Stamm plötzlich

„Aber wenn ſie zurückkommt?“ meinte ich
bedenklich.

„Eben darum!“ rief er erſchrocken. „Eben
darum muß ich ſo raſch als möglich

Er ging ſofort ans Packen ſeines Bün
dels, ſtand ſchon nach einer Stunde wieder
reiſefertig im Büro in einer jahrelang
nicht mehr bemerkten Sauberkeit, ſogar das
Band des Eiſernen Kreuzes im Knopfloch.
„Mein alter Vater iſt Veteran von ſiebzig“,
ſagte er verſchämt.

Wir brachten ihn alle ans Tor, er nahm
ſich kaum Zeit zum Abſchied, ſtürmte dem
Bahnhof faſt im Laufſchritt zu. Als wir
zurückgingen, ſagte Hatſchek lachend: „Nun
kann er auch ein ſtrammes Bayernmädchen
heiraten wie ſein Schwalangſcher! Daß
er die Gebirglerin damals ſah, war ſein Un-
glück Man ſieht daraus mal wieder
deutlich, daß Raſſe ſchön bei Raſſe bleiben
ſoll, das Blut noch immer dicker als die
Liebe iſt

„Was dir nicht
meinte der Küraſſier.
„Sogar ſein Kreuz hatte er angeſteckt!“
ſagte Fleetmann leiſe. „Das trug er ſeit
Sibirien nicht mehr

„Wenn fie ihn damit nur nicht auslachen!“
knurrte der Baltikumer.

Hatſchek überhörte ihn, meinte nach einer
Weile: „Warum hat man eigentlich kein Ge-
ſetz gemacht: Jeder E. K.„Mann muß als

paßt, ziehe nicht an!“

Stellungſuchender bevorzugt werden! Das
hätte Sinn gehabt, das wäre eine Beloh-
nung

„Menſch!“ rief der Baltikumer. „Damit
würden ja gerade die Lumpen bevorzugt!“

„Wieſo .7“ fragte das Barbierchen, er
war ſtarr. „Jm Frühjahr Fünfzehn, als ich
es bekam

„Ja“, ſagte der Baltikumer, „damals
gakt's ſchon etwas Aber ſpäter bekamen
es in erſter Linie alle Etappenhengſte aber
das wißt ihr armen Neunzehnbundertvier-
zehner ja alles nicht.

ins Rollen. Beim Ausweichen fiel Albrecht
Plaue und der Stamm rollte über ihn hin
weg und ſchlug ihm die Halswirbel durch.
Der herbeigerufene Arzt konnte nur den
Tod feſtſtellen.

Vom Schlagbaum getkötet.

Neundorf (Anhalt). Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich auf dem Gehöft des Guts
beſitzers Hanſe. Der Landarbeiter Franz
Hoffmann von hier war mit dem Ausmiſten
des Fohlenſtalles beſchäftigt. Bei dieſen
Arbeiten brach ein Fohlen aus. H. wollte das
Tier abdrängen, damit es nicht in den Hof
konnte. Dabei ſchlüpfte das Fohlen unter
einen als Abgrenzung der Boxe dienenden
Schlagbaum, hob ihn hoch, ſo daß die Anlage-
kette riß und der Baum mit voller Wucht
herunter und den Hoffmann auf den Kopf
ſchlug. Mit einem ſchweren Schädelbruch
wurde er dem Knappſchaftskrankenhaus in
Leopoldshall zugeführt. Dort iſt der Verun-
glückte am gleichen Tage ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Deſſau Sitz des Keichsſtatthalters.

Deſſau. Oberbürgermeiſter Sander hat
das Weſſelhaus dem Reichsſtatthalter Loeper
als Amts- und Wohnſitz angeboten. Statt-
halter Loeper hat das Angebot angenommen
und wird am 1. Oktober in das Weſſelhaus
überſiedeln. Damit erhält Deſſau den Amts-
ſitz des Reichsſtatthalters, um den ſich auch
Braunſchweig bemüht hat.

Hprechſtunden der Gemeindeſchweſter.
Leuna. Laut Bekanntgabe des Gemeinde

vorſtehers wohnt die Gemeindeſchweſter Gerta
Raſchdorff jetzt Leuna, Rathausſtraße 1
Jhre Sprechſtunden ſind auf die Zeit von 1
d P Uhr täglich außer Sonnabends feſt
gelegt.

Heffenkliche Fernſprechſtelle.

Naundorf. Durch Bekanntgabe des Ge
meindevorſtehers kann die im Gaſthaus Ködel-
peter eingerichtete Fernſprechſtelle von jeder-

als öffentliche Fernſprechſtelle benutzt
werden.

Hein Nachfolger iſt da.
Braunsdorf. Für den aus der Gemeinde

verkretung ausgeſchiedenen bisherigen Ge
meindevertreter Oberheizer Paul Rüprich
wom Wahlvorſchlag „SPD.“ iſt der Auf-
ſeher Richard Schubert zals Gemeinde
vertreter nachgerückt.

Stahlhelmſelbſthilfe gegründet.
Bad Lauchſtädt. Nach einem Vortrag des

Stahlhelm-Selbſthilfe-Wartes Gau Halle-Land
Keimling, im „Goldenen Stern“ wurde
eine Ortsgruppe gegründet, Stahlhelm-Selbſt-
hilfe-Warte wurden Otto Ebert und Her-
mann Budig.

Steutz. (Hitler-Jungvolktreffen.,)
Von Pfingſten bis nach Kleinpfingſten findet
in der Steutzer Aue ein großes Treffen des
Hitler-Jungvolks ſtatt. Es werden etwa 3000
Jungens erwartet, die in einem großen Zelt-
lager untergebracht werden.
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Note Kreuz-Sammeltag
Helft uns helfen!

„Jetzt wirö mir's klar!“ meinte Hatſchel
ſinnend. „Jn einem Zirkus ſagte mir mal
jemand: Tun Sie bloß das Ding raus,
Menſch! Machen ſich nur lächerlich damit

Das Barbierchen wurde überraſchend hef-
tig, ſtampfte wie ein Kind mit beiden Bei-
nen. „Man hätte es eben nur denen geben
ſollen, die wirklich in der vorderſten Linie
waren! Und alle jene“, ſetzte er hinzu, plötz-
lich wieder flüſternd, „die es nicht hätten,
müßten die andern grüßen den Hut vor
einem ziehen, wenn ſie einen träfen

n

der Ferien kamen die
Kinder gleich zu mir, damit ich ihnen bei
einem Runögang alle Neuigkeiten zeige.
Gerhart iſt inzwiſchen ein junger Mann in
langen Hoſen, damit uns allen der Vertreter
jener neuen Jugenòö geworden, in der wir
uns un 1914 wie geſpiegelt wiederfinden
dankte er uns nicht oftmals ohne Worte, was
uns bisher noch niemand ehrlich dankte, er-

Am erſten Tag

faßte er unſer Vermächtnis nicht vielleicht
tiefer, als es jemals ein Aelterer unſerer
Umwelt erfaſſen wird? Waltraut trägt auch
plötzlich fremöartig lange Röcke, iſt zudem
auffällig ſchen geworöen.

(Fortſetzung folgt.)

„Grün iſt die Heide Für den erſten
Pfingſtfeiertag bringt die „Theaternot-
gemeinde“ im „Tivoli“ als beſondere
Ueberraſchung als Uraufführung für ganz
Deutſchland das dreiaktige Volksſtück „Grün
iſt die Heide“ zur Darſtellung. Nicht der
gleichnamige Film iſt das Vorbild zu dieſem
Bühnenwerk, ſondern die mit der Heimat
verbundenen Lieder Hermann Löns bilde-
ten die Anregung für den Dichter. Als Gaſt
für eine der Hauptrollen (die Heidemüllerin)
iſt Mia Künniger-Leipzig verpflichtet
worden, wie auch die anderen dankbaren
Rollen aufs beſte beſetzt find. Der Karten-
vorverkauf (mäßige Preiſe) findet im „Ti-
voli“ und den bekannten Stellen ſtatt.
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Unabhängigkeit des Kichkers.
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank ſprach in Hamburg.

Auf einer Gründungskund-gebung der nationalſozialiſtiſchen Front
des Deutſchen Rechts in Hamburg
führte Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank u. a.
aus: Die jetzt über Deutſchland angebrochene
Zeit iſt von dem Hauch der Ewigkeit des
deutſchen Menſchentums bewegt. Es
iſt daher nur die Erfüllung einerPflicht, wenn der große Gedanke der Neu-
ſchöpfung des deutſchen Rechtslebens
hier heute ſeine äußere Form findet. Es iſt
nicht wahr, daß das was anderen Völkern
einmal Recht war, für uns gut genug wäre.
Wir ſind ein ſtolzes großes Herrenvolk
und wollen nach unſeren eigenen Geſetzen
leben. Wir ſind ſtolz, Diener des deutſchen
Rechts zu ſein.

Wir bekennen uns zu dieſem Dienſt als
einem höchſten Dienſt am Ewigkeits-
werte des deutſchen Lebens und wir fordern
die Volksgenoſſen aller Schichten und Stände
auf, die Kluft zwiſchen Juſtiz und Volk auch
von ſich aus zu ſchließen.

Wir bitten das deutſche Volk, dem deut-
ſchen Juriſten Glauben und Vertrauen zu
ſchenken und weiſen darauf hin, daß die
Grundſätze unſerer Bewegung auch unſere
Leitſterne ſind, vor allem der oberſte Grund-
ſatz: Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
Mit dieſem Grundſatz werden wir auch dafür
zu ſorgen haben, daß jeder deutſche Menſch
auf deutſchem Boden nach deutſchem
Weſen leben kann. Unſere erſte Rechts-
pflicht iſt die Erfüllung des Rechts des
deutſchen Menſchen auf Arbeit.

Aus dieſem Recht auf Arbeit ergibt ſich dann
die große Schickſals gemeinſchaft des deutſchen
Rechts zur Rettung des deutſchen Bauern-
tums. Wir haben dafür zu ſorgen, daß die
Freiheit des deutſchen Wollens auch wieder
die Freiheit der deutſchen Volksſubſtanz wird.
Der Reichsjuſtizkommiſſar ging dann auf die
Zukunftspläne des nationalſoziali-
ſtiſchen deutſchen Juriſtenbundes ein und
führte dazu aus: Wir haben dieſe Front des
Deutſchen Rechts geſchloſſen und dieſe Front,
die die Zuſtimmung des Führers gefunden
hat, wird unangetaſtet ihren Weg fort-
ſetzen. Jch behalte mir vor, ſehr ſcharf zu
ſieben, denn vor der Verfälſchung und Ver
wäſſerung unſerer Jdeen wollen wir
uns hüten. Wir glauben an die Notwendig-
keit, an die kulturelle, ſprach liche
und geſellſchaft liche Notwendigkeit
der Unabhängigkeit des deutſchen Richter-
tums.

Beamtengeſetßz und Wehrmacht
Nach einer Verfügung des Reichswehr-

miniſteriums wird nunmehr das Geſetz zur
Wiederherſtellung des Berufsbeamten-
tums durch die Dienſtſtellenleiter des Hee-
res und der Marine mit Beſchleuni-
gung durxrchgeführt. Damit beſteht bei allen
Dienſtſtellen der Reichswehr die Möglichkeit,
Angeſtellte oder Arbeiter zu entfernen, die
nicht die Gewähr dafür bieten, daß ſie jeder-
zeit rückhaltlos für den nationalen
Staat eintreten.

Androhung ſchwerer Strafen
für Demonſtrationen in Innsbruck und Siudenkenausweiſungen

Die Tiroler Landesregierung hat eine
Verordnung erlaſſen, die für Innsbruck
eine Art verkappten Belagerungs-
zuſtand ſchafft. Die öffentlichen Sicher-
heitsorgane werden in dieſer Verordnung
angewieſen, gegen Demonſtranten mit
allen Mitteln vorzugehen. Den Schul-
digen an ſolchen Demonſtrationen werden die
ſchwerſten Strafen in Ausſicht geſtellt.
Ausländer, die bei Demonſtrationen ange
halten werden, werden ſofort ausgewieſen
und über die Grenze geſchafft.

Jn ganz Jnnsbruck und Hötting
müſſen ſämtliche Haustore um 22 Uhr
geſchloſſen werden. Gaſtſtätten dürfen nur
bis 23 Uhr offenhalten. Jugendlichen unter
17 Jahren iſt das Betreten der Straßen nach
20 Uhr verboten. Dieſe Maßnahmen der
Landesregierung kennzeichnen deutlicher als
anderes die ungeheure Erregung, die
unter der deutſchen Bevölkerung Jnnsbrucks
gegen den antideutſchen Kurs der Regierung
herrſcht. Jm Zuſammenhang mit den letzten
Kundgebungen wurden eine Reihe reichs-
deutſcher Studenten der Jnnsbrucker
Univerſität mit ſofortiger Wirkung aus
gewieſen. Auch deutſche Studenten aus
dem Banat erhielten den Ausweiſungs-
befehl.

Deutſcher Proteſt in Wien.
Wie verlautet, hat die Deutſche Ge-

ſandtſcha ft in Wien wegen öer bei dem
Reichstagsab geordneten Habicht vorge-
nommenen Hausſuchung proteſtiert. Habicht
iſt bekanntlich Preſſeattaché der Deuf-
ſchen Geſandtſchaft in Wien und genießt
damit das Recht der Exterritorialität.
Deutſcherſeits ſieht man in der Hausſuchung
eine Verletzung der Exterritorialität.

Boykolt der A. -Tagung.
Die öſterreichiſche Regierung hat angeſichts

des in Kraft getretenen Sichtvermerk-
zwangs eine Teilnahme von Oeſter-
reichern an der VDA.-Tagung in Paſſanu
verboten.

BVBG.- Direktor Lüdke friſtlos entlaſſen.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der
Berliner Verkehrs geſellſchaft wurde
die friſtloſe Entlaſſung des BVG.-Direk-
tors Lüdke unter Aberkennung von Ge-
halts- und Penſionsanſnriichen vorgenommen.
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Wenig einwandfreie Aufwandsentſchädf-
gungen und Zahlungen zur beſonderen Ver-
wendung ſollen der Grund für dieſe Ent-
laſſung ſein.

Frankreich ſordert Konlrollen.

Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungs-
konferenz wurde am Donnerstag in
erſter Leſung das neue Programm der fran
zöſiſchen Regierung über den Ausbau der
Kontrollbefugniſſe des künftigen Abrüſtungs-
ausſchuſſes erörtert, von deſſen An-
nahme die franzöſiſche Regierung
die Zuſtimmung zu dem engliſchen Ab-
rüſtungsabkommen abhängig macht. Die fran
zöſiſche Regierung legt in fünf Abände-
rungsanträgen eine Fülle nener ver
wickelter Beſtimmungen vor, durch die das
klare engliſche Kontrollſyſtem in der
Richtung von neuen erweiterten Jnveſtiga
tions- und Sanktionsbeſtimmungen verſtärkt
wird.

Geſchwaderflug Köhls?
Houptmann a. D. Köhl wird an der am

Sonnabend beginnenden zweiten diesjährigen
Südamerikafahrt „Graf Zeppe-lin s“ teilnehmen. Köhl hat vor ſeiner Ab-
reiſe nach Friedrichshafen Einzelheiten über
die Vorbereitungen für einen von ihm für
das nächſte oder übernächſte Jahr ge-
planten Geſchwaderflug über den Atlantik
erzählt. Danach arbeitet Köhl ſchon ſeit länge-
rer Zeit an der Konſtruktion eines neu-
artigen Flugzeugtyps, für den die Vorarbei-
ten ſoweit gediehen ſind, daß vorausſichtlich
im Herbſt des Jahres die erſten praktiſchen
Verſuche beginnen können. Es handelt ſich
dabei um ein mehrmotoriges Landflugzeug,
das durch beſondere Vorrichtungen im Not-
fall auch auf dem Ozean ſchwimmfähig bleiben
könnte. Nach den bisherigen Plänen ſoll ein
Geſchwader von etwa 4--6 Maſchinen dieſer
Neukonſtruktion den großen Flug durch-
führen, deſſen Weg von Deutſchland zunächſt
nach der afrikaniſchen Weſtküſte und von hier
über den Südatlantik nach Südamerika gehen
ſoll, von wo dann ſpäter ein Weiterflug nach
den Vereinigten Staaten geplant iſt. Welche
Flieger neben Köhl für dieſes Unternehmen
in Frage kommen würden, ſteht bisher noch
nicht feſt. Es läßt ſich auch heute noch nicht
ſagen, ob dieſer Flug bereits im kommenden

„Merfeburger Tageblatt“ Kretsblattj Freitag, 2. Jum

Jahr oder erſt 1935 ſtattfinden. wird. Die
jetzige Reiſe Köhls mit dem Zeppelin dient
beſonders der Erforſchung der meteo-
rologiſchen Verhältniſſe auf dieſer Route.
Hauptmann Köhl betont übrigens, daß auch
das im Südatlantik ſtationierte Katapultſchiff
„Weſtfalen“ für ſein Unternehmen eine wert-
volle Unterſtützung bedeuten werde.

Gaſometker in Gefahr.
Wie bereits in einem Teil der Auflage

kurz berichtet, brach in Werder auf der
Jnſelſtadt direkt am Gaſometer der
Gasanſtalt ein gefährlicher Brand
aus. Bei Monteurarbeiten, die direkt am
Gaſometer ausgeführt wurden, entzündete ſich
durch Funken bei Feilarbeiten aus-
ſtrömendes Gas. Eine drei Meter hohe
Stichflamme ſchoß hervor. Dank des

Feuerwehren
Stunden, den

Bevölkerung

ſofortigen Eingreifens der
gelang es nach ungefähr 1!
Brand zu löſchen. Die

wurde durch Sirenen von der Gefahr in
Kenntnis geſetzt.

Brillankendieb niedergeſchoſſen.

Ein aufregender Vorfall ereig-
nete ſich in der Nacht zum Freitag im Jnnern
Berlins. Ein Unbekannter hatte einem
Mädchen Brilkanten zum Kauf ange-
boten. Es war einem Automobiliſten aufge-
fallen, der ſofort einen in der Nähe befind-
lichen Polizeibeamten auf das Auffällige
dieſes Kaufangebotes aufmerkſam machte. Als
der Polizeibeamte an den Unbekann-
ten herantrat, zog dieſer einen Revolver und
legte auf den Beamten an. Es gelang dem
Poliziſten, dem Unbekannten die Waffe aus
der Hand zu ſchlagen, wobei ſich ein Schuß
löſte und den Brillantenverkäufer tödlich in
den Kopf traf. Wie ſich herausſtellte, waren
die Brillanten kurz vorher geſt ohlen worden.

Am Mittwoch abend kam es auf der
Elbe infolge dichten Nebels zu einer ſchweren
Kolliſion. Jn der Nähe von Cuxhaven
ſtießen die beiden großen engliſchen Schiffe
„Stentor“ und „Guilford Caſt le zu-
ſammen. Der „Stentor“ traf die „Guilford
Caſtle“ an Steuerbordſeite am Vorſchiff und
riß ein gewaltiges, etiwa 10 Meter großes
Loch in den Laderaum ein.

Die „Guilford Caſtle“ begann ſofort mit
dem Vorſchiff zu ſinken. Während die Schiffs-
leitung verſuchte, den Dampfer vor dem
völligen Sinken zu bewahren, konnten ſich die
Paſſagiere, die ſich bereits zur Ruhe begeben
hatten, in die Bopte retten. Mehrere in der
Nähe ankernde Schiffe eilten zur Hilfe-
leiſtung herbei. 12 Perſonen wurden von dem
an der Unfallſtelle eingetroffenen Bergungs-
dampfer „Hermes“ aufgenommen. Weitere
18 Paſſagiere wurden zunächſt dem Englän-
der „Stentor“ übergeben. Die Paſſagiere, die
ſehr erſchöpft waren, erzählten, daß ſie ſich
gegen 10 Uhr abends zur Ruhe begeben
hätten. Gegen 11.15 Uhr habe ſie ein lautes

Schiffszuſammenſtoß im Kebel
Schreckensnacht auf einem engliſchen Paſſagierdampfer.

Krachen aus dem Schlafe geweckt. Da
die Gefahr der Lage ſofort erkannt worden
ſei, habe man alles daran geſetzt, die Paſſa-
giere ſchleunigſt in Sicherheit zu bringen

Die letzten Mitteilungen von der
Unfallſtelle beſagen, daß der Zuſammen-
ſt o ß der beiden engliſchen Dampfer Tode s-
o pfer gefordert hat. Von Bord der „Guil-
ford Caſtle“ fehlen drei Mann: Der Koch
Faehr iſt ertrunken. Ueber den Verbleib der
beiden anderen weiß man bis jetzt nichts.
Einem Deckjungen ſind beide Beine ge-
brochen, andere Beſatzungsmitglieder haben
Quetſchungen oder Hautabſchürfungen davon-
getragen. Der ſchwerbeſchädigte Dampfer
„Stentor“ hat inzwiſchen die Reiſe nach Ham-
burg im Tau zweier Schlepper angetreten.

Acht Todesopfer eines Flugzengunglücks.
Nach Meldungen aus Riverſide (Kali-

fornien) ſtießen über dem Cafonpaß zwei
Armeeflugzeuge zuſammen und ſtürz-
ten ab. Beide Beſatzungen, insgeſamt
acht Mann, wurden getötet.

Staatsfeinde haben keine Rechte.
Der preußiſche Innenminiſter hat die Ge-

meinden und Gemeindeverbände angewieſen,
ſtaatsfeindlichen Parteien und Organiſationen
keine Unterſtützung mehr zu gewähren. Es
iſt unzuläſſig, daß von Gemeinden in ihrem
Eigentum ſtehende Räume, wie Stadthallen,
Turnhallen und Sportplätze ſtagatsfeindlichen
Organiſationen entgeltlich oder unentgeltbkich
sitr Verfügung geſtellt werden. Das gleiche
gilt auch für die Gewährung von Beihilfen.
Als ſtaatsfeindlich ſind alle kommuniſtiſchen
und marxiſtiſchen Parteien, Organiſationen
und Preßorgane anzuſehen.

Sterbende Wohnungszwangswirtſchaft.
Nach einer mit dem 30. Mai veröffentlich-

ten Verorönung des Kommiſſars für das
Preußiſche Wirtſchaftsminiſterium über die
Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft
ſind jetzt die Grenzen für die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft in den verſchiedenen Orten
feſtgeſetzt worden. Für Halle fällt die Woh-
nungszwangs wirtſchaft fort bei einer Jahres
miete von 800 RM. und mehr.
Einſtellung von Poſtſupernumeraren.

Bei der Deutſchen Reichspoſt wird zur Zeit
eine geringe Zahl von Anwärtern für den
gehobenen mittleren Poſtfachdienſt (Poſt-
ſupernumerare) eingeſtellt. Es kommen zu-
nächſt nur Bewerber in Frage, die die Reife-
prüfung an einer neunſtufigen öffentlichen
höheren Lehranſtalt ſeit Frühjahr 1932 mit
gutem Ergebnis beſtanden haben. Geſuche
ſind bis ſpäteſtens 15. Juni an die Oberpoſt-
direktion zu richten.
Keine Eingriffe in Regierungsaufgaben.

Der Wirtſchaftskommiſſar Dr. Wagener
wendet ſich gegen Rundſchreiben, die von ein-
zelnen Kommunen an Fabrikanten geſchickt
wurden, um feſtzuſtellen, ob die Unternehmen
als deutſche Unternehmungen angeſprochen
werden können. Der Reichskommiſſar hält es
nun für notwendig, daß dieſem Verfahren

Allerlei intereſſante Kleinigkeiten
die jedermann wiſſen muß.

Einhalt geboten wird. Es ſei vielmehr Auf-
gabe der Reichsregierung, dafür zu ſorgen,
daß jedes Unternehmen in die deutſche Volks-
wirtſchaft eingegliedert werde.
Vater Staat will alles wiſſen.

Die Volkszählung am 16. Juni bezieht ſich
auch auf Perſonen- und Familienſtand, Ge-
burtsort, Religionszugehörigkeit, Staatsan-
gehörigkeit, Mutterſprache, Grundſtücke und
Wohnungen ſowie landwirtſchaftliche,berufliche
und gewerblicheBetriebsverhältniſſe. Das Zäh-
leramt iſt geſetzliches Ehrenamt, zu deſſen
Uebernahme alle Erwachſenen Männer wie
Frauen verpflichtet ſind. Polizei und
Landjägerei unterſtützen die Durchführung;
nötigenfalls ſind Hilfspolizeibeamte heranzu-
ziehen.

„Hier wird mit Tran gebacken.“
Jn einer amtlichen Mitteilung wird noch-

mals mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß
Gaſtwirtſchaften, Bäckereien, Konditoreien
und ſonſtige Verkaufsſtellen von Back- und
Konditorwaren verpflichtet ſind, durch be-
ſonderen Anhang dem Verbraucher deut-
lich ſichtbar zu machen, ob in ihren Betrieben
Margarine, Kunſtſpeiſefette, gehärtete Speiſe-
öle, Pflanzenfette oder gehärteter Tran ber
der Herſtellung von Speiſen verwendet wer-
den. Entſprechende Hinweiſe müſſen deutlich
ſichtbar ſein. Wer gegen dieſe Beſtimmung
handelt, kann mit einer Geloöſtrafe bis zu
10 000 Mark beſtraft werden.

Briefmarken, die ungültig werden.
Die Freimarken zu 3 bis 80 Pf. der Aus-

gabe 1926/27 mit Bildniſſen von Goethe,
Schiller, Friedrich dem Großen, Kant, Beet-
hoven, Leſſing, Leibniz, Bach und Dürer ſo-
wie die gleichen Freimarkenſtempel auf Poſt-
karten, Briefumſchlägen uſw. verlieren Ende
Juli 1933 ihre Gültigkeit zum Freimachen
von Poſtſendungen. Nicht verbrauchte Wert-
zeichen dieſer Art können im Monat Auguſt
bei den Poſtanſtalten gegen andere Poſtwert
zeichen umgetauſcht werden.

Also geringe Ausgobe
u. dafür großer Nutzen.
Qualität Niveo, d. h.
nur allerbeste Rohstoffe
u. größte Wirksamkeit.
Mild, leicht schäumend,
ganz wundervoll im Ge-
schmack und sparsam
im Gebrauch. Es ist die
Zahnpasto auch für Sie.

d Praun Ah NIVEA
Luftbaden! Sonnenboden! Genieben
Sie es, so oft Sie können! Aber vorher mit

Niveo-Creme oder O einreiben. Das
verstärl die Bräunung und vermindert

gleichzeitig die Gefahr des Sonnenbrandes

Woher die Wirkung? Vom Eurerit.

S Des ist in keinem anderen Flaut-
pflegemittel der Welt enthalten.
Niveo ist also nicht zu ersetzen,

Came: 15 Pl. bis RM le D. 20 Pf, h RM l.60 u
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Freikag, den 2. Juni 1933

Unſer „Merſeburger Tageblakt“
als Lehrſtätke für Schulkinder.

Heute vormittag hatte das „Merſe-
burger Tageblatt“ den Beſuch einer
großen Anzahl kleiner Gäſte. Es warenSchulkinder aus Leung, die auf einem Streif
zug durch das tauſend jährige Merſeburg auch
an dem älteſten Merſeburger Heimatblatt
nicht vorübergehen wollten. Zunächſt wur
den die Kinder in den Setzereibetrieb
geführt, wo die ſchnellen Setzmaſchinen Ma
nuſkripte in ſich „hineinfreſſen“ und wo
der Satz für unſere Zeitungen entſteht. So
weit es möglich war, wurde den Kindern, die
für alles lebhaftes Jntereſſe zeigten, die
Betriebsweiſe der komplizierten Setzmaſchi

Das Merſeburger Tageblakt

iſt doch beſſer!

Es iſt die Merſeburger Zeitung mit
dem umfaſſenden lokalen Teil, die
Zeitung, die den Heimakgedanken pflegt.
Sie gehört zur nationalen Kampfpreſſe
nicht erſt ſeit dem 30. Januar 1933!
Sorgen auch Sie dafür, daß alle Jhre
Freunde und Bekannten ſich losſagen
von der Konjunkturpreſſe, die noch vor
kurzem den Wiederaufſtieg der Nation
bekämpfte. Sage mir, welche Zeitung
Du lieſt, und ich will Dir ſagen, wer
Du biſt!
M

nen erklärt. Jn der Akzidenzſetzerei
ſahen die Schulkinder, wie die Jnſerate und
Druckſachen zuſammengeſtellt werden. Mit
ſichtbarer Freude ſtaunten die Kinder die
rieſigen Flachdruckpreſſen im Maſchinenſaal
an. Dort wird zur Zeit die Feſtſchrift der
Stadt Merſeburg zur Jahrtauſendfeier in
beſonders guter Ausſtattung gedruckt. Darauf
wurden die Kinder in die Stereotypte ge
führt und gleich ſtanden ſie an der großen
Rotationsmaſchine, in der die vielen Zeitun
gen gedruckt werden. Das war ihnen ein
Wunderwerk und immer ließen ſie ſichs er
klären, wie es doch möglich wäre, daß von
einfachen weißen Papierrollen, die ſich im
Getriebe der Maſchine drehen, dann ſo ſchnell,
und zwar gedruckt, geſchnitten, gefalzt und
abgezählt die Exemplare des „Merſeburger
Tageblatts“ fix und fertig, entſtehen könnten.
Die Kleinen verabſchiedeten ſich mit beſtem
Dank und beſprachen bei ihrem Fortgang
recht lebhaft die gewonnenen Eindrücke;
manche auch betrachteten ſinnend das kleine
Stückchen Blei in ihrer Hand, das die Typen
ihres Namens, von der Setzmaſchine her
geſtellt, im Druck wiedergab. „Ei“, ſagte
Karlchen, „das gibt ja einen famoſen Stem-
pel für meine kleine Druckerei, die mir
yagan geſtern zum Geburtstag geſchenkt

Wagnerfeier im Oberlyzeum.

Am Mittwoch fand im Oberlyzeum an-
ſchließend an den Vormittagsunterricht eine
Wagnerfeier ſtatt. Direktor Seele gab
einen kurzen Abriß von Wagners Leben,
deſſen 120. Geburtstag und 50. Todestag wir
in dieſem Jahr feiern. Er betonte, daß
Wagner der nationalen deutſchen Kunſt mit
ſeinem ganzen Leben gedient habe. Er iſt
nicht nur Träger deutſcher Art in der Muſik
geweſen, ſondern auch in der Literatur.
Wagner verſtand unter dem Deutſchſein:
einer Sache nicht um des Ruhmes, ſondern
um ihrer ſelbſt willen dienen. Der
Redner wies kurz auf Wagners Muſik-
dramen hin, aus denen dann einzelne Ge-
ſänge vorgetragen wurden. Zunächſt ſang
der Chor das Spinnerlieöchen aus dem
„Fliegenden Holländer“. Die Soloſtellen
ſang Chr. Zſcheye (UI). Darauf folgte
ein Solo von Dr. Bamme aus „Tann
häuſer“ und zwei Chöre. Dann ein Geſang
Heinrichs L., des Gründers von Merſeburg,
aus „Lohengrin“, vorgetragen von Direktor
Seele. Nach einer Solopartie aus der „Wal-
küre“, geſungen von Dr. Böſel, ſang der
Chor noch den Schlußchor aus den „Meiſter-
ſingern“. Die Feier hat dazu beigetragen,
die Schülerinnen mit einem unſerer großen
Deutſchen vertraut zu machen.

Prokeſt zur Reichsbiſchofswahl.

Wie wir erfahren, hat die Ortsgruppe
Merſeburg der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ an den Reichspräſidenten, Reichs-
kanzler, Wehrkreisfarrer Müller und den
Präſidenten des Kirchenbundesamtes Dr. F.
Kapler, einen Proteſt folgenden Jnhalts ab-
geſandt: „Die Ortsgruppe Merſeburg der
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ legt
gegen die Ernennung des Paſtors v. Bodel-
ſchwingh zum Reichsbiſchof ſchärfſten Proteſt
ein, weil dieſer 1. nicht der perſönliche Ver
trauensmann des Kanzlers iſt, 2. er nicht
aus den Reihen der „Deutſchen Chriſten“
ſtammt, 3. das evangeliſche Kirchenvolk bei
ſeiner Ernennung völlig übergangen iſt.
Wir fordern von den Kirchengliederungen
die Wahl des Wehrkreispfarrers Müller zum
Reichsbiſchof.

Das Wetter für morgen.

Es wird Sommer.
Fortdauer des ſonnigen und trockenen Wet-

Merſeburger Tagediar (Kreisbiaw)

Hausgehilfinnen und Arbeiksloſenverſicherung.

Wer iſt Hausgehilfin Die Frage der häuslichen Gemeinſchaft.
Von Verw.-Oberſekretär Werver, Merſeburg

Zu den dringlichſten und auch bereits mit
Erfolg begonnenen Aufgaben der nationalen
Regierung gehört eine durchgreifende Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit. Die Wege,
die zur Erreichung dieſes Zieles führen
ſollen, ſind den verſchiedenen Beſchäftigungs-
verhältniſſen entſprechend verſchiedenartig.

Eine von Hausfrauen oft gehörte Klage
in Bezug auf die Hausgehilfen iſt die
über zu hohe So ziallaſten, welche die
Einſtellung oder Weiterbeſchäftigung dieſer
Perſonengruppen unmöglich erſcheinen ließen

Dieſem Einwande jſt man nun dadurch be
gegnet, daß man einmal die Beiträge zur
Jnvalidenverſicherung durch entſprechende
Maßnahmen ſenkte und zum anderen durch
das Geſetz vom 12. Mai 1933 die haupt-
ſächlichſte Belaſtung durch die Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung völlig aufhob, in
dem man die Hausgehilfinnen aus dieſer
heraunsnahm.

Zur Klärung des Begriffes „Hausgehilfin“
ſollen folgende Ausführungen dienen:

Hausgehilfinnen ſind mit häuslichen Ar
beiten beſchäftigte Perſonen. Häusliche Ar
beiten ſind wiederum ſolche, die geeignet ſind,
einen Haushalt in Gang zu halten wie z. B.
Reinigen der Wohnräume, Heizen, Kochen,
Bedienung der Mitglieder des Haushalts,
Warten der Kinder und ähnliches. Nicht
als Hausgehilfen anzuſprechen ſind daher
Perſonen, die überwiegend im Ge
werbebetriebe ihres Arbeitgebers tätig
ſind, ſei es mit Reinigung des Ladens, Be
ſorgung von Botengängen für den Gewerbe-
betrieb uſw. ebenſowenig rechnen zu den
Hausgehilfen Aufwarte- oder Stundenfrauen
und ähnliche nur ſtundenweiſe beſchäftigte
Perſonen.

Es gilt ferner bei Auslegung des Be
griffes „Hausgehilfin“ eine viel gehörte,
jedoch irrige Anſicht zu bekämpfen. Man iſt
geneigt, nur dann die Eigenſchaft einer ſol-

chen anzunehmen, wenn ſie auch gleichzeitig
bei dem Arbeitgeber wohnt. Begründet wird
dieſe Anſicht mit der Behauptung, daß Haus-
gehilfen in die „häusliche Gemeinſchaft“ auf-
genommene Perſonen ſein müſſen. Der Be-
griff dieſer häuslichen Gemeinſchaft iſt jedoch
ſinn gemäß auszulegen, zumal die heuti-
gen Wohnungsverhältniſſe vieler Arbeitgeber
die Unterbringung der Hausgehilfin im eige-
nen Haushalt oft gar nicht geſtatten.

Nach geltendem Recht iſt häusliche Gemein-
ſchaft daher auch dann ſchon gegeben,
wenn der Hausgehilfe ſich tags über in
der Wohnung des Arbeitgebers anfhält,
dort ſeine Mahlzeiten einnimmt urd im
Uebrigen ſich ſeine Tätigkeit bei dieſem
Arbeitgeber derart täglich ausdehnt, daß er
nicht noch gleichzeitig bei anderen Arbeit-
gebern beſchäftigt ſein kann im Gegenſatz
zu Aufwartungen, die mehrere Beſchäfti-
gungsverhältniſſe gleichzeitig haben können.

Jm Zuſammenhang hiermit iſt weiter zu
ſagen: Nach S 235 Reichsverſicherungs-Ord-
nung gehören „Hausgehilfen“ im weiteſten
Sinne (alſo auch ſogen. „Tagesmäöchen“,
„Kindermädöchen“ uſw.) in die Landkran-
kenkaſſe; mit der Anmeldung zu dieſer
Kaſſe beſteht Beitragsfreiheit in der
Arbeitsloſenverſicherung ohne beſondere An-
zeige. Für Aufwartungen und Gewerbege-
hilfinnen, die nach wie vor der Ortskran-
kenkaſſe zugehören, ſind dagegen Ar-
beitsloſenbeiträge zu entrichten.

Nachdem durch dieſe erheblichen Minde-
rungen der ſozialen Laſten für die Hausge-
hilfinnen das Halten dieſes Perſonals wie-
der erleichtert worden iſt, wäre zu hoffen,
daß dem Beſtreben der Regierung, dieſe Per-
ſonengruppen wieder in den Arbeitsprozeß
einzureihen, weiteſtgehend Rechnung ge-
tragen wird, nicht zuletzt auch zum Wohle der
vielbelaſteten Hausfrauen.

Stiftung für die Chriſtkapelle.

Für die Chriſt-Kapelle iſt von einer Gol-
denen Konfirmandin in dankbarer Erinne-
rung an die erhebende Feier der Goldenen
Konfirmation in der Stadtkirche ein Abend-
mahlskelch überſandt worden. Die Stifte-
rin Frau Berta Mylius geb. Burmann in
Oſchatz i. S., die aus einer alten Paſtor-
familie hieſiger Gegend entſtammt, hat den
Kelch von großväterlicher Seite her beſeſſen
und ihn auf gemeinſamen Beſchluß ihrer
Familie, nach welcher der Becher einer klei-
nen Gemeinde zugute kommen ſollte, gern
der neuen Chriſtkapellen- Gemeinde zuge-
führt. Ueber ſeine Herkunft möge folgendes
wiedergegeben werden: Der Großvater der
Stifterin, Paſtor Friedrich Herbſt, als Sohn
eines Predigers zu Rothenſchirmbach am 29.
Juli 1796 geboren, ſtudierte in Halle und
wurde nach längerer Tätigkeit als Hausleh-
rer bei dem Graf Schulenburg auf Vitzen-
burg a. U. als Prediger nach St. Ulrich bei
Mücheln berufen. Er heiratete die Tochter
des Paſtors Magiſter Adam Burmann in
Großdölzig bei Leipzig und erhielt 1832 die
Pfarrſtelle in Gleina bei Freyburg a. U.
Als ſtellvertretender Superintendent über-
reichten ihm die Geiſtlichen der Ephorie zu
ſeinem 25jährigen Amtsjubiläum am 23. De-
zember 1849 den Kelch. Am 3. Auguſt 1860
iſt er, geliebt und hochverehrt von ſeiner Ge-
meinde, entſchlafen. Seine Tochter, die Mut-
ter der Stifterin, heiratete den Kaufmann
Burmann und wohnte ſeit dem Tode ihres
Gatten mit ihren Kindern in Merſeburg, wo
ſie auf dem Neumarktfriedhofe ruht.

Verſammlung derKeſtaurakionsangeſtellten

Der Bund der Hotel-, Reſtaurations- und
Caféangeſtellten hielt dieſer Tage im Reſtau-
rant Kunze ſeine Monatsverſammlung ab.
Der Vorſitzende Mok begrüßte die Herren
Unger und Sechting von der NSBO.
ſowie die Vorſtände des Kellner- und Lohn-
dienerverein, die zu dieſer Verſammlung ein-
geladen waren. Herr Unger hielt dann einen
Vortrag über die Gewerkſchaftsfrage
Er betonte, daß ſich Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber in tariflicher und gewerkſchaftlicher
Hinſicht verſtehen müßten, um in gemein-
ſamer Arbeit zum Wohle unſerer Nation zu
wirken. Alles, was der Marxismus in jahr-
zehntelanger Wühlarbeit entzweigeſchlagen
habe, müſſe in nationaler Aufbauarbeit wie-
der errichtet werden. Wenn man in die
Vorſtände der Gewerkſchaft Beauftragte der
NSVBO. geſetzt habe, ſo ſei dies nicht etwa
deshalb geſchehen, um die Gewerkſchaften auf-
zulöſen, ſondern um ſie feſter zuſammenzu-
ſchmieden. Mit einem „Sieg Heil“ auf den
Volkskanzler ſchloß der Redner ſeinen Vor-
trag. Kollege Mok dankte dem Reöner und
ging dann noch zur Erörterung einiger in-
terner Fragen über. Mit einem „Sieg-
Heil“ auf Adolf Hitler wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen:

Arbeiterſamariter gleichgeſchaltet.

Der Arbeiterſamariterbund, h Merſe-
burg, wurde am Dienstag durch den Orts-
gruppenführer der NSDAP., Olleſch, gleich
geſchaltet und dem Standartenarzt Dr. Boett-

der dem Bund angehörigen Mitglieder trat
freiwillig der SA. bei.

Drei Unfälle am Donnerskag.
Geſtern gegen 10,40 Uhr wurde an der

Ecke Abolf-Hitler-Straße und Kleine Ritter-
ſtraße der 7jährige Schüler Thomas von
einem Perſonenkraftwagen angefahren und
leicht verletzt. Die Schuldfrage konnte noch
nicht geklärt werden.

Gegen 13,30 Uhr ereignete ſich zwiſchen
einem Lieferwagen (Poſtwagen) und einem
Perſonenauto an der Kreuzung Hindenburg-
und Poſtſtraße ein Zuſammenſtoß. Ein Kind
wurde dabei leicht verletzt. Das Perſonen-
auto wurde leicht beſchädigt. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Gegen 16,40 Uhr wurde an der Linde der
Radfahrer Willy Melcher von einem Auto
angeſahren. Perſonen kamen nicht zu Scha-
den. Es entſtand lediglich geringer Sach-
ſchaden.

Figeunerbeſuch.

Zigeuner haben vor den Toren unſerer
Stadt ihr Lager aufgeſchlagen. Hoffentlich
legen ſich die unliebſamen Gäſte nicht zu den
Pfingſtfeiertagen dort feſt.
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Der erſte Kuß.
Sie ſaßen in der Segeljolle und W

durch die frühlingsgrüne Landſchaft. „Weißt
du noch“, flüſterte er und zeigte auf eine bunt
beflaggte Bootsterraſſe.

„Wieſo?“ fragte ſie.
ten verſtändnislos.

„Damals“, lächelte er, „vor genau einem
Jahr. Auf der Terraſſe. Der erſte Kuß

„Du biſt im Jrrtum“, ſagte ſie. „Auf der
Bootsterraſſe ſind wir nie geweſen. Jch ſehe
ſie heute zum erſten Male. Und geſegelt
haben wir im letzten Frühjahr überhaupt
noch nicht.“

„Aber Kind“, lächelte er. „Du mußt dich
doch erinnern, wie wir uns zum erſten Male
küßten!“

„Allerdings“, nickte ſie, „ich erinnere mich
genau. Es war nicht auf der Bootsterraſſe.
Auf der Bootsterraſſe, vermute ich, haſt du“

ihre Augen bekamen einen ſtarren Glanz
„eine andere zum erſten Male geküßt.“
Er wußte nicht, was er ſagen ſollte. „Aber

ich bitte dich“, ſtotterte er ſchließlich. „Wie
heute ſehe ich es vor mir: Wir ſaßen unter
einem orangefarbenen Schirm; es dämmerte,
und wir hatten ſchon eine ganze Menge
Ananasbowle getrunken

„Der beſte Beweis, wie ſehr du dich irrſt“,
unterbrach ſie, „ich habe in meinem ganzen
Leben noch keine Ananasbowle getrunken.“

„Um elf Uhr“, fuhr er fort, und auf ſeiner
Stirn ſtanden zwei ſenkrechte Falten, „bat
mich der Kellner, zu zahlen. Wir ſtanden auf,
gingen ins Boot, und dann Dann küßte
ich dich!“

„Später, im Klubhaus“, flüſterte er, „haben

Jhre Augen blick-

ſ wir dann, ich glaube mit Aſchingers zuſam-
men, noch eine Taſſe Kaffee getrunken, und
ſchließlich

„Ach“, rief ſie, und ein Leuchten der Er
innerung ging über ihr Geſicht, „und Frau
Aſchinger hatte das knallrote Kleid mit den
entſetzlichen ſchwarzen Trotteln an. Wie
konnte ich es nur vergeſſen: Natürlich
waren wir auf der Bootsterraſſe!“ H. R.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.

Neneinſtellurgen im Mai 1933.

A. Hitler „Mein Kampf“ 2 Stück (Gh 43);
Heinze-Hoferichter „Friedel Starmatz“ (Lh
265); J. Karwath „Der wandernde Traum“
(Lk 155); O. Stoeſſl „Das Haus Erath“ (Lſ
210); Heinze-Hoferichter „Der heilige Berg“
(Lh 266); G. Feder „Das Programm der
NSDAP.“ (Gf 3); Roſenberg „Das Weſens-
gefüge des Nationalſozialismus“ (Gr 36);
Jünger „Der Arbeiter“ (Gfj 6); S. W. Heinz
„Die Nation greift an“ (Gh 11); P. Schurig
„Das Heimatbuch für Merſeburg“ (Gſch 5);
C. Roß „Mit Kamera durch Afrika
(Er 16); W. Geißler „Durch Auſtraliens
Wilönis“ (Eg 9); Stanley „Jm dunkelſten
Afrika“ Erſatz (Eſ 6); London „Jerry der
Jnſulaner“ (El 13); Foſter „Welt und Wun-
der der Chemie“ (Nf 16).

Dienſtaufwandenkſchädigung

für Gemeindevorſteher.

Die Dienſtaufwandsentſchädigung der Ge
meindevorſteher wird, wie uns vom Kreisaus-
ſchuß mitgeteilt wird, demnächſt neu geregelt.
Beſchwerden und Anträge in dieſer Frage
ſind deshalb zur Zeit zwecklos, da die dieſer
halb zu erwartenden Richtlinien noch nicht
ergangen ſind.

Pfingſtzeltlager der GdA. Jugend

im Creypauer Wäldchen bei Leung.
Uns wird geſchrieben: Der Bezirk Elſter

Saale des Jugendbundes im Gewerkſchafts
bund der Angeſtellten hat ſein PfingſtZelt-
lager in däs Kreypauer Wäldchen verlegt.

Die GdA.-Jugend will mit allen Kräften
mithelfen, daß unſer Volk und unſere Jugend
aus der Wirrnis der Niederlage, der Be
drückung und Selbſtzerfleiſchung wieder empor-
bommt. Sie will mit allen Kräften daran
mitarbeiten, indem ſie den Beruf als die
erſte und wichtigſte Lebensaufgabe betrachtet,
die das ganze Leben erfüllen ſoll. Sie will
rein und geſund bleiben geiſtig und körperlich
um zu dieſer Arbeit fähig zu ſein. Deshalb
legt die GdA.Jugend großen Wert neben
beruflicher Fortbildung auf Sport und Ge-
ländeſpiel, Zeltlager und Wanderungen. Die
GdA.Jugend iſt die aktivſte Gewerkſchafts
jugend. Es iſt uns ſchon oft Gelegenheit ge
boten worden, dieſe friſche Jugend zu be
wundern. Ungefähr 250 Mädel und Jungen
werden zu Pfingſten im Kreypauer Wäldchen
ihre Zelte aufſchlagen. Sie wollen die Tage
gemein)am verleben und echten Kameradſchafts
geiſt pflegen.

Von Pfingſtſonnabend bis Pfingſtmontag
wird der Merſeburger und Leunger Bevölke
rung Gelegenheit geboten, die Jugend zu ber
lauſchen. Bereits Pfingſtſonnabend werden die
einzelnen Gruppen mit flatterndem Wimpeln
ihre Lager aufſuchen. Mit größter Ordnung
und Ruhe wird man ſich in die Zelte be
geben und ſchlafen, damit man für Pfingſtfonn-
tag friſch ſſt.
„Am Pfingſtſonntag, Punkt 6wird an Weden gebicien n nigen W

nuten muß alles in Reihen zu einem Gliede
zur Morgengymnaſtik angetreten ſein. Nach
dieſer wird gewaſchen und gebadet. Dann
wird der Morgenkaffee gemeinſam eingenom
men. Danach wird in der Kreypauer Kirche
ein Sondergottesdienſt abgehalten unter Mit
wirkung der GdA.-Jugend. Die Mädel werden
den Tag durch ein kleines Kinderfeſt mit den
Kreypauer Kindern nett ausgeſtalten. Die
Jungen dagegen werden Geländeſport treiben
und Geländeſpiele veranſtalten. Am Abend
werden ſich Mädel und Jungen mit der Krey-
pauer Bevölkerung zuſammenfinden, um unter
der Dorflinde einen echten deutſchen Abend
gemeinſam zu verleben. Dort werden Volks
lieder geſungen und Volkstänze getanzt. Man
wird hübſche Gedichte vortragen und mit der
Bevölkerung plaudern. Eine ſchlichte Abend-
feier wird den Tag beſchließen.

Den Pfingſtmontag leitet eine wür-
dige Morgenfeier ein. Nach dem gemeinſamen
Morgenkaffee werden ſportliche Veranſtaltungen
abgehalten. Den Höhepunkt des Tages bildet
gegen 17 Uhr die öffentliche Kund-
gebung am Jugendheim in der der
Bezirksgeſchäftsführer Salz mann Halle das
Hauptreferat hält. Vor der Kundgebung wird
die GdA.Jugend ſingend mit feſtem Schritt
und flatternden Fahnen durch die Straßen
Leunas ziehen. Die Kundgebung wird bei der
Leunger Bevölkerung beſonderes Intereſſe her
vorrufen. Es erfolgt gleichzeitig die Grün-
dung einer Jugendgruppe in Leuna.

Alle Eltern und alle Jugendlichen ſind zu
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chwerathletik im Röſſener Skadion.
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag. Thüringer Meiſterſchaften im Kingen, Gewichtheben
und Raſenkraftſport. Am Sonnabend, 20 Uhr, großer Kommers und Arhiſten

wektſtreit in der Siedlungsturnhalle.

Die Schwerathleten werden nunmehr in
den Tagen des Pfingſtfeſtes das Stadion
Leuna beherrſchen, um im friedlichen Kampf
um die höchſte Würde des Kreiſes, die Thü-
ringer Meiſterſchaft, zu kämpfen. Es iſt.
das erſte Mal, daß eine ſolch große Veran-
ſtaltung auf grünem Raſen ſtattfindet.

Schon am Sonnabend wird das Feſt
der Schwerathleten mit einem großen Ar-
tiſtenwettſtreit in der Siedlungsturnhalle er
öffnet. Hier werden ſich die beſten Artiſten-
gruppen Thüringens gegenüberſthen, um durch
ihre exakten Ausführungen zu beweiſen
wer die beſte Mannſchaft iſt und ſomit die
Thüringer Meiſterſchaft entführt.

In erſter Linie ſeien hier hie beſtens be
kannten Drei Gutis“ aus Halle

genannt. Aber noch ein Könner aus Halle
wird erſcheinen. Hoffmann, der Muſtel-
menſch, wird mit ſeinen Muſtelſpielen zei-
gen, wie ein Menſch ſich durch Training
friſch erhalten kann. Hoffmann ſtand mit
ſeinem Körper Modell beim Bau des Ar-
tener Kriegerdenkmals.) Erfurt ſendet ſeine
Elitetruppe. Die drei Levpolds, die einen
Kraftakt bringen, ſeien zuerſt genannt. Hier
ragt beſonders Leopold durch ſeinen Welt-
rekord im Gewichtheben hervor. Eine zweier
Gruppe, die Schlegels, werden Handſtand-
künſte bringen und die Zuſchauer in Span-
nung halten. Auch ein kleiner Raſtelli, der
Erfurter Dirſch, wird mit Ballkunſtſtück-
chen auftreten. Die Röſſener Gruppe wird
das Programm mit Handſtandkünſten ver-
ſchönern. Einige Rahmenkämpfe der Schü-
ler vervollſtändigen das Programm. Der
Abend verſpricht einen würdigen Luftakt
für die Kämpfe am Sonntag.

Der erſte Feſttag bringt dann die Kämpfe
im Stadion Hier wird ſich die Elite des
ſchwerathletiſchen Sportes verſammeln um

Morgen abend:
7

Unſere Preußen empfangen am Pfingſt-
ſonnabend auf eigenem Platze die halliſchen
98er. Sie haben zu den für ſie nicht leichten
Treffen folgende Mannſchaft aufgeſtellt:

Herrfurth; Vock, Albrecht; Hochkirch, Kunth,
Heſſelbarth: Bretſchneider 1, Dreſe, Mei-
ſter, Bretſchneider 2, Wege.

Wie aus dieſer Aufſtellung erſichtlich, fehlt
morgen Thon, für den Dreſe, auf den unſere
Schwarzweißen große Hoffnungen ſetzen, in
den heimiſchen Sturm eingetreten iſt. Der
Ausgang der Begegnung wird davon entſchei
dend beeinflußt ſein, ob der Merſeburger
Angriff morgen endlich wieder mal Preußen
geiſt verſpüren läßt. Fällt der Sturm ſo
auseinander wie in den letzten Spielen,
dann muß die Partie gegen die glänzende
Hintermannſchaft der Grünhoſen von vorn
herein als verloren gelten. Jn den letzten
Verbandsſpielen mußte ſich Preußen von
98 einmal 1:4 geſchlagen bekennen, wäh-
rend das Rückſpiel unentſchieden (1:1) endete

Vorher treten ſich die Alten Herrenmann-
ſchaften beider Vereine gegenüber. Die 9ser
ſind in dieſer Klaſſe ſo ſtark, daß ſie vor
kurzem erſt im Leipziger Alte-Herrenturnier
den 2. Platz belegten.

VfL. Reſerve Preußen Reſerve.
Wir nehmen an, daß das Derby der beiden

Reſerven bis zur Schlußminute umkämpft ſein
wird und man ſich auch nur mit einem
knappen Ergebnis trennt. Zurzeit dürften ſich
beide Mannſchaften gleichwertig ſein. Außer
dem ſpielen heute abend Preußens 2. Hand-
ballmannſchaft gegen VfL. Reſerve auf den
Preußenplatz.

3

Röſſen Reſerve gewinnt gegen Preußen 1.
10:6 (5:3).

Ein intereſſantes Treffen kam am Mitt-
wochabend im Stadion Leung zuſtande. Es

die Thüringer Meiſtertitel auszukämpfen.
Das Hauptintereſſe gilt den Ringkämpfen.
Hier hat ſich auch eine iſelten große Elite
zuſammengefunden, beinahe 200 Wettkämpfer
ſind am Start. Jn allen Gewichtsklaſſen
werden die Beſten auf fünf Matten zu glei-
cher Zeit ringen. An erſter Stelle ſeien hier
die Hallenſer genannt. Germania-Ferſen-
feſt ſtartet mit Schedler, Hauſick u. a.
Auch die ſich in letzter Zeit einen Namen
gemachten Kehr-Zeitz und Biſchof-Wßfls. wer
den am Start ſein. Weitere Kämpfer aus
Erfurt, Apolda, Jena, Zella-Mehlis uſw.
werden antreten. Aber auch die heimiſchen
Kräfte ſind durch den MTV. und 1885 Mſbg.,
Aberg Brsdf. und den gaſtgebenden Verein
TusSpV. Röſſen vertreten. Man darf ge-
ſpannt ſein, wie ſich dieſe unter der Elite
des Kreiſes halten werden. Neben dem
Ringen wird das Gewichtheben einen großen
Raum einnehmen. Die ſtärkſten Männer

Thüringens werden um die Meiſtertitel kämp
fen. Erwähnt ſeien hier nur

der Weltrekordler Leopold Erfurt und
Hoffmann Röſſen.

Am erſten
durch die Siedſllung
Kämpfe fortſetzen.

werden die Teilnehmer
ziehen und dann die

Der Abend führt die
Teilnehmer mit Gäſten im Vereinshein e
der Röſſener zu einem gemütlichon Bei-
fſammenſein zuſammen. Am zweiten Tag
kommt zu den Wettkämpfen noch ein leicht-
athletiſcher Fünfkampf hinzu. Der Nach-
mittag bringt dann die ſpannendſten Kämpfe
in denen die Entſcheidungen fallen müſſen.
Der Abend bringt dann die Siegerehrung.
Mögen nun die Kämpfe, die erſtmalig in
dieſer Art ausgetragen werden, einen wür
digen Verlauf nehmen, vor allem aber
dem ſchwerathletiſchen Sport, dem älteſten
der Leibesübungen, recht viele neue Freunde
und Anhänger zuführen!

reußen gegen 98.
ſtanden ſich obige Gegner im Rückſpiel ge-
genüber. Leider war es beiden Parteien nicht
möglich, ihre beſten Beſetzungen zu ſtel
len; doch paßten ſich die Erſatzleute dem
Mannſchaftsgefüge gut an. Röſſen gewann
durch ſeinen beſſeren Torwurf. Bei einiger-
maßen beſſerem Zuſammenſpiel der Preußen
hätte es unbedingt zum Gleichſtand kommen
können.
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Heute abend:

C. Naumburg gegen Reumark.
Die Spielvereinigung Neumark ſtellt ſich

heute abend dem Naumburger BEC. zu einem
Freundſchaftskampf und nimmt hiermit den
in früheren Jahren recht regen ſportlichen
Verkehr mit dieſem Verein wieder auf. Jn
dem früheren Treffen gelang es dem BEC.
nur ein einziges Mal einen glücklichen 2:1
Sieg zu erringen, während er ſonſt immer
geſchlagen wurde. Die letzten Ergebniſſe
des Ballſpielklubs und insbeſondere ſein
vorſonntägiger Sieg über unſere Preußen
beweiſen, daß ſich ſeine Spielſtärke wieder
bedeutend gehoben hat. Neumarks Elf kann
nur zu einem Siege kommen, wenn ſie
heute abend reibungslos zuſammenarbeitet.
Der ſtärkſte Widerſtand iſt von der prächtigen
Hintermannſchaft des BC. zu erwarten Die
Spielvereinigung wird alſo wieder einmal
einſtige Schußgewalt an den Tag legen
müſſen.

Röſſen Reſerve Tv. Langenwetzendorf 1.
Am l. Feiertag bekommt Röſſens Reſerve

Beſuch aus Südthüringen. Das Spiel findet
während der Mittagspauſe der Schwerathle
ten ſtatt. Die Gäſte ſpielen in ihrem Gau
eine gute Rolle in der 1. Kl. Dés öfteren
ſchon unternahmen ſie Angriffe auf den
Platz in der Meiſterklaſſe, ſcheiterten je-
doch immer im letzten Spiel.

S Vom Turf
Vorausſagen für Pfingſtſonnabend.

Karlshorſt (3.30 Uhr): 1. Tenor Athenais, 2.
Triferra Marland, 3. Greif Energos, 4. Prieſter

Biscuit, 5. Paug Hergeſell, 6. Rößling Frag
Papa, 7. Meiſterpolier St. Georg

Saint-Cloud: 1. Sombrero Apologue, 2.
Douchka Thalcave, 3. Douglas Dolly Curls,
4. Commander Phalante, 5. Mydas Saint Hila-
Se 6. Kephté Potentate, 7. Paleſtra Lady

1. Nennen: 1. Djooni (W. Sibbritt), 2. Valfenſe,
3. Garnement II. Tot.: 29, Pl. 30. 2.
1. Louſtanag H. Semblat), 2. Lancenahy, S. Hot Spot.

Tot.: 46, Pl. 21, 37. 3. Rennen: 1. Teddys Double
(A. Dupuit), 2. Black Bottom III, 3. Aſtor. Tot.: 39,
Pl. 17, 40, 24. 4. Rennen: 1. La Pommeraie II (R.
Taſſel), 2. Semblefigue, 3. Orphino. Tot.: 38, Pl.

5. Rennen: 1. Bobechon (J. Jennings), 2.
Soleil de Perſe, 3. Arpette. Tot.: 157, Pl. 40, 22.
6. Rennen: 1. Beriberi H. Semblat), 2. Lansquenet,
3. Dark Shield. Tot.: 14, Pl. 15, 37. 7. Rennen:
1. Capture A. Rabbe), 2. Sans Rancune, 3. Royal
Guard II. Tot.: 48, Pl. 22, 35. 36.

Wißbröcker vor Möller
beim Abendrennen in Leipzig.

Das vom Mittwoch auf Donnerstag verlegte
Leipziger Abendrennen zeigte vor knapp 8000 Zu-
ſchauern ſehr kampfreiche Rennen. Beim erſten Lauf
über 50 Ki blieb Dawall ſicher vor Wiß

bröcker, Dederichs, Möller, Hille und Schindler ſieg-
reich. Beim zweiten Lauf über 50 Kilometer ſiegte
Wißbröcker. Sehr mäßig fuhr der Chemnitzer
Schindler.

Geſamtergebnis: Wißbröcker, Möller,
Dederichs, Schindler, Hille, Sawall. Durch zweima-
ligen Radwechſel kam Hille um einen Spitzenplatz,
ebenſo hatte Sawall einmal Reifenſchaden.

Segelfüegerkreffen in Laucha.

An den beiden Pefingſtfeiertagen werden
im Segelfluggelände auf den Dorndorfer Ber
gen die Segelfliegergruppen Mitteldeutſchlands
abermals zu einem Wettbewerb verſammelt
ſein. Jhre Beteiligung haben bisher die
Vereinigungen: Merſeburg, Magdeburg, Deſſau
Halle, Leipzig, Naumburg S., Frankenhauſen
und Zeitz zugeſagt. Es iſt Vorſorge getroffen,
daß der Wettbewerb auch bei ungünſtigen
Windverhältniſſen durch Zuhilfenahme von
Seil-, Winden- oder Flugzeugſtart vor ſich
gehen kann. Der Fliegerhorſt rechnet auch zu
Pfingſten mit dem Beſuch verſchiedener pro-
minenter Perſönlichkeiten. Am 1. Pfingſtfeier-
tag früh um 7 Uhr wird im Fluggelände ein
Feldgottesdienſt ſtattfinden. Der Beſuch der
fliegeriſchen Veranſtaltungen koſtet auch diesmal
kein Eintrittsgeld

Halliſche Jubiläums-Regakta.

e

Freſtag, den 2. um 1933

Hievert beſiegt Eberle.
Abendſportfeſt in Nürnberg.

Hauptereignis der leichtathletiſchen Abendwett-
kämpfe in Nürnberg war der aus 400-Meter-
Lauf, Weitſprung und Kugelſtoßen beſtehende Drei
kampf, in dem die beiden beſten deutſchen Mehrkämp-
ſer, Sie vert- Hamburg und Eberle- Berlin
zuſammentrafen. Sievert, der im Kugelſtoßen 15.23
Meter, im Weitſprung 6,95 Meter ſchaffte und über
400 Meter 56,6 Sek. benötigte, ſiegte überlegen mit
2466 Punkten vor Eberle (2353). Bei den Damen
waren Frl. Dollinger-Nürnberg und Frl. Flei-
ſcher Frankfurt a. M. überlegen. Letztere holte
ſich den Dreikampf (100 Meter, Weitſprung, Kugel-
ſtoßen) mit 207 Punkten gegen Frl. Dollinger, das
Kugelſtoßen mit 12,25 Meter gegen Frl. Holfelder
Nürnberg, während Frl. Dollin ger über 100 Me-
ter in 12,6 Sek. und im Weitſprung mit 5,33 Meter
den erſten Platz beſetzte.

Mitteldeutſche Fechter in Bautzen.
An den beiden Pfingſtfeiertagen findet in Bautzen

im Rahmen der Jahrtauſendfeier ein Wettkampf der
beſten ſächſiſchen, thüringiſchen und ſchleſiſchen Fechter

ſtatt. Jnsgeſamt liegen mehr als 200 Meldungen von
144 Fechtern und 46 Vereinen vor.

Das große ſporkliche Pfingſtereignis bei Kenragoczi.
Näher rückt der Tag der halliſchen Regatta, der

2. Pfingſtfeiertag; und damit ſteigert ſich auch das
Intereſſe immer weiterer Kreiſe für dieſe Jubi-
läumsveranſtaltung. Um ſo mehr, als zwei halliſche
Rudervereine, Nelſon und Böllberg, ihr
Können bereits am vergangenen Sonntag auf der
ſächſiſchen Vorſchau-Regatta in Kötzſchenbroda erſt-
malig in dieſem Jahre ſiegend unter Beweis ſtellten,
und zu dieſen beiden Vereinen nun hier auf der erſten
großen mitteldeutſchen Regatta die anderen dem
Saale Regattaverein angeſchloſſenen Rudervereine,
Merſeburger Rnudergeſellſchaft, Saxonia Dölau, dann
aber insbeſondere auch der Halleſche Ruderklub, mit
ihren Mannſchaften ſtoßen; außerdem die anderen
auswärtigen Vereine. Die Kämpfe zwiſchen Nelſon,
Böllberg und Halle-Club ſtehen ſeit Jahren immer
im Vordergrunde des lokalen Jntereſſes, ihr Aus
gang bildet auch in dieſem Jahre ſelbſt für die Ein-
geweihten noch ein großes Fragezeichen. Sehr um-
ſtritten wird auch das wertvolle Rennen um den

„Preis der Stadt Halle“,
den Wanderpreis des Magiſtrats, ſein, der in der
hochqualifizierten Bootsgattung, dem Vierer
ohne Steuermann, ausgefahren wird. Gemeldet
haben hierzu Deſſauer Verein, Nelſon und Böllberg.
Dann erſcheint als fünftes Rennen wieder das hiſto-
riſche, um den

Günther-Gedächtnis-Vierer.
Der Preis wird in dieſem Jahre zu einer beſonderen
Ehrung des Mannes, der vor 25 Jahren die erſte
Regatta vorbildlich mit durchführte, aber bereits ein
Jahr ſpäter verſchied. Als Herausforderungspreis
wird er zum 24. Male ausgetragen. Daneben laufen
als wertvolle Preiſe noch der Preis für den

Hindenburg-Achter,
vor Jahren gegeben als Jnduſtriepreis von halliſchen
Metallinduſtriellen, der Wanderpreis des Deutſchen
Ruderverbandes, ein Ehrenpreis des Mittel-
deutſchen Ruderbundes, ein Ehrenpreis
des Stadtverbandes für Leibesübun-gen ein Herausforderungspreis der Lebensverſiche
rungsgeſellſchaft Sachſen-Anhalt, endlich der Heraus-
forderungspreis für das große Achter-
Rennen, geſtiftet vom Ehrenausſchuß des Saale
Regatta-Vereins.

Die Ehrenpreiſe werden in dieſem Jahre als
Jubiläums gaben in Geſtalt ſinnig gehaltener
Bilder mit Motiven unſerer Saaleſtadt gegeben, auch
für die Damen-Stilruder-Wettfahrten. Ausgeſtellt
ſind die Preiſe wieder in dem Schaufenſter der Filiale
der Färberei Naumann Co., untere Steinſtraße,
gegenüber dem Halleſchen Bankverein. Für die
Schüler Rennen gelangen Diplome zur Ver-
teilung.

Hatten die Damen die ſeit Jahren berufen
ſind, das Regattabild zu verſchönern, bisher nur Ge-
legenheit, das ſtarke Geſchlecht im Kampfe zu ſehen,
ſo werden auf dieſer Jubiläumsregatta die hier erſt-
malig zum Austrag gelangenden

Frauen-Stilruder-Wettbewerbe
einen beſonderen Anziehungspunkt bilden. Dieſe
Wettbewerbe ſollen die Schönheit des Ruder-
ſportes in techniſch vollendetem Stile zeigen; der
Sieg wird bei ihnen durch Punktwertung ermittelt.
Dieſe Wettbewerbe werden in den Pauſen zwiſchen
den Herren- Rennen ausgetragen.

Entſprechend dem Jubiläumscharakter der Regatta
und der von jeher beſtehenden ſtarken nationalen Ein-
ſtellung der Ruderer ſind die Spitzen aller Behörden,
die hieſigen Führer der NSDAP. und des „Stahl-
helm“ und die Ehrenmitglieder des Saale-Regatta-
Vereins eingeladen. Die Regattaſtrecke wird im Feſt-
ſchmucke und den Hohheitszeichen der neuen Zeit
prangen. Beginn der Hauptrennen nach
mittags 13.45 Uhr, der Vorrennen früh 10.30
Uhr, zweiten Pfingſtfeiertag.

Ausreichende Verkehrsgelegenheiten
nach der Regattaſtrecke bei Neu-Ragoczy mit Poſt-
autos, Hettſtedter Eiſenbahn und Straßenbahn ſind
geſichert. Abfahrtsſtellen, Abfahrtszeiten und auch
die Vorverkaufsſtellen ſind an den Plakatſäulen er-
ſichtlich. Für Kraftfahrzeuge iſt ausreichende Park-
gelegenheit vorhanden.

Am Vorabend der Regatta, dem 1. Pfingſt
feiertage, abends 8 Uhr, treffen ſich alle beteiligten
Rudervereine im Bootshaus des Halleſchen Ruder-
Clubs in Trotha, wo

der Mitteldeutſche Ruderbund
zu Ehren der Jubiläumsregatta ſeine diesjährige
Hauptverſammlung abhält; anſchließend findet ein
geſelljges Beiſa Anlaß des Jnbiläums

ſtatt. Der 2. Pfingſtfeiertag gehört dann dem Sport,
der Regatta ſelbſt. Möge der Wettergott ein freund
liches Geſicht zu dem Jubiläum machen, damit die
Kämpfe deutſcher Jugend, die ſich auf blanker Waſſer
fläche, umrahmt von einem farbenfrohen Bild, voll
ziehen, zu einem rechten Pfingſterlebnis für Halle
werden; für alle Beſucher, die zu dieſer Jubiläums-
veranſtaktung am Pfingſtmontag in großer Menge
den Weg in das ſchöne Stück des Saaletales bei
Neu-Ragoczy nehmen werden. u

Amkliche 5aalegan- Nachrichten.
Athletikausſchuß.

Die Leiſtungs-Klaſſenwettkämpfe des Saalegaus
finden am Sonntag, dem 11 Juni, in Halle, 98er-
Platz, vormittags, und in Merſeburg, MCH.-Platz,
nachmittags, nach folgendem Programm ſtatt: Die
Wettkämpfe werden in den Leiſtungsklaſſen I, II, III
und IV für folgende Konkurrenzen ausgeſchrieben:
Männer: 100, 400, 1500, 3000, 110 Meter Hürden
(nur in Halle), Hochſprung, Weitſprung, Stabhoch-
ſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Speerwerfen,
Schleuderball. Frauen: 50, 100,. 800, 804Meter-
Hürdenlauf (nur in Halle), Weitſprung, Hochſprung,
Schlagball, Kugel, Diskus und Speer. Startgeld
pro Wettbewerb 60,10 Mk., 0,15 Mk. DSB. Gebühr
pro Teilnehmer.

Meldeſchluß am Dienstag, dem 5. Juni, beim
Ganu in Halle, St. Nikolaus, oder Hoffmann, Merſe-
burg, Breiteſtraße 15. Hoffmann.

Pereinsnachrichten.

TuSpV. Röſſen. Kreisfeſt der Schwer-
athleten. Am Sonnabend findet in der
Siedlungsturnhalle ein großer Artiſtenwett-
ſtreit ſtatt. Beginn 20 Uhr. Wir bitten die
Mitglieder, ſich mit ihren Gäſten zahlreich
einfinden zu wollen

Letate Drahtmeldung

Noch einmal: Calmekteprozeß.
Das Reichsgericht verwirft die Reviſion.

Reichsgerichtsrat Dr. Schmitz als Vor
ſitzender des 3. Strafſenats des Reichsgerichts
Leipzig, verkündete am Donnerstag nach
21 Uhr in der Reviſionsklage des
Lübecker Calmette Verfahrensfolgende Entſcheidung: „Alle Reviſionen
gegen das Urteil des Landgerichts Lübeck vom
b. Februar 1932 werden verworfen.“ Dazu
kommt noch eine nur formal bedentſame, ſonſt
aber völlig belangloſe Berichtigung der Ur-
teilsformel.

Dr. Schindler beurlanbt.
n Jn der national ſozialiſtiſchenPreſſe werden gegen Dr. Schindler in
ſeiner Eigenſchaft als Berater der Getreide-,
Jnduſtrie- und Kommiſſions A.-G. ſchwere
Anſchuldigungen erhoben. Schindler wurde
darauf bis zur Klarſtellung dieſer Anſchul-
digungen beurlaubt.

Keine Rebenbeſchäftigung mehr

von Muſiklehrern an höheren Lehranſtalten.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

hat zur Behebung mehrfach erkennbar ge
wordener Mißſtände, die ſich durch die Neben-
beſchäftigung der Lehrer an höheren Lehr-
anſtalten beſonders im Muſikleben bemerkbar
gemacht haben, angeordnet, daß alle erteilten
Genehmigungen am 30. September dieſes
Jahres erlöſchen. Vorausſetzung für eine
weitere Erteilung der Genehmigung iſt, daß
ſich andere geeignete Kräfte für die Durch
führung der von den beamteten Lehrkräften
bisher ausgeübten Nebenbeſchäftigungen nicht
finden. Durch dieſe Maßnahme wird eine im
allgemeinen Intereſſe liegende Zurückdäm-
mung des Nebenverdienſtes erzielt, außerdem
werden damit haachliegenhe Aue kät
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Dirigenken auf Probe
im halliſchen Stadttheater.

Durch den Fortgang unſeres bewährten
1. Kapellmeiſters Johannes Schüler ſieht
ſich die Jntendanz vor die nicht leichte Auf
gabe geſtellt, einen vollwertigen Nachfolger
des Scheidenden zu erküren. Geſtern vor-
mittag ſtellten ſich nun gleich zwei Bewerber
als Konzertöirigenten vor: dieKapellmeiſter von der Hoff (Königsberg)
und Schlemm (Meiningen). Zur Dis-
kuſſion ſtanden für den erſteren der 1. Satz
aus der „Eroica“ und das Meiſterſingervor-
ſpiel, für den letzteren das Finale der
E-Moll-Sinfonie von Brahms und die Frei-
ſchütz-Ouvertüre.

Es iſt an ſich nicht einfach, auf Grund öer-
artiger Stichproben die Eignung einesKünſtlers für ein beſtimmtes Fach end
gültiag feſtzuſtellen. Pflegen ſich doch oft
erſt im Laufe der Spielzeit dieſe vöoer jene
Schwächen herauszuſtellen, die aus irgend-
welchen Gründen beim Engagement- Gaſtſpiel
nicht in Erſcheinung traten. Jedenfalls er-
wies fich Kapellmeiſter von der Hoff als
ein umſichtiger, routinierter Orcheſterführer,
der auch eine eigene Auffaſſung mit den
dirigierten Werken zu bekunden wußte.
Seine Dirigierweiſe iſt präzis und klar,
wenn auch wohl der Ervica-Satz wie auch das
Meiſterſingervorſpiel unter einer (allerdings
verſtändlichen) Nervoſität litten und ſo nicht
bis aufs letzte überzeugen wollten

Daß Kapellmeiſter Schlemm mit der
Ciacong der Brahms-Sinfonie auch nicht mit
ſeinen Abſichten durchörang, liegt an dem
äußerſt diffizilen Satz ſelbſt. Fch meine, man
ſollte für derartige Engagementsproben nicht
allzu ſchwierige Werke wäßlen, vor allem
auch Werke, mit denen das Orcheſter hin-
länglich vertraut iſt. Auch wäre es nicht
vom Uebel geweſen, wenn man beide Kan-
didaten denſelben Satz (z. B. den Eroica-
Satz) hätte dirigieren laſſen, um feſtzuſtellen,
wie ſich beide mit dem gleichen Stoff ab-
fanden. Zur vollen Entfaltung ſeines Kön-
nens gelangte Schlemm jedoch in Webers
Meiſterwerk. Schon wie er die wundervolle
langſame Einleitung nachſchuf, das ließ einen
Muſiker von feinſtem, poetiſchem Empfinöen
erkennen; nicht minder feſſelte das Allegro,
das er mit ungekünſteltem Temperament und
klarer Linienführung in ſchon innigem Kon-
takt mit dem Orcheſter erſtehen ließ. Auch
die zart retouchierte Art, wie er eine Arie
aus dem „Figaro“ begleitete, wirkte ſtark
überzeugend.

Da jedoch die Eignung beider Dirigenkten
als Opernleiter für uns in Halle im

kann dieſe KonzertVordergrund ſteht, ſo
Dirigier-Probe nicht ein „Für“ und „Wider“
ausſchlaggebend ſein. Es war daher zu be
grüßen, daß Kapellmeiſter Schlemm am
Abenö öden „Fidelio“ dirigierte.

Die ausgezeichneten Einörücke, die Kapell
meiſter Schle mm am Vormittag hinter-
laſſen hatte, wurden von ihm als Opern
leiter nicht ganz erfüllt. Weniaſtens ſtand
der 1. Akt der Beethovenſchen Oper unter
einer gewiſſen Unruhe und Unausgeglichen-
heit, die ſich bis in den Gefangenenchor hin-
zog, obwohl der Dirigent mit ſtarker Umſicht
Bühne und Orcheſter zu meiſtern ſuchte. Der
2. Akt führte dann allerdings in beglückende
Höhen. Hier begannen die Orcheſterfarben
zu leuchten, hier lief alles mit größter
Selbſtverſtänö lichkeit aß binreißend fand
man das dithyrambiſche Finale aufgebaut
und zu Ende geführt.

Jedenfalls kann die Kritik zu einer Ver-
pflichtung des Künſtlers wohl raten, über-
läßt aber der Jntendanz natürlich völlig die
Wahl und auch die Verantwortung, da
einmal wie geſagt 8as Fällen eines
definitiven Urteils äußerſt ſchwierig iſt
und andererſeits der zweite Bewerber auch
ſoviel künſtleriſche Qualitäten aufzuweiſen
ſcheint, daß er nicht abgelehnt werden ſoll.

Die Aufführung gewann noch dadurch
Jntereſſe, daß neben Ruth Joſt-Arden,
die wir ſchon mehrmals als Gaſt begrüßen
konnten, Heinrich Niggemeier den Flo-
reſtan ſang. Der Künſtler iſt ja von ſeinem
langjährigen Wirken an unſerer Bühne noch
in beſter Erinnerung, und es konnte mit
Freuden feſtgeſtellt weröen, o daß ſeine
Stimme an Fülle und Leuchtkraft, ſowie ſein
Spiel an packenöer ergreifender Geſtaltung
nicht das geringſte eingebüßt hat. Es wäre
zu wünſchen, daß dieſer Künſtler künftig wie-
der mehr zur Betätigung herangezogen
würoöe.

Die übrigen Rollen waren in ſchon an
dieſer Stelle beſprochener Weiſe beſetzt; nur
war für die erkrankte Soubrette Ruth
Schöbel, ebenfalls früher an unſerer Bühne
tätig, dankenswerterweiſe eingeſprungen.

Die Begeiſterung der Zuhörer rief am
Schluß Dirigent und Sänger immer wieder
vor die Rampe und konzentrierte ſich ſchließ-
lich auf Ruth Joſt-Arden, die wieder ihre hohe
Sangeskunſt wie ihr ergreifendes Geſtal-
tungsvermögen unter Beweis geſtellt hatte.

Dr. Alfred TFast.

Gerhart Hauptmann hat ein neues Drama
vollendet, deſſen Titel noch nicht feſtſteht,
das aber in einem romantiſchen Milieu

ſpiekt. Es handelt ſich um den Kampf
Fea Zwillingsbrüdern um eine edöle
Frau.

nächtliche Ueberfälle finden Sühne.
Hohe Freiheitsſtrafen für verirrte Jngend.
Die III. Strafkammer hatte geſtern über

einige junge Burſchen abzuurteilen, die ſich
unter dem Deckmantel der Homoſexualität
an einen Jngenieur und an einen Sänger
herangemacht hatten, um ſie auszurauben.
Den Jngenieur hatten ſie in eine Laube im
Schrebergarten am Tieraſyl gelockt und ihm
dort die Brieftaſche mit 20 Mark, ſein Klein-
geld, die Uhr, Zigaretten, ja ſogar das
Schlüſſelbund abgenommen. Ein gewiſſer
Erich P., der damals Hilfspoliziſt war, miß-
brauchte ſeine Amtsgewalt und half ſo zum
Gelingen des Ueberfalls bei. Zu Tätlich-
keiten gegen den Jngenieur iſt es nicht ge-
kommen. Verprügelt wurde dagegen acht
Tage ſpäter der Sänger. Auch ihn beraubte
man und teilte die Beute von 13 Mark. Jn
dieſem wie in dem erſten Falle iſt es zu
irgendwelchen unſittlichen Handlungen jedoch
nicht gekommen.

Das Gericht verurteilte den L. und einen
gewiſſen Guſtav W. wegen zweimaligen
ſchweren Raubes zu zwei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverluſt. Ein gewiſſer
Hans W., der ſich an dem erſten Raub be-
teiligt hatte, kam mit 15 Monaten Gefängnis
davon, und ein Erich P. mit 16 Monaten Ge-
fängnis, weil bei ihm der Amtsmißbrauch als
Hilfspoliziſt hinzu kam.

Bei zwei Angeklagten war die Raubabſicht
nicht erwieſen, lediglich die gemeinſchaftliche
Körperverletzung, und bei einem Werner L.
Hehlerei, weil er 2,10 Mark vom geraubten
Gelde abbekommen und Diebſtahl, weil er
dem Beraubten ein Buch entwendet hatte.
Dieſes Buch hatte er, nachdem er es geleſen,
einem Gerhard M. gegeben, der es gleichfalls
las und dann fortwarf. Durch dieſe Hand-
lung machte er ſich der Hehlerei ſchuldig und
kam wegen ſeiner Vorſtrafen mit 8 Monaten,
ſein Komplize Werner L.
Gefängnis davon.

Die zweimonatige Unterſuchungshaft
wurde allen angerechnet, da ſie alle auf
Rechtsmittel verzichteten, erhielt das Urteil
Rechtskraft. Die Verurteilten wurden ſofort
in Haft behalten.

Erſte Zeitungswiſſenſchaftliche Fachſchaft. An
der Univerſität Leipzig iſt die erſte Zei-
tungswiſſenſchaftliche Fachſchaft Deutſchlands
ſtudentenrechtlich anerkannt worden.

mit 6 Monaten

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz Weiß Rok.

Stahlhelm BdF. Heute 20 Uhr Schießen im
Schützenhaus.

Scharnhorſt, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Dienstag, dem 6. Juni, 5 Uhr nachmittags
Antreten auf der Mühlwieſe zum Sport. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 6. Juni, abends 20 Uhr, in
der „Grünen Linde“ nächſtes Zuſammenſein.
Erſcheinen aller dringend erwünſcht.

Vertretungsverbok für Rechisanwälke.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat gegen
folgende Rechtsanwälte ein Vertretungsver-
bot erlaſſen: Dr. Fackenheim, Pin
thus und Nemann, ſämtlich in Halle. Die
Genannten ſind in ihrer Eigenſchaft als
Notare für die Dauer des Vertretungsver-
bots beurlaubt worden.

Der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen-
Halle (Sa.), veranſtaltet am Freitag, dem 9. Juni,
vorm. 11 Uhr in Bismark (Pr. Sa.), Kr. Stendal,
ſeine nächſte große Kaltblut-Gebrauchspferde-Verſteige
rung. Zum Auftrieb kommen ſchwere und mittel-
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Helft uns helfen!
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ſchwere Gebrauchspferde und einige Fohlen des deut-
ſchen Kaltblutſchlages. Paßpferde werden auf Wunſch
zuſammengeſtellt und den Jntereſſenten in Schritt
und Trab vorgeführt. Katalog Nr. 44 verſendet auf
Anforderung koſtenlos und weitere Auskunft erteilt
bereitwilligſt der Pferdezucht- Verband der
Provinz Sachſen- Halle (S.), Reilſtr. 78,
Fernruf 245 26.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmkdt, beide

in Merſeburg

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühmeldungen.
6.30: Frühkonzert.
8.15: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.

Waſſerſtandsmeldungen

Zu Pfingsten
für

Ausflüge u. WVanderungen
Sechsfrucht-Vollmilch
Sahne-Orange-Schoxol. 40
Schoko-thäppchen 40
Kabinett-Täfelchen 80
Ausgewählte Täfelchen. 80

in bester Qualität
und doch niedrig

Burgstraſze S

36 Pfg.

2 7 7

rn Preis

Witwer mit Kindern
52 Jah., in beſcheid.
Verhältniſſen lebend
wünſcht zw. Wieder-

Verheiratung
mit Dame gleichen
Alters bekannt zu
werden. Offert. unt.
C 3161 Geſch.

Kangrienvogel
entflohen. Gegen
Belohnung bitte ab-
zugeben.
Hindenburg Str. 141

Schöne
3 bis 4 Zimmer-

Wohnung
zu mieten geſucht.
Tauſch Wohnung
vorhanden.

Burgſtraße 71.
LVandwirt jucht

Gut
von ea. 200 Morg.
mit gut. Gebäuden
und gutem Jnventar
bei hoher Anzahlg.
zu kaufen. Angeb.
nur vom. Beſitzer er
beten unter V 24351
Geſch.

Delikateß
GewürzGurken

feſte Ware
Pfd. 45 Pf.

Walter Schlicht
ThamsdGarfs

angeichl.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
3.00: Funkgymnaſtik
5.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Wiederholung der
wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch.
Morgenchoral. Anſchließend bis 8.00
Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtit für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: Kärntner Feſtakt im Wappenſaal des

Landhauſes anläßlich der Tagung des
V. D. A. in Klagenfurt.

12.15: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Volkstümliches in Fanta-
ſien und Potpourris (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte
15.45: Gerhard Eſchenhagen lieſt aus

eigenen Werken.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Wochenſchau.
17.30: Vierhändige Klaviermuſik. Fritz

Dettmann und Hilde Dettmann-Vistor.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Heitere Weiſen. Rolf Chatberg; am

Flügel: Hartmut Wegener.
18.30: Jugendſtunde.18.50: Deutſche Glocke am Rhein. Pfingſt

geläute vom Kölner Dom. F
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
20.00: Kernſpruch.

Anſchließend: Fröhliche Pfingſten. Ein
bunter Abend.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Uebertrag. München: D' bayeriſchen

Funkſchrammeln. Als Einlage: Ludwig
Schmidmeier und S

gaei Ketten

11.15: Kärntner Feſtakt im Wappenſaal de
Landhauſes anläßlich der Tagung de

Vereins für das Deutſchtum im Auslan!
in Klagenfurt.

12.15: FranzLehär-Stunde, im Anſchluf
an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt.

13.15: Hinaus ins Grüne (Schallplatten).
Dazwiſchen 13.45: Funkberatung; Poſt
aſſeſſor Dipl.Jng. HansRudolf Weiland

14.20: Nachrichtendienſt.
14.30: Funknachrichten.
14.45: Kinderſtunde.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Konzert. Das Deutſche Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Generalmuſikdirekto
Manfred Gurlitt.
Dazwiſchen 17.00: Muſikberatung des D
Mitteldeutſchen Rundfunks.

18.00: Deutſch. Einzahl oder Mehrzahl
E. Winkler, Leipzig.

18.20: Volks und Studentenlieder, geſunger
vom Kammerſänger Alfred Kaſe (Bari-
ton), Leipzig-Jena.

18.50: Deutſche Glocke am Rhein. Pfingſt-
geläute vom Kölner Dom.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
20.00: Blick in die Zeit.
20.15: „Der Morgen.“ Hratorium nach

Dichtungen von Wilhelm Willige.
21.45: „Pfingſtküſſe von Rudolf

Bartſch.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſſtk.

Hans

INSERIEREM BRIGeowinn, Ein G efür des r

IMerreburger Tageblatt

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg.
Städtiſches Volksflußbad.

Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale
wird am Donnerstag, dem 1. Juni 1933, zur
Benutzung freigegeben. Die Badezeiten ſind
bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt:

Für Männer: Montag, Mittwoch, Frei-
tag von 8 bis 11 Uhr, Dienstag, Donners-
tag, Sonnabend von 11 bis 14 Uhr.

Für Frauen: Montag, Mittwoch, Frei-
tag von 11 bis 14 Uhr, Dienstag, Donners-
tag, Sonnabend von 8 bis 11 Uhr.

Als Familienbad: Vormittags bis 8 Uhr
und ab 14 Uhr und Sonntags.

Kinder bis zu 12 Jahren dürfen zu jeder
Zeit gemeinſam mit Erwachſenen baden.

Jm übrigen iſt während der Badezeit für
Frauen Männern das Betreten der Bade-
anſtalt verboten und ebenſo während der
Männerbadezeit den Frauen. Ausgenommen
von dieſem Verbot iſt nur das Perſonal.

Die Anſtalt iſt geöffnet von 7 bis 21 Uhr.
ie Benutzung der Badeanſtalt iſt unent-

geltlich.

Der Pächter iſt berechtigt zu erheben: Für
die Aufbewahrung der Garderobe 0,10 Mark.
Für das Leihen eines Badeanzuges 6,20 Mark
Für das Leihen eines Badetuches 0,20 Mark
Für das Leihen einer Badehoſe 0,05 Mark.
Für das Leihen eines adeanzuges 0,20 Mark
Für die Ausgabe eines kleinen Stückes
Seife 0,05 Mark.

Merſeburg, den 31. Mai 1933.
Der Magiſtrat. Geſundheitsamt.

IV. D. 414/7.

Girlanden für die Jahrtauſendſeier.
Etwaigen Bedarf an Girlanden, Kränzen,
Tannenbäumen und Tannengrün für die
Jahrtauſendfeier bitten wir bis ſpäteſtens
9. Juni d. Js. im Geſchäftszimmer unſerer
Parkverwaltung, Rathaus am Markt, 3
Treppen, Zimmer 35 oder bei den hieſigen
Blumengeſchäften und Gartenbaubetrieben
ſchriftlich oder mündlich anzumelden.

Der Preis beträgt je nach dem Umfang
der eingehenden Beſtellungen vorausſichtlich:
für 1 Mtr. Girlande 0,25 Mk.
fſtr 1 Kranz je nach Größe 0,30-—-0,50 Mk.
für 1 Dekorationsfichte 2-3 Mtr.

hp och 0,60 Mk.für Tannengrün je Bund 0,40 Mk.
Die Beſteller ſind zur Abnahme der ange

meldeten Menge verpflichtet. Nach dem 9.
Juni eingehende Aufträge können zu vor-
ſtehenden Preiſen nicht mehr berückſichtigt
werden.

Merſeburg, den 31. Mai 1933.
VII. /33. Der Magiſtrat.

Stadtſparkaſſe.
Am Pfingſtſonnabend Schalterſchluß 11,30

Uhr. Am 3. Pfingſtfeiertag Schalterſchluß
auch der diesjährige

Verſteigerung.
Am Sonnabend, dem 3. Juni 1933, vor

mittags 10 Uhr, werden auf dem Hofe Burg-
ſtraße 3 ein Schäferhund und ein Baſtard
verſteigert.

Merſeburg, den 29. Mai
W. b. /33.

1933.

Der Magiſtrat.

Jagdhund
Abzuholen beim Hausmeiſter,aufgegriffen.

Burgſtraße 1.
Merſeburg, den 31. Mai 1933.

V. b. /33. Der Magiſtrat.
Bekämpfung des Kartoffelkäfers.

Es wird erneut hingewieſen auf die Po-
lizeiverordnungen zur Bekämpfung des Kar-
toffelkäfers, die 1932 veröffentlicht worden
ſind. (Die Verordnungen können eingeſehen
werden im Geſchäftszimmer der Ortspolizei-
behörde, Rathaus am Markt, Zimmer 19.)

Merſeburg, den 27. Mai 1933.
26040. Der Oberbürgermeiſter

als Ortspolizeibehörde.

Verpachtung der ſtädt. Kirſchenanlagen
am Dienstag, dem 6. Juni 1933, 11 Uhr, im
Ratszimmer des Ratskellers.

Sofortige Barzahlung bei ſämtlichen Ver-
pachtungen iſt erforderlich; nähere Bedin-
gungen im Termin.

Merſeburg, den 29. Mai 1933.VII/53.
Der Magiſtrat.

Standesamt.
.Geöffnet: Am Montag (2. Pfingſt-

feiertag), dem 5. Juni 1933 von 11--12 Uhr
und zwar nur zur Annahme von Sterbe-
fällen und Totgeburten.

Merſeburg, den 30. Mai 1933.
Der Magiſtrat.

Kinderfeſt 1933.
Das Kinderfeſt findet in dieſem Jahre am

26. Juni 1933 ſtatt. Anmeldungen von Stän-
den werden bis zum 10. Juni 1933, 10
Uhr im Rathauſe am Markt, Zim-
mer 1, ſchriftlich entgegengenommen. Später
eingehende Meldungen können nicht berück-
ſichtigt werden.

Platz verteilung am Donners-
tag, dem 15. Juni 1933, Treffpunkt 15
Uhr an der Niederlage der Sternburg-
Brauerei am Nulandtplatz.

Mer ſeburg, den 31. Mai 1933.
181/55 Der Magiſtrat.

Oberförſterei Halle,
Am Mittwoch, den 7. Juni 1933, von 5 Uhr

nachmittags ab wird in der Gaſtwirtſchaft
Stumpler in Faſanerie bei Merſeburg der
diesjährige 1. und 2. Grasſchnitt auf der An
lage in Jagen 68a des Forſtortes Merſeburg
in 9 Kabeln (3, 6--9, 11, 13, 14, 15) öffentlich
meiſtbietend verpachtet. Jm Auſchluß wird

auf dieſer
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Herbert Fischer
an Merseburg, Markt 20 n

Kranzspenden beim Heimgange

und Schwagers sprechen wir hiermit
lichen Dank aus.

Berlin--Sp

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

Mannes und Vaters, unseres lieben Sohnes, Bruders

Jenny Karing u. Familie Haring

in geſ. Lage
burgs zu mieten od.
kaufen geſucht. Anz.
5000 RM. Offerten
unt. C 3159 Geſch.

1 fabrikneues
Herrenfahrrad

billig zu verkaufen.
Sieqweg 9.

meines lieben

unseren herz-

Für die vielen Ehrungen
und Geſchenke, anläßlich
mnſerer Hochzeit
danken herzlich.

Willi étenzel und Frau

J da geb. Kloppe
Zweimen, im Mai 1933

Sensatoneller Sonderverkauf

Brennabor-
Marken- Fahrräder
45. Mk. ein Brennabor-Markenrad

FRIEDRICH ENGEIL
Gegründet 1888 Gegründet 1888

Sehlatzimmer 275.- 365.- 900.-
Abehen 66.- 90.5 120.-
Speise zimmer a Eiche 290.- 350.-
Chaiselongues, Sofas usw. z. niedriq. Preisen
Möbeol-Becker, Leipziger Strabe 18.

O Lieferung frei Haus
Halle a. S.

Beuffeber! Heusehnupfen!

J iſt es Zeit, ſich vorbeugend zu behandeln.
m Leidensgefährten gebe ich koſtenlos Aus
wie ich u. viele andere gänzl. geheilt wurden

F. W. Triblan, Trubenhausen (Bez. Kaſſel).

gepr. Optkermeister

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 20
iſt heute bei der Firma Merſeburger
Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft Mer
ſeburg folgendes eingetragen worden
Die Prokura des Jngenieurs Walter
Bethke in Ammendorf iſt erloſchen.
Merſeburg, den 31. Mai 1931.

Amtsgericht.

Leunga-Trockeneis
iſt nunmehr in unſerem

Depok, Halliſche Straße 55
jederzeit erhältlich. Auf Wunſch er
folgt Zuſtellung ins Haus. Fachmänniſche
Beratung ohne Verbindlichkeit.

TrockeneisDepot- Merſeburg
A. Schwalbe, Halliſche Str. 55

e Zu denFeiertagennur unſere

Feſt Kaffees
Perl-Miſchung Pfd. 68.
Maragogype-Miſch Pfd. 80

aus nur allerfeinſt.
entralAmerik. Hochlandsgewächſ.

Jeden Vormittag friſch!
Walter Schlicht

Thams Garfs
Niederlagen

Preisausſchreiben!
im Photohaus am Roßmartkt.
Das Haus der guten, preiswerten
Photoapparate und Zubehör.

S Thesater-Notgemeinde, Tivoli H
Pfingstsonntag (4. Juni), abds 8,15 Uhr
z. Zt. alleiniges Aufführungsrecht f, ganz
Deutschl.! Gastspiel v. Mia Künniger-
Leipzig! „Grün ist die Heides-
Ein deutsches Stück aus d. Volksleben
(m. Gesang) u. teilw. Benutzung bekannt,
Volksmelod. (3 Akte) v. Toni Koglbauer
Eintrittskarten (Vorverkauf im Tivoli'):
Sperrsitz RM. I. Saalplatz 70 Pfg.,
Erwerbslose gegen Ausweis 30 Pfennig

Jan

Achtung! AchtungGaſthaus Wünſche, Oberbeung
Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag von

nachmittag 4 Uhr

S großer Pfingſtball G
Stimmung! HumorEs ladet freundlichſt ein
Die Pfingſtgeſellſchaft Der Wirt
NB. Nachm. 3 Uhr: Wurſtausſchießen

Auf an
Pfingst-Volksfest nach Franklehen
am Siebeck'schen Festplatz v. 3,--11. 6.
Belustigungen für Jung u. Alt, An allen
Festtagen Konzert und Festball der
Pfingstgesellschaft, Für Küche u, Keller
ist bestens gesorgt, Hierzu laden freund-
lichst ein Der Wirt M. Helder

Die Pfingstgeselitchaft

Kötzſchen, Gaſthaus Lindner

Großes Pfingſtbier! 1. Feiertag
Feſtumzug, 1. und 2. Feiertag

großer Pfingſtball
Volles Blasorcheſter. An beiden
Feiertagen Wurſtauskegeln.

Es laden freundlichſt ein
Die Pfingſtgeſellſchaft. Der Wirt.

Einer der reizvollſten Ausflüge iſt eine
Waſſerfahrt mit dem

c

n GchRopau zum Raben
da Kannſt du dich Iaben

Trebnitz

Paul Fiedler und Frau

Spergau
Gasthaus z. Lowuen
Für Ausflügler bestens empfohl-
Gutgeflegte Biere u. gute Küche
Arno Winkler, Gastwirt.

rrenb4 Deren
An beiden Pfingstfeiertagen, 16--18 Uhr,

großes Kur- Konzert
in den im herrlichen Blumenschmuck
prangenden, ausgedehnten Kuranlagen.

1. Feiertag Städt. Orchester Weißenfels.
2. Feiertag: Schmidt'sches Orchester,
Bad Dürrenberg:;

Motorſchiff v. Weißenfels

nach der idylliſch gelegenen
Burgruine Schönburg

Herrlicher Ausblick von der Burg
in das maleriſche Saaletal.

Angenehmſter Aufenthalt bei beſter Ver-
pflegung. Für Autos Parkplatz. Burghof

Schlüſſelbund
mit etwa 10 größeren

u. kleiner. Schlüſſeln
verloren. Abzugeben

gegen Belohnung
bei der Geſchäftsſtelle

75

teuren

pufrt und reinigt alles
ergestellt in den Persivwerken

Be 4

ln Finkaufschon
V liegtfgrosserNufeen!

Scheuern, pufeen.“

o Gegenüber

nicht besseren

Scheuermitteln

sparen Sie bei

Ata viel. Man-
cher Groschen

ist das im, Jahr.

SA. Blusen
Hitler-uodgend, Jong vollem d.,

Feldflaschen, Brotbeutel
Koppelzeug
KoCcChdeschirre Spaten

Sehr preiswert
Beachten Sie bitte mein

ScCheufenster

Sporthaus Käthe

Tornister

Farbe bringt Schönheit in jedes Heim,
Bei ihm wird das Beste stets vor-

rätig sein.

aber

dige

t

erlobungjezei

Das ſchönePfinqlſtfeſt in der lieblichſten
Seit des Jchres iſt von eher den jungen
Daaoren der geeignete Zeitpunkt für die
offisielle Verlobung gewelen. Das freu-

Behcmnien und Treunden ſchnell und
mühelos durch eine Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“ mitgeteitt,

4streit

GBahnhef Niederbenna s
Am 1. Pfingſtfeiertag von nachm. 4 Uhr-
am 2. Feiertag und Klein- Pfingſten von

u Waldhaus Mücheln!

MULIERs Hofel

Frau Gaudernack

Badeverwaltung.

abends 7 Uhr

Großes Pfingſtbier
An allen Tagen Serien-Wurſt-Kegeln
und -Schießen. Am 2. Feiertag nachm. im
Garten Tanzdielenbetrieb beifrei. Eintritt.

Hierzu laden freundlichſt ein
Die jungen Burſchen Der Wirt.

[CC-— 71717Mücheln
Schönster Ausflugsort im Geiseltal für

Tel. 320
G

T

Kaffeehans Weſten

1. Pfingſtfeiertag
Früh und Nachmittags- Konzert

Eintritt frei

2. Pfingſtfeiertag
1. Feiertag ab 7 Ubr:- Eingig Ich mittags-konzert

Gr. Gartenkonzert Den 3 Uhr ab
Benlieber v dernger See Thee Preisſchießen
Preise- Ab 20 Uhr A. Poneee re. Wkeaſcheae

Freundlich ladet ein Der Wirt.

Besucht zu Pfingsten
die historische Gaststätte

Forsth. Fasanerie
Waldschmiede Löpitz

Herrlicher Ausflugsort in die Aue
für Schulen und Vereine bestens
empfohlen. 1. Festtag
Fr u h k o m z er e
Speisen und Getränke in bek. Gätte.

Gasthaus Lössen
Empfehle für den Pfngstaustflug
meine Lokalitäten, sowie den neu-
errichteten Garten. Freundlichst
ladet ein Karl Hesselbarth u. Frau

Zur grünen Aue
Burgliebenau

Empfehle für den Pfingstausflug
meine Lokalitäten, sowie meinen
schönen, schattigen Garten
Freundl. ladet ein Fritz Fulge u. Fran

Gasthaus Angermann
Buroliebenau
empfiehlt

sür die Phüngstfeiertage
feine Lokalitäten und
schönen schatt. Garten

M. T. V.
1.Feiertag Fam. Ausflug
nach Löpitz. Abmarſch
7.30 Uhr, Neumarkt-
brücke. 3. Feiertag, ab
6 Uhr abds. Tänzchen

e im Kaffeeh. Meuſchau

AMERSEBRG 4
neu, vorn, Hotel-

S A. R
tägl. geöffnet 20
b. 1 Uhr. Sonntags

TANZ TEE
Gesellschaftfs-

abend

Morgen Freitag

Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt.

Hochfeine
Delikateß

Würſtchen
3 Paar 29 Pf.
Walter Schlicht

Thams &Carfs
angeſchl.

Lebende junge

Land
Brathähnchen
auch bratfertg, ſowie
Suppenhühner u.
Stallkaninchen

empfiehlt

Greiqnis wird allen Verwanadten, Auſpolſtern
Harniſch, Helgrube 1

Jür Jamilienansgeigen haben wir einen h
besonders ermäßigten Tarif, sodoe m
sich hre Anzeige gar nicht teuer stellt, h
Merseburger Tageblatt drula Blei

mee
In afl. A bestimmt

h

F W
Mleb S u Anheuuhn Soll Revelle in der Teich-Apotneke

Golf-Anzüge, Sportsaceo mit
Knickerbockerhose in neuesten
Mustern

19 2 S. 259 ZS.
Der Westen-Anzug, Westenjecke
mit Kmickerbocſerhose, sehr
apart in ansprechenden Mustera

17.50 19. 25S,
etterwesten für Herren, Süng-
linge, Knaben, in allen Farben
695 9 0 S 0 1090
Frühjahrs Anzüge, gute, trag-
fänige Kammgarn-Qualitäten in
modernen Farben, schwarz-weis
und grau gemustert

29. D. uund in höheren Preästegen

Merseburg, Kleipe Ritterstraße
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